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al, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Abonnements ⸗Einladung. 
Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für die 
Monate Februar und März ergebenſt ein. 
Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
3 M. 50 Pf., bei Zuſendung ins Haus 4 M. 25 Pf., auswärts 
inch des Portozuſchlages 4 M. 35 Pf., und nehmen alle Poſtanſtalten 
Beſtellungen hierauf entgegen. 
Wochen⸗Abonnement, durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Ausſpruch des Abgeordnetenhauſes in einer Reichstags: 
gelegenheit. 

Die Ablehnung des vom Abg. Freiherrn v. Heereman im 
Namen der Centrumsfraction in das Abgeordnetenhaus eingebrachten 
Antrages iſt, entſprechend dem Antrage der beiden liberalen Fractionen, 
vom Hauſe mit einer Erklärung begleitet worden, welche die prin⸗ 
cipielle Stellung derſelben klar zum Ausdruck bringt und keinen Zwei⸗ 
fel darüber beſtehen läßt, daß auch die entſprechenden Fractionen des 
Reichstages irgend welchem Geſetzentwurfe, der einen Eingriff in 
deſſen innere Autonomie enthält, nicht zuſtimmen werden. Da das 
Centrum in der Sache ſelbſt die gleiche Haltung einnimmt, ſo iſt 
damit zum Voraus entſchieden, daß ein derartiger Entwurf, wenn er 
an den Reichstag gelangen ſollte, dort auf Annahme nicht zu rechnen 
hat. Es würden ſich ihm vorausſichtlich nur die beiden conſervativen 
Fractionen anſchließen, und auch dies nur, falls er in einer Faſſung 
vorgelegt würde, die erheblich von derjenigen des Entwurfs vom 
31. December 1878 abweicht. 

Warum das Centrum, trotzdem ihm Alles dieſes vorher bekannt 
war, die Angelegenheit vor das Abgeordnetenhaus gebracht hat, läßt 
ſich aus den Reden ſeiner Wortführer nicht weiter erkennen. Man 
muß geradezu annehmen, daß das Centrum es überhaupt zu ſeiner 
leitenden Maxime gemacht hat, in allen Verfaſſungsfragen den Vortritt 
zu nehmen, um dadurch ſich vor ſeinen Wählern als die Verfaſſungs⸗ 
partei ſchlechthin darſtellen zu können, welche mit Eifer darüber wacht, 
daß an den Grundgeſetzen des Landes nichts zum Nachtheile der 
Volksrechte und der Rechte der Volksvertretung geändert werde. Es 
hätte dazu freilich nicht erſt der Hereinziehung einer Reichsangelegen⸗ 
heit in die Verhandlungen des preußiſchen Landtages bedurft. Eine 
Öffentliche Erklärung, vom Vorſtande der Centrumsfraction des Reichs⸗ 
tages ausgehend, hätte vollauf genügt, um zu beſtätigen, was Nie⸗ 
mand übrigens bezweifelt hat, daß dieſe Fraction unter keinen Um⸗ 
ſtänden dem Geſetzentwurfe vom 31. December 1878 zuſtimmen werde. 
Doch nicht blos für den eigenen Ruf iſt die Centrumsfraction ängſt⸗ 
lich beſorgt geweſen; ſie hat, wie im Abgeordnetenhauſe erklärt wurde, 
den liberalen Fractionen Gelegenheit geben wollen, auch ihrerſeits 
vor dem Lande ein Bekenntniß ihrer Verfaſſungstreue abzulegen. 
Sie hat, da ſie doch einmal der Unſorgſamkeit in Bezug auf die dem 
Reiche gebührende Rückſichtnahme angeklagt iſt, das Odium auf ſich 
genommen, durch Einbringung ihres Antrages im preußiſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſe den deutſchen Reichstag als einer Mahnung zur 


Feſtigkeit bedürftig erſcheinen zu laſſen. 


Wir ſind nun mit dem Abgeordneten Lasker der Anſicht, daß 
nirgends wo ein geſchriebenes Geſetz exiſtirt, welches einem der Einzel⸗ 
landtage verbietet, ſich mit Reichsangelegenheiten zu beſchäftigen. Eine 
Competenzüberſchreitung würde erſt dann ſtattfinden, wenn ein Einzel⸗ 
landtag dazu überginge, eine Reichsangelegenheit zum Gegenſtande 
einer geſetzgeberiſchen Action machen zu wollen. Ein derartiger Ueber⸗ 


Stadt⸗Theater. 
(„Die Folkunger.“) 

Wir hatten bereits vor zwei Jahren, anläßlich des Gaſtſpiels der 
Pollini'ſchen Operngeſellſchaft, Gelegenheit, uns eingehender über 
Kretſchmers Oper: „Die Folkunger“ auszuſprechen und die erneute 
Aufführung derſelben beſtärkte uns in unſeren damals geäußerten 
Anſchauungen. Trotz mannigfacher Schwächen gehört das Werk un⸗ 
ſtreitig zum Intereſſanteſten, was in den letzten Jahren auf dieſem 
Gebiet geſchaffen wurde und verdient daſſelbe, einen bleibenden Platz 
in unſerem Opernrepertoire zu erhalten. Die ſchwächſte Seite iſt das 
aus der Feder Moſenthals ſtammende Libretto, welches dem Compo⸗ 
niſten allerdings reiches Material zu theatraliſchen Effecten bietet, 
dagegen eben ſo matt in der Erfindung wie ungeſchickt in der Cha⸗ 
rakterifirung iſt. Wem könnte dieſer Prinz Magnus, der ſich aus 
ſchimpflicher Furcht einen Eid abnöthigen läßt und dann in feiger 
Jämmerlichkeit zwiſchen ſeiner Pflicht als rechtmäßiger König und 
ſeinem gegebenen Worte wie ein hilfloſes Rohr hin und her ſchwankt 
— ein tieferes Intereſſe abgewinnen? Der Muſik Kretſchmers iſt 
nicht mit Unrecht der Vorwurf der Stilloſigkeit gemacht worden, der 
Componiſt ſucht zwiſchen den althergebrachten Formen und der von 
Richard Wagner gegebenen Richtung zu vermitteln, er erinnert aber 
auch vielfach an Meyerbeer, einmal (im Duette des vierten Actes: 
„O unausſprechliches Entzücken“) begegnet uns ſogar eine bedenklich 
italieniſirende Stelle; dieſe Schwächen werden jedoch durch die bedeu⸗ 
tenden muſikaliſchen Vorzüge der Oper weit überwogen. Zu letzteren 
rechnen wir die ſichere Beherrſchung der Form, welche namentlich in 
den Maſſenſcenen zu Tage tritt, den friſchen lebendigen Zug, welcher 
durch das geſammte Werk geht, und die zahlreichen wirkſamen, mit⸗ 
unter feinfühligen Nummern der Pärtitur, zu deren gelungenſten der 
Brauttanz von Falun, das Finale des zweiten Actes, der Geſang 
Lars“ vor dem Dome und das Gebet des Prinzen im vierten Acte 
zählen. 

Die Aufführung der Oper war durchaus befriedigend und über⸗ 
ragte in vielfacher Beziehung diejenige der Polliniſchen Geſellſchaft. 
Herr Wolff bot als Magnus eine vorzügliche Geſangsleiſtung, wobei 
er, ſeiner künſtleriſchen Individualität entſprechend, den Schwerpunkt 
in die lyriſchen Partien ſeiner Rolle legte. Sein Spiel zeigte von 
gutem Willen, die Schwäche der Dichtung aus eigenen Mitteln zu 
verdecken, bedarf allerdings eines ungewöhnlichen Darſtellungstalentes. 
— ungemein ſympathiſch geſtaltete Frl. Lehmann die Königin 
Maria, mit edlem Geſange vereinigte ſie ausdrucksvolles, empfindungs⸗ 


Reichsangelegenheiten zu faſſen, iſt jeder Einzellandtag berechtigt und 


es iſt dieſes Recht auch vom preußiſchen Abgeordnetenhauſe wiederholt 
ausgeübt worden. Es ſind ſogar Fälle denkbar, wo die Ausübung 
dieſes Rechtes im Intereſſe des Einzelſtaates, wie des Reichs eine 
gebotene Pflicht iſt. Wenn in einem Einzelſtaate Mißſtände herrſchen, 
die nur im Wege der Reichsgeſetzgebung Abhilfe finden können, weil 
auf dem betreffenden Gebiete nur dieſe competent iſt, ſo iſt es 
geradezu eine Pflicht des Einzellandtags, ſeine Regierung darauf auf⸗ 
merkſam zu machen und ſie aufzufordern, die Angelegenheit zum 
Gegenſtande geſetzgeberiſcher Intiative im Reiche zu machen. Darum 
kann der prinzipielle Ausſchluß von Reichsangelegenheiten aus den Ver⸗ 
handlungen der Einzellandtage nimmermehr zum conſtitutionellen 
Dogma gemacht werden; jeder Fall will vielmehr nach ſeiner eigen⸗ 
thümlichen Lage beurtheilt ſein. 

In dem vorliegenden Falle handelt es ſich aber nicht darum, vom 
Einzellandtage aus eine Reichsangelegenheit zu betreiben. Der vom 
Reichskanzler dem Bundesrathe vorgelegte Geſetzentwurf betrifft recht 
eigentlich eine res domestica des Reichstags und es kann dem 
letzteren ruhig überlaſſen bleiben, fie bei dieſem ihrem verfaſſungs⸗ 
mäßigen Charakter zu erhalten. Gerade dieſer Charakter aber wäre 
verloren gegangen, wenn der Antrag des Centrums im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe Annahme gefunden hätte. Denn es kommt ja 
nicht darauf an, was dieſer Antrag ſeinem Inhalte nach bezweckt, 
und was, freilich im Falle jener Annahme, doch nicht erreicht worden 
wäre — die Mitglieder des preußiſchen Staatsminiſteriums werden 
ihren Präſidenten, den Reichskanzler, nicht im Stiche laſſen — es 
kommt vielmehr darauf an, daß das Centrum ein Votum des preu⸗ 
ßiſchen Abgeordnetenhauſes herbeiführen wollte, um in einer ganz aus⸗ 
ſchließlich den Reichstag betreffenden Angelegenheit das preußiſche 
Votum im Bundesrathe zu beeinfluſſen. Wie nun, wenn in einem 
andern Hauſe von einer anderen Seite der umgekehrte Antrag ein⸗ 
gebracht würde? oder wenn es überhaupt Praxis würde, in etlichen 
zwanzig bis dreißig Einzellandtagen über die Inſtruction der Stimmen 
des betreffenden Staates im Bundesrathe Verhandlungen und Beſchlüſſe 
herbeizuführen, würde da dem Reiche noch irgend welche Selbſtſtändig⸗ 
keit verbleiben? Von dieſer Seite her mußte der Antrag der Centrums⸗ 
fraction als ein Verſuch, den Particularismus auf Koſten des Reiches 
zu heben, überall da zurückgewieſen werden, wo die Kräftigung des 
Reiches das leitende Prinzip iſt. Nun die Fortſchritts⸗, wie die national⸗ 
liberale Partei haben mit richtiger Erkenntniß deſſen den ſeinem In⸗ 
halte nach vollſtändig wirkungsloſen Antrag der Centrumsfraction ab⸗ 
gelehnt. Ihre Stellung zu dem Verſuche, von Regierungswegen in 
die innere Autonomie des Reichstags, was ſeinen Geſchäftsgang und 
Disciplin betrifft, einzugreifen und bel dieſer Gelegenheit die Grund⸗ 
lagen eines jeden Verfäſſungslebens zu beſeitigen, iſt in der Er⸗ 
klärung wahrgenommen, womit die Ablehnung begleitet worden iſt. 
Es wird im Lande große Befriedigung erwecken, bei dem erſten An⸗ 
lauf gegen die Bürgſchaften der Verfaſſung die liberale Partei zur 
Abwehr geeinigt zu ſehen. 


Breslau, 25. Januar. 

An den Landräthen wird das Geſetz über die Befähigung zum höheren 
Verwaltungsdienſt, wie ſchon früher, jetzt wiederum ſcheitern. Die Regie⸗ 
rung verlangt, daß die Frage über die Qualification der Landräthe aus 
dem jetzigen Entwurfe auszuſcheiden ſei und in einem ſpäteren Separat⸗ 
geſetze geregelt werde. Dem gegenüber hielt nicht allein die geſammte linke 
Seite des Hauſes und das Centrum, ſondern auch die freiconſervative 
Fraction an der beſtimmten Erklärung feſt, daß ſie ohne die gleichzeitige 
Regelung der Qualification der Landrätge dem vorliegenden Geſezentwur 


bei Herrn Fiſcher aufs Beſte aufgehoben, er ſang mit Kraft und 
Empfindung und brachte namentlich ſeine große Arie im dritten Acte 
zu voller Geltung. Den Bengt ſang Herr Fiedler ziemlich trocken 
und ohne tiefere Charakteriſirung. Fräulein Beck und die Herren 
Müller und Rieger wirkten in ihren kleineren Partien ſehr ver⸗ 
dienſtlich. 

Die Oper war ſorgfältig einſtudirt, Chor und Orcheſter unter der 
energiſchen Leitung des Herrn Capellmeiſters Faltis hielten ſich 
lobenswerth. Bezüglich der Ausſtattung war mit Hinblick auf das 
zur Verfügung ſtehende Material Anerkennnenswerthes geleiſtet wor⸗ 
den; namentlich waren die Aufzüge des dritten Actes geſchickt und wirk⸗ 
ſam arrangirt. So bietet die Oper auch in dieſer Beziehung Sehens⸗ 
werthes und verdient einen zahlreicheren Beſuch, als ihr bei der erſten 
Aufführung zu Theil geworden war. 2 


Berliner Herzensergießungen. 
Berlin, 23. Januar. 

Ich gehöre nicht zu denen, die es über ſich vermögen, dem Tod 
eine liebenswürdige Seite abzugewinnen und ihn in Proſa oder 
Verſen zu feiern. Ich habe, ſo lang ich lebe, immer geſehen, daß 
der Musjeh Klapperbein gegen derartige Schmeicheleien gefühllos iſt 
und ſich in ſeinem mörderiſchen Geſchäft nicht beirren läßt. Das hat 
er namentlich im vergangenen Jahr gethan. Wir traten in das neue 
und glaubten, daß Freund Hein ſich und den Menſchen einige ge⸗ 
müthliche Ruhe gönnen würde, damit wir uns zu neuem irdiſchen 
Leben erholen könnten. Wir irrten. Gerade jetzt, wo uns der Ka⸗ 
lender verſichert, daß wir die dem Frohſinn gewidmete Zeit, den 
„Carneval“, erreicht haben, iſt der Störenfried wieder bei der 
Hand und ſorgt auch für ſeltſame Abwechſelung, indem er den Er⸗ 
wachſenen Kinderkrankheiten an den Hals wirft und aus feinem 
Mordlaboratorium in auffälligſter Weiſe „Diphtheritis“ nicht nur 
an die Jungen, ſondern auch an die Alten vertheilt. Hat er doch 
ſogar auch die Maſern aus ſeinem Arſenal hervorgeſucht, um damit 
den niederländiſchen Prinzen Heinrich zu tödten, die Trauer über 
die junge Gattin, unſere Prinzeſſin Marie, gleich einem düſteren 
Schleier auszubreiten und den kaum begonnenen Carnevalsfreuden 
ein Halt zu gebieten. Bevor dieſes, die Volksfreude Berlins irri⸗ 
tirende bedauernswerthe Ereigniß eintrat, gab man ſich Mühe, der 
Freude Raum zu ſchaffen, ſo durch den ſogenannten „Balletball“ 
in den Krollſchen Vergnügungshallen, der von der leichtlebigen Jugend 
zahlreich beſucht war. Der allgemeine Druck der Zeit laſtete aber 
doch erkennbar auch auf dieſem Feſte, das mehr den Charakter einer 


reiches Spiel. Die dankbarſte Partie der Oper, Lars Olafſon, war beſcheidenen Behäbigkeit, als den der jugendlichen Ausgelaſſenheit trug. 


_ Sonntag, d 28. Samar 1970. 


Die Majorität konnte bei dieſem Ent⸗ 
ſchluß um ſo eher ſtehen bleiben, als die Differenz zwiſchen den überein⸗ 
ſtimmenden Beſchlüſſen des Herrenhauſes und Abgeordnetenhauſes einer⸗ 
ſeits und den Zugeſtändniſſen, welche die Regierung bei den früheren Be⸗ 
rathungen bereits gemacht hatte, andererſeits in der That eine verhältniß⸗ 
mäßig geringe war. Man war auf beiden Seiten einig, daß die Ab⸗ 
legung des zweiten juriſtiſchen oder Verwaltungs⸗Examens als Bedingung 
für die Beſetzung des Landraths⸗Amtes die Regel bilden ſoll; auch über 
die Zuläßigkeit von Ausnahmen für ſolche Perſonen, welche nach beſtan⸗ 
dener erſter Prüfung vier Jahre im Vorbereitungsdienſte bei den Gerichts⸗ 
und Verwaltungsbehoͤrden gearbeitet, oder ohne ein Examen ſich in Selbſt⸗ 
verwaltungsämtern bewährt haben, herrſchte eine Meinungsverſchiedenheit 
nicht; der Streit drehte ſich allein darum, daß die Regierung dieſe Aus⸗ 
nahmen für alle Landrathscandidaten zugelaſſen wiſſen wollte, während 
Abgeordnetenhaus und Herrenhaus dieſelben auf ſolche Perſonen be⸗ 
ſchränkten, welche vom Kreistage präſentirt ſind. Es wäre ſehr zu be⸗ 
dauern, wenn an dieſer an ſich unbedeutenden Differenz das nothwendige 
Geſetz wiederum ſcheitern ſollte. 

Die Angriffe, welche im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe von dem 
mähriſchen Abgeordneten Auspitz gegen Dr. Herbſt gerichtet wurden (vgl. 
unter Wien), finden in der Preſſe einſtimmige Verurtheilung. Zu Beginn 
der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes ſprach Abg. Weeber ſein leb⸗ 
haftes Bedauern über den Vorfall aus, wobei er die Integrität und per⸗ 
ſönliche Ehrenhaftigkeit Herbſt's unter allgemeinem Beifall des Hauſes als 
außer Zweifel ſtehend erklärte. Herbſt kann ſeinem ungeſchickten Gegner 
für deſſen plumpen Ausfall dankbar ſein, dient derſelbe doch nur dazu, 
ſeine in jüngſter Zeit einigermaßen geſchädigte Popularität wieder auf⸗ 
zufriſchen. 

Unter den Candidaten für den bulgariſchen Fürſtenthron wird in 
neueſter Zeit auch der Montenegriner Bozo Petropic genannt; die „Köln. 
Ztg.“ will wiſſen, derſelbe würde vom Grafen Andraſſy unterſtützt. 

Bezüglich der Peſt finden wir in ruſſiſchen Blättern eine Mittheilung, 
welche, wenn ſie ſich beſtätigt, von einer kaum glaublichen Nachläſſigkeit der 
ruſſiſchen Regierung zeugen würde. Das Moskauer Journal „Sſowremen⸗ 
nyjd Isweſtija“ vom 20. ſchreibt: „Nach Mos kau wurde am 18. d. eine 
Partie Recruten aus dem von der Peſt heimgeſuchten Bezirk Jenotajewsk 
(im Gouvernement Aſtrachan) gebracht und daſelbſt in den Kaſernen dislo⸗ 
cirt.“ Das genannte Moskauer Blatt macht hierzu folgende wörtlich citirte 
Bemerkung: „Will man durch dieſe ſchreckliche Demonſtration etwa beweiſen, 
daß man ſich vor der Peſt im Gouvernement Aſtrachan nicht zu fürchten 
brauche, oder gar, daß dort die Peſt gar nicht exiſtire?“ — Ein zweiter 
Transport Recruten aus Jenotajewsk wurde nach Petersburg geſchickt. (1) 

In der Schweiz ift die hauptſächlich von den Ultramontanen betrieben? 
Agitation für Wiedereinführung der Todesſtrafe bisher von keinem großen 
Erfolge begleitet geweſen. Dagegen ſcheint ſich der Gedanke, es möchte, um 
die Wiedereinführung der Todesſtrafe überflüſſig zu machen, der Strafpoll⸗ 
zug durch Errichtung einer Centralanſtalt für die lebenslänglich Verurtheil⸗ 
ten der ganzen Schweiz verbeſſert werden, ſich größeren Beifalls zu erfreuen. 

Wenn ſich die Hoffnungen der Ultramontanen wirklich erfüllen, ſo wird 
die Schweiz nächſtens ſich mit einem neuen Biſchofsſitze bereichert ſehen. 
Wie nämlich der „Republicano“ berichtet, arbeitet die clericale Partei im 
Canton Teſſin mit fieberhafter Thätigkeit an der Errichtung eines Teſſiner 
Bisthums. In Locarno, Lugano und Bellinzona ſollen zu dieſem Zwecke 
zahlreiche geheime Verſammlungen ftattfinden und bereits drei Candidaturen 
für die neue Mitra bezeichnet ſein, unter denen ſich jedoch kein Luganer be⸗ 
findet. Der einzige ſtreitige Punkt ſei noch, ob ein gregorianiſcher oder 
ambroſianiſcher Biſchof gewählt werden ſoll. Inzwiſchen ſei die Regierung 
für die Wiedereinführung der Gapuciner thätig. Die betreffende Botſchaft 


Weil ein folder Ball für mich feit ein paar Jahrzehnten „zum Ges 
ſchäft“ gehört, bin ich ihm nicht aus dem Wege gegangen, ſondern 
im wohlverwahrten Wagen zu ſeinen Pforten gefahren. Im offenen 
Schlitten (verdeckte habe ich bei der hieſigen, ſehr zurückgebliebenen 
Schlittencultur noch nicht entdeckt) wagte ich nicht, zu meinem Ziel 
zu gelangen, obgleich die Schneelandſchaft des Thiergartens, beleuchtet 
von dem Laternen⸗Hundert des Königsplatzes und namentlich der von 
dem Lichtmeer des Krollſchen Palaſtes zauberiſch verſilberte weiße 
Teppich, den der Himmel niedergebreitet hatte, einladend lockten. Ge⸗ 
höre ich doch zu den Bedauernswerthen, die dem Aſthma und dem 
Podagra mehr Rechnung tragen müſſen, als ihren, wenn auch nur 
leiſe auftauchenden, jugendlichen Gelüſten. Die Herren Entrepreneure 
des Feſtes, Kinder meiner Freundin Terpſichore, geleiteten mich vom 
Eintritt in die Säle bis zu dem auf der Eſtrade des Tanzſaals für 
mich bereitſtehenden bequemen Seſſel, von dem hinab ich auf das 
Gewühl der Vergnüglinge und auf zwei — von den vier — von 
den Herren Unternehmern bunt und humoriſtiſch arrangirten Masken⸗ 
zügen hinabblickte, dann befriedigt um Mitternacht die Heimfahrt an⸗ 
trat und, in Gänſedaunen eingewickelt, den todten Vögeln meinen 
Dank abſtattete, daß ſie auch für mich in den Tod gegangen und mir 
ein Legat aus ihrer Hinterlaſſenſchaft zugewendet hatten. — Ob ich 
das mir, wie ſeit Jahren, vom Herrn General⸗Intendanten v. Hülſen 
gütigſt zugeſandte Opernhausbillet zu dem einzigen Subſcriptions⸗ 
ball noch benutzen werde, glaube ich kaum, weil ich dort — den 
Seſſel entbehrend — zu Saalpromenaden gezwungen wäre, die ich 
wohl nur mit zu großer Anſtrengung bewältigen könnte. Dagegen 
habe ich mich entſchloſſen, einer Jugenderinnerung geſchriebenen und 
gedruckten Ausdruck zu geben, „wie man (mich eingerechnet) vor 
fünfzig Jahren den Carneval in Berlin luſtig beging.“ Das war 
eine ſchöne Zeit! — in welcher, wenn auch nur beſcheiden, 
gefüllte Portemonnaies einen Erſatz für die heutigen leeren 
bildeten. Am vergangenen Sonnabend habe ich wenigſtens aus 
Hundert Mündern die Ueberzeugung ausſprechen gehört: „Die Welt 
geht unter! und dann wird alles und jedes irdiſche Leid und Freude 
beendet ſein!“ Es war der Morgen, an dem es nicht Tag werden 
wollte und der Mittag, an dem ganz Berlin bei Lampenbeleuchtung 
dinirte. Ein braun⸗grauer Himmel wölbte ſich über der Reſidenz, 
und verbreitete eine ganz unbeſchreibliche Aengſtlichkeit bei Jung und 
Alt. Man getraute ſich nur flüſternd die Frage zu ſtellen: „Mein 
Gott! was bedeutet das?“ und erhielt die ebenfalls nur geflüſterte 
Antwort: „Weltuntergang!“ Die drohende Kataſtrophe nahm erſt ein 
Ende, als die Uhren den Beginn der regulären Dunkelſtunden ver⸗ 
kündeten und ein ſpärlicher Schneefall, leiſe wie der Dieb in den 


en 1 


F 


— 


Ba nn 


— ET 


r 


r 
2 A 


2 


ö 


—— 


e 


— 


B ——— 


9 TE IR 


an den Großen Rath liege ausgearbeitet in der Staatsratk,skanzlei. Bei⸗ 


. 


Coypern zu machen und dort Kirchen und Klöſter zu gründen. Man will 


court erklärte, die einzige Cur ſei Geduld, Vorſicht, Entſagung und Muth.] Reichskanzler, für welchen unmöglich das Abgeordnetenhaus die rich⸗ 


uns her empor, ſie fallen wirklich aus den Wolken auf unſer Haupt 


. flaſche verwendeten, die die Hälfte der Arbeitszeit hindurch im Kreiſe der gegenwärtige Contraſt legt es in grämliche Falten. 


* 


ſchlieken; in Lantaſtzte wird die Einrichtung einer afrikaniſchen Geſellſchaft] nächſten Sonntag wird die Rückkehr des Geh. Rath Finklenburg aus 
Häufig ſei bemerkt, daß der Canton Teſſin ſchon jetzt auf 120,000 Einwohner] nach dem Vordilde det indiſchen geplant, welche durch eine Eiſenbahn von] Wien erwartet; es ollen alsdann im Anfang nächſter Woche über 
402 Geiſtliche zählt. Zanzibar nach dem Bictoria⸗Nyanzaſee jenen Theil Afrikas dem Handel er⸗ die eventuellen Vorſichtsmaßregeln gegen die Epidemie commiſſariſche 
In Italien erregt die Antwort jetzt einiges Aufſeb en, welche der gari⸗ schließen will. Die „Engl. Correſp.“ ftellt dies nicht mit Unrecht der deut⸗ Berathungen der betheiligten Reichs⸗ und preußiſchen Behörden ſtatt⸗ 
baldiſche General Fabrizi in der „Riforma“ auf ein en von Crispi an ihn ſchen Induſtrie als Beiſpiel auf; namentlich für die billigen ſächſiſchen finden. — Heut Mittag um 1 Uhr fand im Abgeordnetenhauſe eine 
gerichteten Brief veröffentlicht hat. Derſelbe erklärt Fi nämlich ausweichend, Baumwollwaaren ſei in Afrika lobnender Abſatz zu finden.“ Sitzung des Staatsminiſteriums ſtatt. — Morgen tritt in der Ad⸗ 
er hält es noch nicht an der Zeit, einen Appell an die Patrioten von der Sehr ernſte und beherzigenswerthe Klagen laſſen ſich jetzt übrigens auch miralität, wie von uns vor längerer Zeit gemeldet worden, der Ad⸗ 
Linken zu erlaſſen, um fie zum Zuſammenhakten anzuſpornen und räth| über die Lage der Induſtrie in Belgien vernehmen. So ſchreibt man unter miralitätsrath zuſammen. Desgleichen beginnt am Montag das 
zum Abwarten, bis ſich eine günftigere Gelegenheit dazu zeige. Die Mit⸗] Anderem dem „Frlf. Journ.“ ar ar m 19 d., ar Br n e e f be 
i i f i i i „Die Intenſität der bei uns herrſchenden Kriſis hat einen ſo][ Wenn e ‚ 
A eee eee 5 Charakter . das Ende ihres Verlaufs] Anfangs ein anderer Offizier als der Gen.⸗Lieut. v. Rheinbaben bes 


a war ; N 0 nicht abzuſehen iſt, wenn ſie noch ein halbes Jahr weiter dauert. Preiſe j 
Was das Verhältniß der itabeniſchen Regierung zum Vatican betrifft, a —— — den jetzigen Concurrenzver altniſſen keine Rolle mehr. Die fimmt geweſen fet, der jedoch den Ruf abgelehnt habe, fo weiß jeder 
ſo hat ſich daſſelbe bekauntlich darch das neueſte Verhalten der Curie ſich 


a j : ilitäriſchen Dingen nur einigermaßen Vertraute, daß eine ſolche 
Nothwendigkeit, Arbeit zu bekommen, hat jeden Hemmſchuh nach dieſer mit mili 3 
weniger ſchroff, als bei Lebzeiten Pius“ IX., geſtaltet und die Regierung hung din fallen laffen. Mit einem Worte, es ift ein Kampf um viel Ablehnung nach den militäriſchen Verhältniffen unmöglich, mithin die 
unterließ es daher bei der am 23. d. im Senate in Bezug darauf eröff- 


Fortexiſtenz und die Selbſterhaltung. Unter dieſen unglücklichen Um: 
neten Debatte, jenes Verhältniß in der günſtigſten Beleuchtung zu ſchil⸗ 


ſtänden darf es nicht Wunder erregen, wenn die Werke zur Lohnreduction 
e ſchreiten. Sie müſſen es thun, wenn ſie nicht ſchließen wollen. Bis zum 

dern. Die bezügliche Erklärung erfolgte durch den Juſtizminiſter, welcher 

In Italien zugleich das Portefeuille der Culte verwaltet. Aus Rom wird 


letzten Augenblick haben fie. mit dieſer traurigen Maßregel gezögert und 
i hierüber vom 23. d. telegraphiſch mitgetheilt: „Bei der Berathung des 


die Arbeiter werden dies zu berückſichtigen haben. Sind die ſchlimmſten 
Tage für uns angebrochen? 5 1 5 ee 4 — geglauh und 5 
N e ] 5 7 rgen ſtets no immer an, als 
„Budgets für das Juſtizminiſterium, das ſchließlich genehmigt wurde, getänſcht geſehen, venn der Morgen bra Winne ene 
beſprach der Juſtizminiſter die Beziehungen zwiſchen der Kirche und dem 
Staate und gab der Hoffnung Ausdruck, daß die ruhige und edle Sprache 


der vergangene Tag geweſen war. Wiederum ſind in ganz Europa in 
Folge der Dauer und Ausdehnung der Kriſis die verſchiedenen handels⸗ 

des Papſtes einen günſtigen Eindruck machen und den Biſchöfen als Vor⸗ 

bild dienen werde. 


politiſchen Gegenſätze in Veen Kampfe gegen einander in Waffen. 
Wie die „Italie“ erfährt, hat die römiſche Curie von der engliſchen 


Wiederum hat die Fehde zwiſchen Freihandel und Schutzzoll ſchärfere 
Regierung die Ermächtigung erhalten, katholiſche Propaganda auf der Inſel 


behauptete Thatſache unwahr iſt. — Nach einer vom Reichseiſenbahn⸗ 
amt veröffentlichten Ueberſicht der Betriebsergebniſſe deutſcher Eiſen⸗ 
bahnen mit Ausſchluß Baierns im December v. I. ſtellten ſich auf 
den in Betrieb geweſenen 89 Bahnen, welche zum Vergleich gezogen 
werden koͤnnen, die Einnahmen aus allen Verkehrszweigen in ge⸗ 
nanntem Monat höher bei 41 Bahnen, d. i. bei 46,2 pCt. der Ge⸗ 
ſammtzahl; bei 48 Bahnen, d. i. bei 53,8 pCt., niedriger, als in 
dem entſprechenden Monat des Vorjahres. Die Einnahmen aus 
allen Verkehrszweigen bis Ende December v. J. ſtellten ſich bei 38 
Bahnen, d. i. bei 42,7 pCt. der Geſammtzahl, höher, und bei 51 
Bahnen, d. i. bei 57,3 pCt. der Geſammtzahl, niedriger, als im 
Jahre 1877. a 


Berlin, 24. Januar. [Die orientaliſche Peſt. — Re⸗ 
Deut ſchland. form des Innungsweſens. — Entſcheidungen des Ober⸗ 
O Berlin, 24. Januar. [Zollreviſions⸗Commiſſion. —[[Verwaltungsgerichts und Ober-Tribunals. — Zwangs⸗ 
Der verworfene Centrums⸗Antrag. — Provinzial⸗Land⸗[Penſionskaſſe für Staats⸗Eiſenbahnarbeiter. — Feld: 
tag für Weſtpreußen. — Vorſichtsmaßregeln gegen dieſund Forſtpolizeigeſetz. — Verſchlechterung des Petro⸗ 
Def. — Miniſter⸗Conſeil. — Admiralitätsrath undſleums.] Ueber den Charakter und die Ausdehnung der orientaliſchen 
Kriegsgericht in Angelegenheit des „Großer Kurfürſt“.] Peſt lauten die telegraphiſchen Berichte aus Rußland weniger alar⸗ 
— Betriebsergebniſſe deutſcher Eiſenbahnen im De⸗ſmirend, als in den letzten Tagen, wenn auch nicht verhehlt werden 
cember v. J.] Officiös wird geſchrieben: Eine hieſige Zeitung meldet, daß] darf, daß in hieſigen ärztlichen Kreiſen denſelben nicht viel Vertrauen 
in die Eröffnungsrede des Reichstags ein Paſſus über die Zollreform aufs geſchenkt wird. Man legt wenig Werth darauf, wenn die von der 
genommen werden ſolle, und ſchließt daraus, daß die Tarif⸗Commiſſion ihre] ruſſiſchen Regierung an Ort und Stelle delegirten Aerzte berichten, 
Arbeiten bis dahin wohl beendet haben müſſe. Die erſte Thatſache wird ohne daß die im Enotaſewer Kreiſe des Gouvernements Aſtrachan ausge⸗ 
Zweifel richtig fein, denn es iſt nicht wohl denkbar, daß die Eröff-“ brochene Krankheit nicht die orientaliſche Peſt ſei. Soviel bisher die 
nungsrede, welche den mit Oeſterreich abgeſchloſſenen Handelsvertrag] wiſſenſchaftlichen Diagnoſen ergeben haben, iſt die Krankheit zwar 
als eine Vorlage für den Reichstag erwähnen muß, nicht auch der] nicht miasmatiſcher, ſondern contagiöfer Natur, aber der ſchnelle Zer⸗ 
Abſichten und Vorbereitungen bezüglich der Tarif⸗Reform gedenken ſetzungsproceß des Blutes ſtempelt eben die Krankheit zu einer Seuche 
ſollte. Der Schluß aber auf den Stand der Arbeiten der Commiſſion] der gefährlichſten Art. Es iſt gleichgültig, ob dieſelbe „orientaliſche 
iſt nicht nur an ſich nicht concludent, ſondern die Meldung überſieht] Peſt“, „ſchwarzer Tod“ oder ſonſtwie genannt wird, und wenn bie 
auch gänzlich, daß das Reſultat der Commiſſion doch erſt der geſchäft⸗ruſſiſche Regierung in den Berichten an ihre Vertreter im Auslande 
lichen Behandlung des Bundesraths unterlegen haben muß, bevor um den Namen der Epidemie ſtreitet, fo kann dies nur als ein 
Anträge in Bezug auf den Tarif an den Reichstag gelangen können.] Beruhigungsmandver betrachtet werden. Die Sanitätscommiſſion in 
Es iſt nie daran gedacht worden, daß es möglich ſei, dem Reichstag] Wien trägt dem auch keine Rechnung, wie die zur ſchleunigen Durch⸗ 
ſofort bei der Eröffnung die bezüglichen Vorſchläge zugehen zu laſſen, führung vorgeſchlagenen Maßregeln beweiſen. Die beantragte Ent⸗ 
man hat darauf erſt für die zweite Hälfte der Seſſion gerechnet. ſendung von deutſchen und öͤſterreichiſchen Aerzten, das Einfuhrverbot 
Der erſte Theil der Seffion wird ohnehin durch den Reichshaushalt, von Waaren und die Verhängung einer 20tägigen Perſonenquaran⸗ 
durch den Handelsvertrag mit Oeſterreich und eine Reihe wichtiger |täne beweiſen, daß man die Sache ernſt nimmt. Selbſtverſtändlich 
Geſetze ausgefüllt fein. — In Bezug auf die geſtrige Verhandlung] haben dieſe Maßnahmen namentlich in unſeren Handelskreiſen empfind⸗ 
im Abgeordnetenhauſe über den Antrag des Centrums conſtatirt die lich berührt, weil gleichzeitig öſterreichiſche Bahnen den Verkehr einzu⸗ 
„Nat.⸗Ztg.“ ganz mit Recht, daß fie den Stand der Dinge in nichts |ftellen beginnen und Aehnliches auch bei unſeren Bahnſtrecken bevor⸗ 
verändert hat. Wenn übrigens von Seiten des Centrums in der ſteht. Auf der hieſigen Börſe hat dies bereits zu Courserniedrigungen 
geftrigen Verhandlung mit fo viel Genugthuung auf das Vorgehen] der Actien jener Eiſenbahnen geführt, die den Verkehr mit Rußland 


5 1 1 Line der zweiten Kammer in Baiern hingewieſen wurde, fo iſt denn doch, unterhalten. Uebrigens verſichern die neueſten ruſſiſchen Mittheilun⸗ 
wird, welche den Schaden durch „Quackſalbereien“, wie Sir W. Harcourt] wie auch ein nationalliberaler Abgeordneter andeutete, und wie die] gen, daß die Berichte der Aerzte, welche an den Sitz der Seuche ge⸗ 


kürzlich in Oxford ſagte, beilen will. Eine Reihe von bervorragenden] Officiöſen heute hervorheben, die Stellung des preußiſchen Abgeord⸗ſendet worden find, in Petersburg ſelbſt ungläubig aufgenommen 
Staatsmännern außer dem genannten, wie Lord Derby, Lord Jerſey, Mr.] netenhauſes in allen Reichsfragen eine andere. Unmöglich kann der werden und daß die dortige Regierung den Maßnahmen beitreten 
Hall ꝛc., haben vielmehr jeden Ruf nach Schutzzöllen zurückgewieſen, die das] Umſtand außer Acht gelaſſen werden, daß der preußiſche Minifterprä: wird, welche Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn gegen die Verſchlep⸗ 
Uebel nur verihlimmern könnten. Lord Jerſey nannte das Verlangen nach] ſident Reichskanzler iſt; eine Einflußnahme des Abgeordnetenhauſes]pung der Peſt ſoeben ergreifen wollen. — Nicht nur in hieſigen ge⸗ 
Gegenſeitigkeitsverträgen Schutzzoll im Mode⸗Coſtüm (faney dress). Har- auf das Staatsminiſterium iſt weiter nichts, als ein Angriff auf den werblichen Kreiſen, ſondern auch in anderen Orten Deutſchlands, 


namentlich in Hamburg, kehrt man ſich gegen den Cireularerlaß des 
Handelsminiſters, betreffend die Einführung der neuen Innungen. 
Man vermißt in dem Statut die Betheiligung der Geſellen an den neuen 
Innungen. Indem der Geſelle von dem Beitritte ausgeſchloſſen wird, 
ſind liberale Arbeitgeber der Meinung, daß der alte Zunftgeiſt, gegen 
den der Miniſter in dem erſten Theile ſeines Erlaſſes entſchieden das 
Wort führt, ſich der neuen Inſtitution bemächtigen wird. Die Aus⸗ 


Waffen hervorgeſucht und man ſieht die hervorragendſten Staatsmänner 
lebhaften Theil an derſelben nehmen. Sicher aber iſt die Handelsfrei⸗ 
920 nicht die Urſache der induſtriellen Kriſis, deren Folgen die Welt jetzt 
erſchüttern.“ 


perſuchen, den Wirkungskreis der bereits dort beſtehenden Kirchen zu er⸗ 
weitern. 5 

Der „Pall Mall Gazette“ wird aus Rom gemeldet, der Papſt habe 
ſäm:mtliche Cardinäle eingeladen, am 20. Februar nach Rom zu kommen. 
Er werde ſodann in voller Congregation ſeine Abſichten mit Bezug auf die 
Wahlen und andere Gegenſtände kundgeben. Cardinal Manning werde 
bezüglich der beabfichtigten Gründung einer neuen römiſch⸗katholiſchen Diöcefe 
in Wales zu Rathe gezogen werden. 

Ju Frankreich haben ſich die Gemuͤther, welche der Kampf um das 
Regierungsprogramm in den letzten Tagen fo mächtig erregt hatte, allmälig 
wieder beruhigt. Indeß fürchtet man, daß der Amneſtie⸗Antrag, der im 
Senate durch Victor Hugo und in der Kammer durch Louis Blanc einge⸗ 
gracht werden und ſich auf alle ſtrafbaren Handlungen vom 4. September 
1870 bis zum 21. Mai 1871 erſtrecken ſoll, wodurch die Antragſteller einer⸗ 
ſeits die Amneſtirung des greiſen Blanqui erzielen und andererſeits ver⸗ 
bindern wollen, daß die Amneſtie dem Cabinet vom 16. Mai zu Gute käme, 
zwar zu Falle gebracht werden, aber auch den Riß zwiſchen den eigentlichen 
Republikanern unter Gambetta und den Intranſigenten vervollſtändigen 
werde. 

In England iſt die öffentliche Aufmerkſamkeit jetzt in erſter Linie auf 
den am 20. d. in Edinburg begonnenen Prozeß gegen die Directoren der 
falliten Glasgower Bank gerichtet. Nach der Anklage handelt es ſich dabei 
beſonders um die Ehre der im boͤchſten Grade der abſcheulichſten Betrüge⸗ 
reien verdächtig gewordenen Directoren. Ueber 150 Zeugen ſind gegen ſie 
vorgeladen, und da es ihnen an Mitteln zur Vertheidigung nicht fehlt, wird 
von ihrer Seite wahrſcheinlich gleichfalls ein Heer von Entlaſtungszeugen 
aufgeboten werden. Sonach dürften die Verhandlungen denn auch mehrere 
Wochen in Anſpruch nehmen. 

Die „N. Preuß. Ztg.“ ſagt am Schluſſe eines Artikels über den Noth⸗ 
ſtand in England: „Bemerkenswerth iſt es, daß kaum Eine Stimme laut 


Die Fabrikanten müßten lernen zu ſparen, den Betrieb zu ver- tige Stelle fein kann. Jeder anderen Particularvertretung gegenüber 
beſſern, Fälſchungen zu vermeiden und den guten Ruf eng⸗ kommt für den Reichskanzler nur das Votum im Reichstage in Be⸗ 
liſcher Waaren wieder herzuſtellen. Die Arbeiter müßten das tracht, anders aber wäre es mit einem Votum des Abgeordneten: 
Beſtreben aufg eben, die Arbeitszeit zu verkürzen und Strikes hauſes gegen den Reichskanzler, der zugleich Miniſterpraͤſident iſt; 
ohne Ausſicht auf Erfolg zu machen; da die Productionskoſten ſo] ſollte ſolcher Angriff verſucht werden, jo müßte die Stellung demaskirt 
ſebr geſunken ſeien, werde mit wiederkehrendem Vertrauen auch der Abjag | ſein. — Det Zuſammentritt des Provinzial⸗Landtags von Weſtpreußen 
ich heben. Andererſeits denkt man darauf, ſich neue Märkte zu er-!ift für die zweite Hälfte des März in Ausſicht genommen. — Zum ! dehnung der Mitgliedſchaft auf die Geſellen wird deshalb als die Vor⸗ 
Nacht, niederflockte. Die bis jetzt jenem gefolgten Tage find in ähn⸗Geſellſchaft auf die Mahnung der ſpärlich vertheilten Aufſeher. —] wieder ganz rüſtigen „Wilhelm J.“, dürfte wohl hier noch nicht 


licher Phyſiognomie⸗Färbung geblieben: „Grau mit weißen Punkten“. Ich muß dabei noch einmal das Petersburger Verfahren in dieſer | officiell gefeiert werden, zudem ſich Prinz Wilhelm nicht hier befindet. 
Ich tröfte mich mit den encouragirenden Brocken aus alten Liedern:] Beziehung erwähnen, wo alle ſich ſpät umherkreibenden Strolche, die] Mich perſönlich intereſſirt das Ereigniß, da ich am 27. Januar 1859, 
„Komm' was da kommen mag, die Stunde rennt auch durch den | wegen, wenn auch nur geringen Unfugs, zur Polizei ſiſtirt werden, am Nachmittags in der vierten Stunde, am Palais vorüberging, als eben 
dunklen Tag!“ und mit dem: „Es kann ja nicht immer fo bleiben!“ nächſten Tage zur unbefoldeten Straßenreinigung verdammt, Beſen aus demſelben die Kunde in die draußen harrende Menge gelangte: 


— Wen ich bei dieſen Abnormitäten der Natur bedaure, find meine] und die Schaufel bekommen und dieſe Reinigungswaffen unter ſtrenger „daß die Kronprinzeſſin Mutter ihres erſten Sohnes geworden“. 
armen Sperlinge. Was mitleidige menſchliche Geſchöpfe für 


I Aufſicht — genährt mit Waſſer und Brot — handhaben müſſen.] Auf dem Heimwege theilte ich im Vorübergehen dies meinem Nach⸗ 
fie und gegen ihre Hungersnoth zu thun ſich bemühen durch genießbare] Ehrliche Leute genießen dadurch auch die Wohlthat, ſtets in ſchnee⸗ barn, dem damaligen Director des Friedrich⸗Wilhelmſtädtſchen Theaters, 
Almoſen, entzieht ihnen durch Schneeverſchüttungen der Himmel, mit] und ſchmutzfreien Straßen zu wandeln. Herrn Deichmann, mit, der mich in ſein Bureauzimmer ſchleppte 
dem der ſächſiſche Landesculturrath ein Bündniß geſchloſſen Unſere Berliner Theaterverhältniſſe ſtagniren, wie bisher, fort.] und mich zum Niederſchreiben eines „Prologs“ für die in einer 
und über die armen, kleinen Grauröcke die Acht in einer feierlichen] Geſtern habe ich ſeit längerer Zeit einmal wieder ein überfülltes kö⸗] Stunde beginnende Theatervorſtellung zwang. In einer halben Stunde 

Sitzung ausgeſprochen hat, weil, wie mikroſkopiſche Unterſuchungen nigliches Opernhaus geſehen. Auffallender um fo mehr, da eine] hatte ich feinem Verlangen durch einige harmloſe, heitere Verſe genügt, 
erwieſen haben ſollen, daß das Spatzengeſchlecht wenigſtens acht bis] Branche der Kunſt, die in neuerer Zeit mit Naſerümpfen von der] die ſofort einem ſchon in der Garderobe vorhandenen Mimen zur 
neun Monate im Jahre der raffinirten Gourmandiſe huldigt, Erbſen⸗ geſtrengen Kritik verurtheilt wurde, das Ballet, dieſe Anziehungs⸗ Kenntnißnahme vorgelegt, von ihmldurchgeleſen und wieder eine halbe 
ſchoten ausbeißt, Kornfelder und jungen Pflanzenwuchs beſchädigt, kraft ausgeübt, meiner beſcheidenen Meinung nach, die glänzendſte] Stunde ſpäter dem ganz ununterrichteten Publikum vorgetragen, von 
reife Kirſchen ſtiehlt und nur, wenn er dies alles nicht bequem er⸗choreographiſche Dichtung Taglionis, nämlich Sardanapal. Unfere|diefem mit ſtürmiſchem Hurrah aufgenommen wurden. So ward ich 
langen kann, ſich mit der Inſecten⸗Jagd beſchäftigt. Dieſem ganzen] Opern⸗Vorſtellungen konnten ſich in der letzten Zeit nicht ſolcher An- denn gleichſam zum „erſten Gratulanten“, Director Deichmann, der 
Ernährungsfoſteme huldigen wir „Herren und Damen der Schöpfung“ ziehungskraftſerfreuen. Wachtel, der hier auf längere Zeit als Gaft | vortragende Schauspieler und ich, wohl die erften, die in dem Directions⸗ 


ja auch, vielleicht auch der ſächſiſche Herr Culturrath X., der in der engagirt und durch Theilnahmloſigkeit des Publikums verdrießlich] zimmer bei einer Flaſche Sect den erſten Toaſt dem Kaiſerſproſſen 
erwähnten Sitzung ſich erlaubte, in dem armen Sperling einen un⸗ 


g wurde, hat feine Entbindung von der ferneren Ausübung ſeiner Ver⸗ darbrachten. Gott erhalte Ihn! R. Gardefeu. 
muſikaliſchen, lüderlichen Herumtreiber zu erblicken und das Miniftertum | pflihtungen nachgeſucht und auch erhalten. Er ſiedelt nach Wien CCC 

und das Volk „zum offenen Ausrottungskampf gegen dieſe aufzu- über, weil — ſeltſamer Grund! — zwei ſeiner Töchter dort geboren O. J. Breslauer Sonntagsplaudereien. 

fordern“. Ein netter Menſch, dieſer Culturrath! Wenn mir meine ſind. Er ſoll auch entſchloſſen fein — und feine Mittel erlauben es Das war kein blauer Montag, nein, ein Montag, den wir uns 


ſchwachen Kräfte erlauben, im nächſten Sommer Dresden zu befuchen, — vorläufig Gaſtſpielanträgen keine Folge zu leiſten, nach⸗roſenroth im Kalender anſtreichen wollen, denn er gab dem ver⸗ 
muß ich mir dieſen Sperlingsfreſſer anſchauen. Seit dieſer Nacht [läufig ſich aber doch wohl erweichen laſſen. — Ueber Kroll ſchwebt] waiften Bienenſchwarm unſerer Bürgerſchaft eine Königin, der Wittwe 
ſchüttet der Himmel bei zehn Graden Froſt aber wieder ſolche Schnee- [gegenwärtig noch das Dunkel des Schnees, der die Wege zur Stadt] Wratislavia einen neuen Gatten, den Vätern der Stadt einen Vater, 


maſſen nieder, daß, wenn wir bis dahin mit der Wege: und Strafen: ſo unpaſſirbar macht, daß ſelbſt Gerüchte nicht zu uns gelangen können. milhin der Stadt einen Großvater. — Roſenroth und roſenfingrig, 
reinigung noch nicht fertig ſein ſollten, an Reiſen kaum zu denken 


In der Reihe der Zeitungs⸗Annoncen finden wir nur die einfache] wie ein in der Anilinfärberei beſchäftigter Lehrjunge, zieht die Morgen⸗ 
fein dürfte. Unſere reſidenzlichen Sorgen wachſen nicht nur rings um] Anzeige Engels, daß er in den Monaten Februar und März feinejröthe der Aera Friedensburg an unſerem noch immer von blei⸗ 
Localräumlichkeiten einzeln oder im Ganzen an Geſellſchaften zur Be⸗ grauen Wolken verfinſterten Himmel des ſtaatlichen und ſtädtiſchen 

und auf unſer Portemonnaie. Wir mochten es kaum glauben, als] nutzung vermiethen wird. Die bis zum 1. Februar noch fortdauernde Lebens herauf: mag ſich in ihr der Tag zeigen, an welchem jeder 
die Localblätter angaben, daß ſchon im December die Koſten der] Benutzung des Etabliſſements durch den bisherigen Pächter, Herrn Handwerker Sonntags fein Backhühnerl — eine gebratene Gans thut 
Schneeabfuhr aus der Stadt 30,000 Mk. betrugen, die in den erſten Vial, ſcheint nicht zu den einträglichen zu gehören. Es wird dort es auch — in dem Topfe und jeder Hausbeſitzer feinen Miether in 
10 Tagen des Jahres 45,000 M., und ſich bis dahin, wo das Früh⸗ Schauluſtigen noch die Weihnachtsausſtellung offerirt und dazu das der Wohnung aufweiſen kann: goldig leuchten ſchon die Kirchen⸗ 
lahr fie beendet, auf, gering berechnet, über 150,000 Mark belaufen] Weihnachtsſtück „Träume und Wünſche“, als „Extra⸗Vorſtellun⸗ kuppeln von den erſten Strahlen der Ausſöhnung zwiſchen Berlin und 
dürften. Es reichen für dieſe Beſchäftigung die ſtändigen 700 Arbeiter gen zu ermäßigten Eintrittspreiſen“ — der höchſte 1 Mark, der Rom und ſchon glänzt der Rauch aus den hohen Fabrikſchornſteinen 
nicht aus und find gegenwärtig noch 1500 Hilfsarbeiter eingeſtellt—in dieſer | niebrigfte 50 Pfennige. Wie wir hören, bilden die, die dieſer Verlockung in der aufgehenden Sonne des Schutzzolles. Iſt erſt wieder Nahrung 
Zahl die vielen Fuhrwerksbeſitzer für die Abfuhr nicht eingerechnet —, ſo folgen, aber ein erſchreckendes Beſuchs⸗-Minimum. Als die Patti und Arbeit unter den Menſchen, dann umarmen ſich alle Parteien, 
daß dieſer Verdienſt den Arbeitsloſen wohl zu gönnen fein dürfte, ſang und der Eintritt zu ihren „Extra⸗Vorſtellungen“ auf 10 Mark alle Confeſſionen in ſeeliger Verbrüderung: denn geht es uns gut, 
wenn fie ihn nicht in zunehmendem Maße für die Füllung der Schnaps ſich normirte, konnte der Director wohl ein lächelndes Geſicht machen, ſo find wir bekanntlich Alle gute Menſchen. — Inzwiſchen führen wir 


unſeren neuen Oberbürgermeiſter um die Grenzen ſeines Reiches, bis 


der Zuſammentretenden die Runde macht. „Man will doch auch Er⸗ Der bevorſtehende 27. Januar, der zwanzigſte Geburtstag des zu den letzten, unter der Laſt der Hypotheken ſich beugenden Vor⸗ 


b holung und Plaiſir haben“, fo lautet die Antwort der gemiſchten Feinftmaligen „dritten Deutſchen Kaiſers“, des Großſohnes unſeres!ſtadthäuſern; wenn wir aber auf die Berliner Chauſſee kommen, ſo 


3 
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ſetzlich und gewerblich dieſe Unterſchiede aufgehoben ſind. Zieht man 
einen Strich zwiſchen Meiſter und Geſellen, ſo werden die letzteren 
in ein Verhälttniß gedrückt, das vor allen Dingen die Socialdemo⸗ 
kraten im Sinne ihres wüſten Klaſſenhaſſes ausbeuten würden. Für 
den neugebildeten Arbeitgeberverein „Concordia“ in Mainz liegt hier 
die Löſung einer wichtigen Aufgabe vor. Innerhalb deſſelben wird, 
wie wir von einem ſeiner Mitglieder hören, der Vorſchlag gemacht 
werden, den ſchon von der Hamburgiſchen Gewerbekammer aufgeſtellten 
Grundſatz zu aboptiren, nach welchem ſowohl ſelbſtſtändige Gewerbe: 
treibende, als auch Hilfsarbeiter zu einer Innung zuſammentreten konnen. 
Zu den obligatoriſchen gemeinſamen Angelegenheiten ſollten u. A. ge⸗ 
hören: 1) die Bildung eines Einigungsamtes, 2) die Regelung und 
Beaufſichtigung des Lehrlingsweſens, 3) die Regelung des Arbeits⸗ 
nachweiſes und 4) die Verwaltung des gemeinſamen Vermögens. Die 
Schwierigkeit darf nicht verkannt werden, welche darin liegt, die Arbeit⸗ 
geber mit den Arbeitnehmern auf dem Fuß der Gleichberechtigung zu 
behandeln, aber ſoll eine Reform des Innungsweſens wirkſam ſein, 
ſo muß das Ziel in der einen oder der anderen Weiſe erſtrebt wer⸗ 
den. — Amtlich iſt den preußiſchen Polizeibehörden ein kürzlich er⸗ 
gangenes Erkenntniß des hieſigen Oberverwaltungsgerichts mitgetheilt 
worden, wonach die Polizeibehörden befugt ſind, die Entfernung von 
Bienenſtänden aus der Nähe von Straßen, wo die Bienen durch ihr 
Schwärmen dem Publicum oder einem einzelnen Theile deſſelben ge⸗ 
führlich find, unter Androhung von Executivſtrafen anzuordnen. Ferner 
wird ein Erkenntniß des Ober⸗Tribunals in Erinnerung gebracht, das 
in Bezug auf den Erbſchaftsſtempel folgende drei wichtige Sätze aus⸗ 
ſpricht: 1) Iſt wegen nicht rechtzeitiger Anmeldung einer angefallenen, 
ſtempelpflichtigen Erbſchaft die Strafe des § 25 des Stempelgeſetzes 
einmal verwirkt, wenngleich noch nicht erkannt, ſo kann dieſelbe da⸗ 
durch, daß der Betreffende den Erbſchaftsanfall noch nachträglich an⸗ 
meldet, nicht mehr ausgeſchloſſen werden. 2) Ein Erbe, der nur die 
Subſtanz der Nachlaſſenſchaft geerbt hat, die ganze Nutzung aber 
einem Anderen für deſſen Lebzeiten überlaſſen muß, iſt, wenn er auch 
die Erbſchaft erſt mit Aufhören der Nutzung zu verſteuern braucht, 
doch ſchon zur Anmeldung derſelben verpflichtet. 3) Gemäß § 49 
des Erbſchaftsſteuergeſetzes vom 30. Mai 1873 gelten für die aus 
der Zeit vor dem 1. Januar 1874 ſtammenden Fälle noch die bisheri⸗ 
gen Vorſchriften, insbeſondere alſo auch rückſichtlich der Verjährung der 
Strafverfolgung die fünfjährige Friſt des Art. V des Geſetzes vom 
22. Mai 1852 und nicht die dreijährige des § 47 Abſ. 4 des neuen 
Geſetzes. — Die Errichtung einer Zwangspenſtonskaſſe für die Arbeiter 
der Staatseiſenbahnen wird durch den Handelsminiſter ernſtlich in die 
Hand genommen, und dem Vernehmen nach find die königl. Eiſen⸗ 
bahndirectionen zur gutachtlichen Aeußerung bereits aufgefordert wor: 
den. In den betheiligten Kreiſen fiößt der Plan jedoch auf erheb⸗ 
lichen Widerſtand. Die Verſchlechterung der Lohnverhältniſie macht 
es dem Arbeiter nicht möglich, an Erſparniſſe zu denken. Deshalb 
hat ſchon der frühere Miniſter Dr. Achenbach die Idee der Zwangs⸗ 
penſtonskaſſen fallen gelaſſen und die heutige Zeit iſt wahrlich nicht 
darnach angethan, mit neuen Kürzungen des Lohns den humanen, 
aber nicht ausführbaren Zweck zu erreichen. — Wenn das Feld» und 
Forſtpolizei⸗Geſetz in der Faſſung, welche ihm Regierungsentwurf und 
Commiſſtonsbeſchlüſſe gegeben, von den beiden Häuſern des Landtags 
(wie vom Herrenhauſe allerdings ſchon geſchehen) angenommen wer⸗ 
den ſollte, dann „Ade der Wanderluſt fahrender Schüler“. Neben 
dem Eichblatt am Baume, neben dem Haſelſtecken, neben der ein⸗ 
ſamen Walderdbeere ſteht dann der Schutzmann mit den dräuenden 
Paragraphen des Geſetzes. Der Frhr. v. Fürth, ein clericaler Land⸗ 
gerichtsrath aus Bonn, hat ſich diesmal wie in voriger Seſſion das 
Verdienſt erworben, mildernde Abänderungsanträge ins Plenum zu 
bringen, die leider außer von ultramontanen Geſinnungsgenoſſen nur 
von zwei Mitgliedern der Linken, den beiden heſſen⸗naſſauiſchen Ab⸗ 
geordneten Bromm und Wißmann unterzeichnet ſind. Das Haupt⸗ 
prineip der Anträge geht dahin, an vielen Stellen, wo in dem Ge: 
ſetze facultative Haftſtrafe feſtgeſetzt iſt, nur eine Geldbuße zuzulgſſen. 
— In Deutſchland häufen ſich bekanntlich die Klagen wegen der ver⸗ 
ſchlechterten Qualität des Petroleums. Von der Bremer Handels⸗ 
kammer iſt nun kürzlich die Mittheilung eingegangen, daß in Rotter⸗ 
dam, Amſterdam und Antwerpen, genau dieſelben Verhältniſſe ob⸗ 
walten, wie auf den deutſchen Petroleummärkten. Zur Unterſuchung 


der Beſchwerden werde. ein amerikaniſcher Inſpector demnächst in Bre⸗ 


ſtopfen wir ihm die Ohren, wie weiland Odyſſeus: denn der Lockruf 


gen Wochen in Ausſicht zu ſtellen. 

Berlin, 24. Jan. ([Landtagschronik.] Aus der heutigen 
Abgeordnetenhaus⸗Sitzung iſt nur über eine Sache von allgemeinerem 
Intereſſe zu berichten. Das Geſetz, betreffend die Befähigung zum 
höheren Verwaltungsdienſte, gehört zu denjenigen Gegenſtänden, die 
ſeit einer Reihe von Jahren dem Landtage vergebens vorgelegt wer⸗ 
den. Die altpreußiſche Einrichtung, wonach die Bezirksregierungen 
ſich nicht blos aus den Gerichtsaſſeſſoren ergänzen, ſondern „Gerichts⸗ 
Referendarien“, die von den früheren drei juriſtiſchen Examen das 
zweite beſtanden hatten, als „Regierungsreferendarien“ annahmen und 
zu dem höheren Verwaltungserxamen, zu dem Regierungsaſſeſſor⸗ 
Examen vorbereiteten, wurde durchaus unausführbar, als durch ein 
Geſetz von 1869 das mittlere oder Referendariats⸗Examen aufgehoben 
wurde. Seitdem hat das Abgeordnetenhaus — zuerſt auf Anregung 
des jüngſt verſtorbenen Abg. v. Bonin, der in einer langen Verwal⸗ 
tungslaufbahn bis zum Oberpräſidenten und Miniſter hinauf — die 
Bedürfniſſe der Verwaltung kennen gelernt hatte und richtig beurtheilte, 
wiederholt auf die Nothwendigkeit der geſetzlichen Regelung der Vor⸗ 
ſchriften über die Befähigung zu den höheren Verwaltungsämtern 
durch Beſchlüſſe hingewieſen. Seit Januar 1875 hat nun die 
Staatsregierung, dieſen Beſchlüſſen entſprechend, die Sache betrieben. 
Das Abgeordnetenhaus aber wollte nicht, daß man, wie es urſprüng⸗ 
lich beabſichtigt war, die Befähigung zum Landrathsamte überginge. 
Das Landrathsamt iſt nun einmal das wichtigſte und zugleich für die 
politiſche liberale Entwickelung gefährlichſte Amt des preußiſchen Staats; 
darüber würde alle Welt einig ſein, auch wenn wir nicht eine „Land⸗ 
rathskammer“ gehabt hätten, der wir eine große Anzahl noch heute 
nicht ganz beſeitigter reactionärer Geſetze verdanken. In gewiſſen 
Perioden der preußiſchen Geſchichte war das Landrathsamt Durch⸗ 
gangspoſten zu den höͤchſten Staatsämtern für ſolche Sproͤßlinge des 
conſervativen Kleinadels, die in ihrer Jugend nicht viel gelernt hatten 
und beim Militär nicht prosperirten. Damit ſolches nicht wieder ein⸗ 
träte, hatte das Abgeordnetenhaus Beſtimmungen über die Befähigung 
zum Landrathe in das betreffende Geſetz hineingeſetzt. Daran iſt das⸗ 
ſelbe nun bisher geſcheitert, indem anfänglich die Regierung und als 
das Abgeordnetenhaus entgegenkommendere Beſchlüſſe faßte, das Herren⸗ 
haus dagegen opponirte. Dieſes mal hat das Miniſterium wieder den 
erſten Gedanken von 1875 aufgenommen: man läßt den Landrath 
aus dem Geſetz heraus und behält die Regelung ſeiner Befähigung 
ſpäteren Geſetzen vor. Da die Regierung die nicht ſtreitigen Theile 
des Geſetzes immer dringender gebraucht, ſo wäre die Mehrheit des 
Abgeordnetenhauſes thöricht, wenn ſie dieſe Handhabe zur Hebung der 
Bildungsſtufe der Landräthe aus der Hand ließe. Dies die Veran⸗ 
laſſung zu dem Antrage Windthorſt⸗Bielefeld, wonach unter Zubilli⸗ 
gung von Uebergangsbeſtimmungen ausgeſprochen wird, daß Landrath 
nur werden kann 1) wer die Befähigung zum höheren Verwaltungs⸗ 
dienſte oder Juſtizdienſte beſitzt, 2) wer in einem Kreiſe, in welchem 
er ſeit einem Jahre wohnt oder Grundbeſitz hat, vom Kreistage zum 
Landrathsamte präſentirt wird und mindeſtens vier Jahre entweder 
nach beſtandener erſter Prüfung im Vorbereitungsdienſte bei den Ge⸗ 
richts⸗ oder Verwaltungsbehoͤrden oder auch ohne dieſe Prüfung ab: 
gelegt zu haben, in Selbſtverwaltungsämtern des Communal⸗, Kreis⸗ 
und Provinzialdienſtes beſchäftigt geweſen iſt. Da der Antrag nicht 
blos von Richter⸗Hagen, ſondern auch von Miquel und Windthorſt 
(Meppen) befürwortet wurde, erhielt er die Mehrheit. Darnach wird 
die Regierung vor die Alternative geſtellt, entweder beim Herrenhauſe 
die Annahme dieſer Beſtimmungen durchzuſetzen oder wiederum min⸗ 
deſtens ein Jahr lang auf jede andere Art der Erziehung ihrer 
künftigen Regierungsräthe, als in der Juſtiz⸗Carrière, verzichten zu 
müſſen. 

= Berlin, 24. Jan. [Eine neue Vorlage über die Be 
ſteuerung des Tabaks. — Bundesraths⸗Sitzung. — Ge 
ſetz-Entwurf für Elſaß⸗Lothringen.] Es darf als ſicher an⸗ 
geſehen werden, daß die Reichsregierung dem Reichstage abermals 
eine Vorlage über anderweite Beſteuerung des Tabaks unterbreiten 
wird und zwar dem Anſchein nach in der Richtung der im vorigen 
Jahre abgelehnten Vorlage. Das preußiſche Staatsminiſterium hielt 
heute im Miniſterzimmer des Abgeordnetenhauſes eine mehrſtündige 
Sitzung, welche ſich nach Angaben aus Abgeordnetenkreiſen mit der 
Tabakſteuerfrage beſchäftigt haben ſoll. — Der Bundesrath wird morgen 
von den verſchiedenen Aus⸗ 


der ſchönen Frau Berolina an der Spree ft unwiderſtehlich, wie der] ſtandesgemäße Aufnahme bei uns vorüberziehen, athmet Polyhymnia 


der Sklavin Aſtaroth, und kein Breslauer Bürgermeiſter kann auf die 
Dauer ihrem Sirenengeſang widerſtehen. 

Ja, wenn uns Berlin für jeden Bürgermeiſter, den es uns kapert, 
einen Prinzen des kaiſerlichen Hauſes hierher an die Oder verſetzen 
wollte, ſo könnten wir uns dies Tauſchgeſchäft allenfalls gefallen laſſen: 
aber unſere Viertelmillionenſtadt muß ſich noch lange anſtrengen, ehe 
fie etwaß bietet, was die Reichshauptſtadt nicht hundertmal ſchöner 
und großartiger beſitzt. 

In Breslau überträgt ſich die Kunſtentfaltung allerdings auf eine 
Stätte, welche wenige Metropolen in dieſer Richtung cultiviren. — 
Wenn der Inder ſeine Felſentempel, der Egypter ſeine Nekrophylen, 
der Athener ſeine Akropolys und der Römer ſeine Kaiſerpaläſte aus⸗ 
ſchmückt, der Breslauer überträgt ſeine Liebe auf die Wurſtläden. 
— Marmor, Gold und Gemälde zieren in üppiger Renaiſſance dieſe 
Tempel des Schlachtgottes (nicht Schlachtengottes), wie Karyatiden 
halten die bedienenden Mädchen die Volute der Knobelwurſt über ihren 
Häuptern, und es ſoll mich nicht wundern, in einem neuen Laden die 
Laokoon⸗Gruppe zu finden, als Idealiſirung der die unendlichen Würſte 
um den Leib gewickelt tragenden Fleiſchergeſellen. — Unſere Architekten⸗ 
ſchule unterſcheidet bereits den Gieſcheſtül, den Herrmannſtyl und 
andere Kunſtrichtungen. 

Wir haben in unſerer ſtädtiſchen Kunſt einen Parallelismus an⸗ 
zuerkennen, der ſich auf alle ihre Gebiete erſtreckt: — hie Lichtenberg, 
hie Karſch; hie Stadt⸗, hie Lobe⸗Theater; hie Singakademie, hie 
Buths'ſcher Geſangverein. — Da iſt überall eine Concurrenz, die zu 
den größten Kraftanſtrengungen drängt, ein forcirted Treiben, das alle 
Theile aufregt und zum Ruin führt; nur Senſationelles vermag noch 
einen Reiz auszuüben, im Allgemeinen folgt der Breslauer, von rechts 
und links gezogen, dem Parallelogramm der Kräfte, ſegelt bei Seylla 
und e vorbei und gerade — grad in's Wirthshaus geht 
er hinein. 

1 75 darin ſind wir groß; das behagliche dolce far niente 
mit einigen Seideln vor uns, das Politifiren und Kannegießern, der 
Strickſtrumpf und die Wollſtickerei verſammelt Tauſende und Aber: 
tauſende in der Tabak⸗Atmoſphäre unſerer Reſſourcen, Muſikſäle, großen 
Bierhallen und Kellern. — Und dieſer Neigung, zu träumen in ſüßem 
Selbſtoergeſſen, wie von ſanften Fittichen in paradieſiſche Himmels: 
räume emporgehoben und eben ſo ſanft in den Tartarus hinab⸗ 
geſenkt und endlich wieder in den hell erleuchteten Saal abgeſetzt zu 
werden, dankt wohl auch die warme Hingebung zur guten Muſik ihre 
große Popularität in unſerer Stadt. 


mit Wohlbehagen den Weihrauch ein, der ihr aus den zwei Tempeln 
auf der Gartenſtraße in dieſer Woche entgegenſtieg. Eine andächtige 
Fülle lauſchte ſelbſtvergeſſen den Tönen des Schumann'ſchen Manfred, 
dieſes Hohenliedes des Peſſimismus, der ſchwungvollen Declamation 
des Dresdener Hofſchauſpieler Dettmer und den Chören der ſeligen 
und unſeligen Geiſter, die Julius Buths mit Noſtrodamus Magierbuch 
heraufbeſchwor. — Und während hier die Verehrung auf Flügeln 
des Geſanges aufſteigt, ringen ſich aus den Saiten eines einzigen 
Flügels, der unter den nur zehn, ſcheinbar aber tauſend Fingern des 
genialen Meiſters lebt und bebt, die lieblichſten und gewaltigen Melodien 
unſerer großen muſikaliſchen Dichter in den Aether. 

Acht trauernde Muſen nannte ich? pardon, es ſind nur ſieben: 
Frau Terpſichore würde ſich mit Unrecht über Vernachläſſigung be⸗ 
klagen. — Was in dem kommenden Monat Alles in unſerer guten 
Stadt und Umgebung zuſammengetanzt werden wird, iſt unfaßbar. Von 
dem langſamen Schlürfen im „ſchwarzen Bär“ bis zu dem mit 
ſinnigſten Touren durchſetzten Cotillon unſerer guten Geſellſchaft, 


alles derſelbe ſüße Taumel, den ſchon heute die Phantaſie Tauſenderd 


junger Mädchen im Träumen und Wachen vorempfindet. — Eine 
liebliche Vorfeier, eine Generalprobe iſt der Corſo auf dem gefrorenen 
Parquet des Eispalaſtes des Herrn Januarius, zu dem der doppel⸗ 
köpfige Gott mit Pauken und Drommeten und elektriſcher Beleuchtung 
die fröhliche Jugend einladet und ſie zum Cotillon gelegentlich mit 
einer hübſchen Schneeflockentour überraſcht. 

Aber eilt Euch, die Polizeiſtunde des Winters hat geſchlagen, wenn 
die Sonne noch einmal ſo ſcharf hinſieht, iſt der Ball zu Ende und 
die Freude wird zu Waſſer. — Singt ja ſchon Mirza Schaffy, der 
weiſe Lebemann, der für Alles ſein Verschen in Bereitſchaft hat: 

Schmiede das Eiſen, ſo lange es heiß iſt, 
Lauf auf dem Waſſer, ſo lange es Eis iſt, 
Athme das Heute mit eiligen Zügen, 
Morgen iſt's alle mit dem Vergnügen. 


Breslauer „Salon.“ 

Die Filialausſtellung des Lichtenberg'ſchen Salons im Saale des 
Zwingergebäudes beherbergt zwei Oswald Achenbach's und hat 
damit ſchon den Anſpruch auf die Zuwendung des allgemeinen In⸗ 
tereſſes erworben. Wenige Maler vermögen wie er natürliche Er⸗ 
ſcheinungen einer Landſchaft durch den Zauber der Stimmung zu 
einem Landſchaftsideal zu componiren. Wenn man gerade dieſem 
Künſtler den Vorwurf macht, daß er die Naturtreue oft zu Gunſten 
eines Lichteffectes hintenanſetze, fo ſcheint uns dieſer Vorwurf nicht 


2 


faſſung kommen follen. — Dem Bundesrath iſt ein Geſetzentwurf für 
Elſaß⸗Lothringen, betreffend die Verwaltung der Domanial⸗Nutzungen 
zugegangen, welcher, wie folgt, lautet: 

„§ 1. Die Verwaltung der Nutzungen aus dem für Zwecke des öffent⸗ 
lichen Dienſtes gewidmeten Staatsgute wird von denjenigen Behörden ge⸗ 
führt, deren Dienſt das Staatsgut gewidmet iſt. Die Verwaltung der 
Nutzungen aus dem nicht gewidmeten und aus dem öffentlichen Staatsgute 
wird von den Bezirkspräſidenten gefübrt. § 2. Der Reichskanzler iſt er⸗ 
mächtigt, an Stelle der Enregiſtrementseinnehmer andere Kaſſen⸗Beamte mit 
der Erhebung, Beitreibung und Verrechnung der im § 1 bezeichneten 
Nutzungen zu betrauen. § 3. Dieſes Geſetz tritt mit dem 1. April 1879 
in Kraft. Die für die Verwaltung der Activ⸗Capitalien und Renten des 
Staats maßgebenden Vorſchriften werden durch daſſelbe nicht berührt.“ 

In den Motiven heißt es: 

„In Elſaß⸗Lothringen wird die Verwaltung des öffentlichen Staatsguts 
(domaine publie) und des für Zwecke des öffentlichen Dienſtes gewidmeten 
Staatsguts (domaine de l'état affecté) von denjenigen Behörden geführt, 
deren Dienſt die betreffenden Gegenſtände gewidmet ſind, während die Ver⸗ 
waltung des nicht für Zwecke des öffentlichen Dienſtes gewidmeten privaten 
Staatsgutes, mit Ausnabme der Staatsforſten, den Bezirkspräſidenten zuge⸗ 
wieſen iſt. Die Verwaltung der Dominial⸗Nutzungen, ſowie die Einziehung 
und Verwaltung der fonftigen, bisher mit dem Enregiſtrement verbundenen 
Staats⸗Einkünfte iſt dagegen durch § 17 des Geſetzes, betreffend die Ein⸗ 
richtung der Verwaltung, vom 30. December 1871 dem Director der 
Zölle und indirecten Steuern zu Straßburg übertragen, mit der im zweiten 


lbſatze dieſes § 17 vorgeſchriebenen Maßgabe, daß über feine Competenz 


ein vom Reichskanzler zu erlaſſendes Regulativ zu beſtimmen hat. In 
dieſem Regulativ iſt angeordnet, daß die Einziehung und Verrechnung der 
dem Etat der Enregiſtrements⸗Verwaltung überwieſenen Erträgniſſe aus 
dem Staatsgut dem General⸗Director der Zölle und indirecten Steuern 
obliege. Der Zuſtand, daß die Verwaltung des Staatsguts ſelbſt zum 
Theil von anderen Behörden geführt wird, als die Verwaltung der aus 
demſelben erwachſenden Einkünfte, bat vielfache Unzuträglichkeiten im Ge⸗ 
folge. Abgeſehen von Meinungsverſchiedenheiten über die Befugniß zur 
Veräußerung beweglicher Gegenſtände in einzelnen Verwaltungen von 
gewidmetem Staatsgut, wird durch die Trennung der Verrechnung der Eins 
künfte von der übrigen Verwaltung das Intereſſe der verwaltenden Be⸗ 
hörde nachtheilig berührt. Es wird die Ueberſicht erſchwert und ein weit⸗ 
ſchichtiger und ſchleppender Geſchäftsgang verurſacht. Von beiden betheiligten 
Reſſorts werden dieſe Uebelſtände lebhaft empfunden.“ — Es habe daher 
angemeſſen erſchienen, die jetzige Trennung der Verwaltungsgeſchäfte zu be⸗ 
ſeitigen und die Verwaltung der Domanial⸗Nutzungen mit der des Staats⸗ 
guts zu vereinigen. 

(Das Directorium des deutſchen Apothekervereins] hat an 
die deutſchen Staatsregierungen in deren Gebieten ſich Uniperſitäten be⸗ 
re eine Eingabe geſandt, worin die Errichtung beſonderer Lehrſtühle für 

harmacie und pharmaceutiſcher Laboratorien nachgeſucht wurde. Auf dieſe 
Eingabe haben bisher nur zwei Regierungen, die preußiſche, welche in wohl⸗ 
wollender Weiſe genügende Berückſichtigung zugeſagt, und die bairiſche Re⸗ 
a mit dem Bemerken geantwortet, daß in München und Erlangen die 
90 05 chten Einrichtungen, in Würzburg aber nicht beſtänden. Der deutſche 
lpothekerverein hat übrigens zur Förderung der wiſſenſchaftlichen Pharmacie 
eine Commiſſion eingefetzt, deren Arbeitsergebniſſe den deutſchen Regierungen 
mitgetbeilt werden ſollen. 

Fürſt Bismarck] wird, wie verlautet, am 2. Februar in 

Berlin eintreffen. 

Freiburg i. B., 23. Jan. [Nichtgewährung von In⸗ 
nungsbildungen.] Die Tiſchler und Schneider wollten hier nach 
den Osnabrück ſchen Statuten Innungen mit je einem Vorſtande, 
Schriftführer und Arbeitsnachweis⸗-Bureau bilden. Die Verwaltungs- 
behörde hat denſelben aber die Gewährung von Körperſchaftsrechten 
verſagt und ſie auf freie Vereinbarungen hingewieſen. 


f Oeſterre ich. 
Wien, 24. Januar. [Ein Angriff auf Herbſt.] In der 
geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes erging ſich Abg. Auſpitz, 
welcher die Regierung vertheidigte, in maßloſen Angriffen gegen Herbſt. 
Er ſagte u. A: 

Wer iſt es denn, der, wie es ſcheint, mit einer Art von Freude in un⸗ 
ſeren offenen Wunden wühlt? Es iſt derſelbe Mann, der nach meiner 
innerſten Ueberzeugung in den 3555 fünf Jahren mehr als irgend ein 
Anderer dazu beigetragen hat, die öſterreichiſchen Finanzen herunter⸗ 
zubringen; es iſt der Mann, der den traurigen Muth gehabt, mit ſei⸗ 
nem damals leider noch übermächtigen Worte einzuſtehen für Pilſen⸗Eiſen⸗ 
ſtein und der damit inaugurirt hat, die 1 ebenſo lange als traurige 
Kette von ſogenannten Sanirungen und Staatshilfen, durch welche unſere 
Wirthſchaft immer kränker und unſer Staat immer hilfloſer geworden iſt. 
(Bravo rechts.) Dr. Herbſt weiß ſchon, warum er dies gethan hat; 
es iſt der Mann, unter deſſen thätiger Mitwirkung nicht, wie gewohnlich ges 
ſagt wird, 80 Millionen, ſondern, wie ich im März des vorigen Jahres in 
dieſem Hauſe nachzuweiſen mir erlaubt habe, über 120 Millionen in un⸗ 
nöthiger oder wenigſtens nicht abſolut nothwendiger Weiſe verausgabt 
worden ſind und der dann nie etwas dazu gethan hat, für die Deckung 
dieſer Beträge etwas Anderes zu finden, als immer neue Schulden und der 


begründet. Ueberhaupt erachten wir den Landſchafter nicht auf die 
Naturtreue angewieſen; er braucht ſich keineswegs auf eine Copie der 
Erſcheinungen, die ihm in der Natur begegnen, zu beſchränken; er 
kann dies unter Umſtänden thun, wenn dieſelsen nämlich an ſich von 
hoͤchſter maleriſcher Wirkung find, aber zumeiſt wird er mit Hilfe feiner 
Phantaſie die mannigfachen Erſcheinungen einer beſtimmten Landſchaft 
ſo zu einem Bilde vereinigen, daß die dadurch hervorgerufene Stim⸗ 
mung dem Charakter dieſer Landſchaft am beſten entſpricht. In 
dieſem Sinne kann das Bild „Am Albanerſee“ als ein Land⸗ 
ſchaftsideal gelten. Es iſt ein wahres Itallenbild; in ſeiner ſonnigen 
Heiterkeit vergegenwärtigt es uns die ewigen Reize des italiſchen 
Himmels und erweckt in uns die Sehnſucht nach jenem lachenden 
Paradieſe, die dem Deutſchen eingeboren zu ſein ſcheint. Man kann 
es nicht anſehen, ohne Sehnſucht zu empfinden und (wenn man be⸗ 
glückt iſt, es in Breslau zu ſehen,) ohne reſignirt zu feufzen. Einen 
gleich nachhaltigen Eindruck empfangen wir von dem Bilde des 
„Coloſſeum“, deſſen rieſige Mauern, vom matten Schein eines 
geradeüber entzündeten Lagerfeuers halb getroffen, geſpenſtiſch aus dem 
Dunkel einer ſternloſen Nacht hervorragen. 

Neben den Achenbach's iſt es eine Reihe von Bildern des Grafen 
Michael Zichy, die das Intereſſe in hohem Grade erwecken. Das 
den Beſuchern der Ausſtellung zugetheilte Vademecum giebt eine gute 


Charakteriſtik dieſes Künſtlers, deſſen in großem Style gehaltene 


Geſchichtsbilder in den letzten Jahren in Wien und auf der Welt⸗ 
ausſtellung in Paris allgemeines Aufſehen erregten. 
war es das Gemälde: „Kaiſerin Eliſabeth am Sarge Deaks“, welches 
lange Zeit in den künſtleriſchen und auch politiſchen Kreiſen Wiens 
den Gegenſtand lebhafter Erörterungen bildete. Die hier ausgeſtellten 
Bilder laſſen in dem Künſtler ein bedeutendes Talent erkennen. 
Allen gemeinſam iſt in Anſehung des' Sujets das Vorwiegen der 
Reflexion und hinſichtlich der Behandlung die vollendete Meiſterſchaft 
in der Zeichnung und im Colorit, welches unter Verſchmähung blen⸗ 
dender Effecte ſtumpf und doch energievoll gehalten iſt. 

Das erſte Bild: „Naſchende Mädchen“, in matten Tönen 


graugelb auf blaßblauem Grunde gemalt, ſtellt zwei Kammerkätzchen 


in altdeutſcher Tracht dar, von denen die eine Wein und Früchte von 
der beendeten Tafel trägt, während die andere ans einem Kruge den 
Reſt ſeines Inhalts auf ihr ausgeſtrecktes Zünglein träufeln 
läßt. Ausdruck und Haltung der letzteren ſind von geradezu ent⸗ 
zückender Wahrheit und Schönheit, die Linienführung in beiden Ges 
ſtalten aber gleich fein und beſtimmt. Wenn das Bild trotzdem keine 


größere Wirkung erzielt, ſo liegt dies an der Lebloſigkeit der Farben 


und der Fremdartigkeit des Styles. 


Insbeſondere | 


i x 
Da 


bedhigung zum Gedeihen der neuen Innungen betrachtet, weil ge⸗ men erwartet und ſeien weitere Mittheilungen daher erſt binnen eini⸗ ſchüſſen in den letzten Tagen erledigten Gegenſtände zur Beſchluß⸗ 


r 


den diesbezüglichen Verſuchen der Regierung: theils direct, theils indirect 


entgegengekreten iſt, und der dabei nicht etwa auch nur von einer ſorgfäl⸗ 
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tigen Schen vor neuen Belaſtungen der Bevölkerung geleitet worden iſt. 
Denn in Bezug auf gewiſſe Belaſtungen der 8 und ſelbſt der 
Armſten Schichten, ſteht er auf dem Standpunkte des Abgeordneten der 
Brünner Handelskammer; ja, meine Herren, wenn wirklich dieſe Finanz⸗ 
und wirthſchaftliche Politik zu dem geführt hat, daß wir jetzt unſere finan⸗ 
cielle Actionsunfähigkeit proclamiren müſſen, dann wären alle jene nicht 
nothwendigen Bewilligungen nicht blos wirthſchaftliche Fehler, als die ich ſie 
immer gezeichnet babe, dann wären fie politiſche Sünden und ſtaatsge⸗ 
fährliche Attentate — Attentate, welche in Gefährlichkeit und Verderb⸗ 
lichkeit vielleicht nur noch von jenen eigenthümlichen Doctrinen über Parla⸗ 
mentarismus und deſſen Anwendbarkeit auf unſere Verhältniſſe übertroffen 
werden, welche derſelbe Mann zu verbreiten liebt und welche meines Erach 
tens geeignet ſind, unſerem jungen Verfaſſungsleben tiefere und ſchwerere 
Wunden zu ſchlagen, als irgend eine abſolutiſtiſch gefärbte Regierung es je 
vermocht hätte. Doch ich darf das hochernſte Thema, das ich hier mit be⸗ 
rührt habe, nicht weiter verfolgen. Es wird dem künftigen Geſchichtsſchreiber 
überlafjen bleiben müſſen, zu jagen, wie ein hochbegabter Mann, einſt die 
Zierde und der Stolz ſeines Vaterlandes, auf Abwege gerathen iſt und wie 
das Betreiben perſönlicher Politik nicht blos bei regierenden Häuptern, ſon⸗ 
dern auch bei Volksvertretern verderblich iſt. Ich kann zum Schluſſe nur 


erklären: Es find in der auswärtigen Politik große, unverzeihliche Fehler 


begangen worden, Fehler der mangelhaften Vorbereitung, Fehler der un⸗ 
genügenden Information, Fehler, mit einem Wort — ein bartes Wort — 
des Leichtſinns und der Leichtſinnigkeit in der Ausführung. Und ich würde 
mich jedem Antrage, der dieſe Fehler tadelt, ſcharf tadelt, gern anfchließen. 
Dagegen kann ich die befolgte Politik in ihren Grundzügen und in ihrer 
Hauptrichtung inſolange nicht als ſchlecht anerkennen, als mir der Beweis 
nicht erbracht wird, ja nicht einmal der Verſuch eines ſolchen Beweiſes ge⸗ 
macht wird, daß eine andere Politik für uns beſſer, oder auch nur billiger 
geweſen wäre. Und desbalb kann ich nicht einem Tadelsvotum beiſtimmen, 
welches ſich gegen die nie dieſer Politik wendet und in diefem Sinne 
ordere ich das hohe Haus auf, den Antrag der Ausſchußminorität abzu⸗ 

hnen. 1755 rechts: lebhafter Widerſpruch links; lebhafte Bewegung im 
ganzen Hauſe. 

In Folge deſſen kam es geſtern Abends zu einer Demonſtration 
für Herbſt. Der alte und neue Fortſchrittsckub hielten eine gemein⸗ 
ſchaftliche Sitzung; zu Beginn derſelben nahm Dr. Kopp das Wort. 
Er ſagte: 

Jedes anſtändige Mitglied der „Rechtspartei“ ſollte ſich eigentlich für 
die Verfaſſungspartei ſchämen, über die unqualificirbaren, unbegrün⸗ 
deten Angriffe, deren Gegenſtand Herbſt geweſen. „Ich babe zwar auch 
dem Abgeordneten Herbſt aus politiſcher Ueberzeugung häufig Oppoſition 
gemacht, aber meine Gain bewegte ſich immer in dem Rahmen der 
perſönlichen Achtung. Nicht im Intereſſe des Mannes, der ſelbſt im Stande 
iſt, ſich zu vertheidigen, ſondern im Intereſſe der Verfaſſungspartei und des 
parlamentariſchen Anſtandes, ſowie des Conſtitutionalismus überhaupt, 
muß ich im Namen meiner Geſinnungsgenoſſen gegen jenen Angriff auf 
einen Mann, deſſen große Verdienſte um Reich und Verfaſſung unbeſtritten 
ſind, Verwahrung einlegen. (Lebhafter Beifall.) Das heutige Ereigniß 
mußte das Gefühl des einträchtigen een in uns befeſtigen.“ 
(Lebhafter Beifall und Händeklatſchen. 

Unter allgemeiner Spannung nimmt das Wort Abg. Dr. Herbſt: „Für 
die eben kundgegebene Manifeſtation ſpreche ich meinen wärmſten Dank aus. 
Sie gereicht mir zur Genugthuung. Eines Tone ich offen: daß ich es auf 
das Tiefſte beklage, wenn man gegen ſolche Mittel der infamſten Ver⸗ 
dächtigung kämpfen muß und daß ſelbſt ein achtzehnjähriges Wirken in 
einer Weiſe, wo mich Niemand bei irgend einer Handlung eines nicht ſtreng 
ehrenhaften Vorgehens beſchuldigen kann — mich gegen ſolche Angriffe nicht 
ſchützen konnte. (Großer Beifall) r 

F. C. Wien, 24. Jan. [Peſt⸗Conferenz.] Heute hat im k. k. Mini⸗ 
er des Innern unter Vorſitz des Miniſterpräſidenten Fürſten Adolph 

uersperg eine Conferenz über die aus Anlaß der Epidemie in Rußland 
eventuell zu treffenden Maßnahmen ſtattgefunden. An der Conferenz 
nahmen als Vertreter der laiſerlich deutſchen Regierung Geheimer Regie⸗ 
rungsrath und Mitglied des kaiſerlich deutſchen Reichsgeſundheits⸗Amtes, 
Kain 3 Theil. Es wurden in dieſer Conferenz nachſtehende Be⸗ 

e gefaßt: 

1) Die k. deutſche und die k. und k. öſterreichiſch⸗ungariſche Regierung 
hätten jo ſchleunig als moglich in die von der Epidemie ergriffenen Gegen⸗ 
den Aerzte zu entſenden, deren Aufgabe es fein wird, die Daten der Epi⸗ 
demie zu erforſchen, deren Verlauf zu beobachten und hierüber regelmäßige 
Berichte an ihre Regierungen zu erſtatten. Letztere hätten ſich dieſe Be⸗ 
richte gere mitzutheilen. Den Aerzten wären Perſönlichkeiten, welche 
der ruſſiſchen Sprache mächtig ſind, beizugeben. Die ruſſiſche Regierung 
wäre anzugehen, den entſendeten Perſonen jede thunliche amtliche Unter⸗ 
ſtützung angedeihen zu laſſen. Der 1 a Regierung wäre anheim⸗ 
uſtellen, ſich an der Entſendung von ärztlichen Experten zu betheiligen. 

) Die Vertretungen der genannten Nieden in Rußland wären an⸗ 
zuweiſen, jede irgendwie bemerkenswerthe Wahrnehmung und Nachricht ſofort, 
jedenfalls aber alle fünf Tage über den Stand der Epidemie zu berichten. 
Die Anzeigen und Berichte wären telegraphiſch zu erſtatten. Die Ver⸗ 
tretungen der beiden Regierungen hätten bei Erſtattung dieſer Berichte in 
thunlichſtem Einvernehmen vorzugehen. Auch die Conſulate im Oriente 
wären zur größten Aufmerkſamkeit auf vorkommende, verdächtige Er⸗ 


krankungen und zur unverweilten diesbezüglichen Anzeige aufzufordern. 
3) Das Verbot der Einfuhr von Gegenſtänden, welches bereits durch Ver⸗ 
ordnungen der öfterreihiihen und der ungariſchen Regierung im Jahre 
1878 gegenüber Rußland erlaſſen wurde, hätte aufrecht zu bleiben und 
wäre im Deutſchen Reiche einzuführen. Inwieferne das Einfuhr⸗Verbot auf 
andere Gegenſtände, welche als Träger von Anſteckungsſtoffen Fang 
ſind, auszudehnen ſei, wäre auf Grund weiterer fachlicher Berathung feſt⸗ 
zuſtellen. 4) Reiſende aus Rußland wären in das deutſche und in das 
öſterreichiſch⸗ungariſche Staatsgebiet nur dann zuzulaſſen, wenn auf ihren 
Päſſen die behördliche Beſtätigung beigefügt iſt, daß die betreffenden Per⸗ 
ſonen innerhalb 20 Tagen vor dieſer Beſtätigung nicht in verdächtigen 
Gouvernements verweilt haben, und wenn rückſichtlich des ſeit der Beſtäti⸗ 
gung abgelaufenen Zeitraumes kein Bedenken obwaltet. In Betreff der 


„Inkraftſetzung dieſer Maßregel wäre eine entſprechende Friſt zu gewähren. 


5) Die Effecten der aus verdächtigen Gouvernements kommenden Reiſenden 
wären durch Räucherung mittelſt Bleichkalk oder ſchwefeliger Säure zu 
desinficiren. Bei Eintritt ungünſtigerer Verhältniſſe wäre insbeſondere für 
Haupt⸗Einbruchsſtationen eine allgemeine ſanitätspolizeiliche Reviſion der 
Perſonen und Effecten anzuordnen. 6) Unter der vorſtehenden Voraus⸗ 
ſetzung wäre der Verkehr aus Rußland rückſichtlich der Perſonen und Wagen 
auf beſtimmte Einbruchsſtationen zu beſchränken. 7) Perſonen⸗Waggons, 
welche ruſſiſche Grenzſtationen berühren, wären nach jeder Tour einer ſorg⸗ 
fältigen Reinigung und Lüftung zu unterziehen. Bie Reinhaltung und 
Desinfection der Piſſoirs und der Aborte auf den Eiſenbahnſtationen und 
in den Waggons wären fortwährend ſtreng zu überwachen. 8) Für den 
Fall einer näher rückenden Gefahr wäre nach vorhergegangenem Einver⸗ 
nehmen zwiſchen den betheiligten Regierungen die Grenzſperre unter Er⸗ 
richtung von Quarantainen in Ausſicht zu nehmen. — Die Beſprechungen 
werden morgen fortgeſetzt. 

++ Wien, 24. Januar. [Zur Situation.] „Und ſcheint die 
Sonne noch ſo ſchön, einmal muß ſie untergeh'n“: Das gilt auch von 
unſerer „Berliner“ Debatte, ſie kann nicht ewig währen; und nach 
ihrer Beendigung wird Graf Andraſſy ſich ſchon entſchließen müſſen, 
uns ein neues Miniſterium zu geben. Der allmächtige Miniſter be⸗ 
findet ſich in einer ähnlichen Lage, wie Graf Beuſt vor acht Jahren: 
allein auf der anderen Seite ſind auch die Unterſchiede, ſelbſt im In⸗ 
nern und nun gar erſt im Aeußeren, ſo gewaltig, daß es voreilig 
wäre, ſchon heute prophezeien zu wollen, was den Sieg davontragen 
wird, die Analogien oder die Gegenſätze? Nur Eines iſt ſicher: ſeine 
Vergangenheit und die Stellung, die er den Deutſchöſterreichern gegen⸗ 
über eingenommen, zeichnet ihm ſeine Zukunftsbahn ſo genau vor, 
daß er keine Wahl mehr hat. Auch von ſeiner Politik im Innern 
gilt jetzt, was er gleich nach ſeiner Ueberſiedelung in's auswärtige Amt 
ſagte: „er habe in Betreff ſeines Verhältniſſes zu den Mächten ge⸗ 
bundene Marſchroute!“ Als Beuſt das Bürgerminiſterium abgedankt 
hatte, da ſagte er ſelbſtzuſrieden zur Fürſtin Lori Schwarzenberg: „hab' 
ich's nun endlich recht gemacht?“ und zeigte ſich unendlich geſchmeichelt 
über die durchlauchtigſte Antwort: „vous Stes un bijou!“ Zwanzig 
Monate ſpäter hatte Graf Andraſſy ihn ſelber aus dem Sattel ge⸗ 
hoben! Nun, Andraſſy hat heute ebenfalls nicht nur das Miniſterium 
Auerſperg überlebt; nicht nur die Verfaſſungspartei zu den Todten 
geworfen: er hat unſere Verfaſſung ſelber zum Kinderſpotte gemacht, 
indem er die Wahlreform auf's Trockene ſetzte und das Subſidien⸗ 
bewilligungsrecht aus dem Reichsrathe in die föderaliſtiſche Delegation 
verlegte. Während die Deutſchöſterreicher dem Grafen Beuſt nach dem 
Sturze des Bürgerminiſteriums nur gleichgiltig gegenüberſtanden, hat 
Graf Andrafiy ſich mit der Verfaſſungspartei auf offen feindſeligen 
Fuß geſetzt. Die, nicht mehr drohende, nein bereits verwirklichte Ge⸗ 
fahr der Hegemonie des centralifirten Ungarns über die föderaliſtiſchen 
Erblande übt einen ganz anderen Druck aus, als die czechiſche Herr⸗ 
ſchaft, mit der Beleredt und Hohenwart uns drangſaliren wollten, die 
aber der Natur der Sache nach doch nur eine ſchnell verfliegende 
Fata Morgana fein konntel Allein Andraſſy iſt „Mehrer des Reiches“, 
während die Revanchepläne, die ſich an Beuſt knüpften, mit ber Grün⸗ 
dung des Deutſchen Reiches für immer abgethan waren; und Andraſſy 
hat als „Landsmann“ ⸗Miniſter den chauviniſtiſchen Enthuſiasmus der 
Magyaren für ſich. Inſofern ſteht er alſo anders da, als ſein Vor⸗ 
gänger. Immer aber muß es ſeine Hauptſorge ſein, ſich im Reichs⸗ 
rathe eine neue Partei zu gründen durch das Miniſterium, das er 
uns beſcheert: ſowohl weil ſich mit den Größen der „bosniſchen Lin⸗ 
ken“, mit den nachgerade komiſch werdenden Miniſter⸗Candidaten, mit 
Herrn Plener junior, mit Profeſſor Süß, mit dem Grafen Coronini 
oder gar mit dem Zuckerfabrikanten Auſpitz, neben dem nach ſeiner 
„infamen Verdächtigung“ Herbſt's Niemand mehr im Parlamente 
fiten mag, einfach nicht regieren läßt. Er iſt alſo auf die Czechen, 
das heißt auf Hohenwart, providentiell angewieſen, wenn auch erſt 
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nach einem, die Neuwahlen vermittelnden Cabinet Taaffe. Allerdings 


der Hohenwart, der dann sub auspiciis Andraſſy's wieder Miniſter 
wird, wag wohl vorläufig auf jeden Minenkrieg gegen den Dua⸗ 
lismus verzichten — der Mann iſt er aber ſicherlich nicht, um Jenem 
das Jahr 1871 für immer zu vergeſſen! 

Schweiz. 

# Zürich, 21. Januar. [Das Gotthardeompromiß. — 
Zum Heeresweſen. — Reactionäres aus Teſſin. — Eine 
Injurienklage des Kanzlers Duret gegen den Dr. Wei⸗ 
bel in Luzern. — Unterſchlagungen braver Ultramon⸗ 
taner.] Vorgeſtern hat ein für die wirthſchaftliche und politifche 
Zukunft der Schweiz tief bedeutſames „Langen und Bangen“ ſein 
glückliches Ende erreicht: Das Gotthardcompromiß iſt, ſoweit bis jetzt 
bekannt, mit 273,798 gegen 112,558 Stimmen angenommen worden. 
Bloß in 3 Cantonen überwog das Nein: in Waadt, Graubünden 
und Appenzell J. Rh. Die immer etwas reichsfeindlichen, ſouveräne⸗ 
tätsſtolzen Waadtländer haben übrigens um dritthalbtauſend weniger 
Nein geliefert, als ihrer die Volksabſtimmung begehrt hatten. Die 
ſtets unberechenbaren Bündner können es noch nicht verſchmerzen, daß 
ihre eigene Alpenbahnidee vom Gotthard ausgeſtochen worden iſt. 
Die guten Aelpler Innerrhodens ſind zufrieden, wenn ſie auf römiſch 
ſelig werden können, und kümmern ſich herzlich wenig um materiellen und 
geiſtigen Fortſchritt. Das ſchlechte Winterwetter, namentlich Vermeh⸗ 
rung des ohnehin liegenden Schnees durch Schneegeftöber, hat offen⸗ 
bar die Geſammtziffer der Abſtimmenden verringert; immerhin find 
vier Fünftel der Stimmfähigen zur Urne gegangen. Der „Bund“ 
erfreut ſich der kaum erwarteten ſchönen Mehrheit von gut 160,000 Ja 
und fügt hinzu: „Das Schweizervolk hat am letzten Sonntag feiner 
politiſchen Einſicht und ſeinem Patriotismus ein glänzendes Zeugniß 
ausgeſtellt und bewieſen, daß ihm kein Opfer zu ſchwer iſt, wenn es 
fih um den inneren Frieden und die äußere Achtung und Ehre des 
ſchweizeriſchen Vaterlandes handelt“. — In neueſter Zeit ſind mehrere 
Zufahrtslinien ſüdlich und nördlich vom Gotthard unter ſehr günſtigen 
Bedingungen an tüchtige Unternehmer vergeben worden; im Vergleich 
mit dem Voranſchlag erſpart die Verwaltung bei denſelben 2% Mill. 
Fres. — Unter Vorſitz des Bundesraths, Oberſten Welti, hielten die 
Waffen⸗ und Abtheilungschefs des Heeres ihre jährliche Berathung 
ab. Man faßte verſchiedene Beſchlüſſe über Unterricht und Bewaff⸗ 
nung der Truppen und ſtellte den Mobilmachungsplan endgiltig feſt; 
letzterer wird natürlich nicht veröffentlicht. Das Milttair⸗Depar⸗ 
tement wird über dieſe Beſchlüſſe entſcheiden. Im Berner Offi⸗ 
zier⸗Verin ſind dieſen Winter ſchon manche lehrreiche Vorträge 
gehalten worden. So ſchilderte Oberſt Feiß ausführlich die 
kriegeriſche Thätigkeit Gambetta's, welcher bei allen Mängeln 
Großes geleiſtet habe. Freilich „die Kämpfe, welche ſeine Truppen 
gegen die Deutſchen beſtanden, zeigen uns ſo recht deutlich den 
Werth einer geſchulten, hinlänglich ausgebildeten Mannſchaft gegen⸗ 
über einer nur mangelhaft einexercirten Truppe.“ Die Schweizer 
Miliz ſolle daraus die Lehre ſchöpfen, daß fie eine längere und gründ⸗ 
lichere Ausbildung unumgänglich bedürfe. Major Hegg von der Ver⸗ 
waltungstruppe berichtete über die drelzehntägigen Feldmanözver des 
7. franzöſiſchen Armeecorps bei Beſangon, welchen er beiwohnte. Er 
ſetzte die gewaltigen milttairiſchen Fortſchritte der Franzoſen ſeit dem 
Kriege auseinander und rühmte insbeſondere ihr Commiſſariatsweſen; 
in der Schweiz laſſe daſſelbe leider noch viel zu wünſchen übrig. 
Cavalleriemajor Riſold verbreitete ſich über die Thätigkeit und Ver⸗ 
wendung der Reiterei in den letzten und zukünftigen Kriegen. Nas 
mentlich ihre Wichtigkeit für den Sticherheitsdienſt ſei von den Deut⸗ 
ſchen im franzöſiſchen Kriege auf muſterhafte Weiſe dargethan wor⸗ 
den, während es bei den Franzoſen ſtark damit haperte. Die 
Schweizer hätten alle Urſache, ihre ſo ſchwache Cavallerie zu verſtärken 
und zu verbeſſern. — In den pädagogiſchen Rekrutenprüfungen des 
v. J. ſtanden Baſel, Zürich, Waadt, Schaffhauſen und Thurgau 
voran, da von ihren Rekruten nur 2,1 bis 4,2 pCt. in die Nach⸗ 
ſchule geſchickt wurden; zu hinterſt kamen die höchſt rechtgläubigen 
Cantone Schwyz, Freiburg, Uri, Wallis und Innerrhoden mit 18,5 
bis 49 pCt. — In Teſſin wird luſtig weiter reagirt. Wegen eines 
Artikels über einen teſſiniſchen Gendarmen wurde der „Republicano“ 
zu drei Monaten Gefängniß, einer Geldbuße und in die Koſten ver⸗ 
urtheilt. Die Wien ſchickte den ſeit 24 Jahren bewährten libe⸗ 
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ung in der erſten Beilage.) 


WEEE oo r . — 
Ein anderes Bild mit dem vielverſprechenden Titel: „Gegen- Portrait von Annette Eſſipoff auf der letzten Berliner Ausſtellungf von feinen Gefährten trennte und dort von den Nymphen geraubt 


wart, Vergangenheit, Zukunft“ iſt allegoriſcher Natur. Es 
iſt gemalte Philoſophie, und zwar, wie es ſcheint, Schopenhauer'ſche. 
Die eigentliche Idee tritt nicht klar hervor, und die Deutung der 
allegoriſchen Figuren würde eine ſchwierige und zugleich unfruchtbare 
Aufgabe ſein. Ein allegoriſches Weſen muß nach Leſſing in der 
bildenden Kunſt ein Attribut haben, ſonſt iſt es nicht zu erkennen. 
Beim Mangel jenes Erforderniſſes tritt frei der letztere Umſtand ein. 
Vermutlich ſoll die mittlere Mädchengeſtalt die Gegenwart, die ent⸗ 
ſchwebende im Hintergrunde die Vergangenheit und das verhüllte 
Gerippe die Zukunft bedeuten. Der dieſer räthſelhaften Gruppe 
gegenübergeſtellte Menſch, ein zwiſchen dem Narren und der Weisheit 
ſchwankender Mann, weiß das vielleicht beſſer — oder auch nicht. Den 
Beſchauer läßt das Ganze kalt; das Einzige, was ihn anzieht, iſt 
zugleich das einzige Schöne im Bilde, nämlich die roſigholde Mädchen⸗ 
geſtalt, die in der That wie eine anmuthige Verklärung aufknospenden 
Jungfrauenthums erſcheint. 

Das Gegenüber dieſes Bildes iſt eine Tendenzmalerei: „Der 
Meſſias.“ Wenn die Tendenz, welche dem dargeſtellten Gegenſtande 
feinen beſtimmten Charakter verleiht, eine fittliche und von Zeit: 
ſtrömungen unabhängige iſt, ſo darf man ihr die Berechtigung in der 
bildenden Kunſt nicht abſprechen. In wie weit dies von der hier 
zum Ausdruck gebrachten Tendenz gilt, bleibe dahingeſtellt. Inmitten 
einer großen Gruppe von Bekennern aller Religionen ſteht Chriſtus, 


als Meſſias in würdiger und erhabener Erſcheinung, die Hände der 


um ihn ſich befindenden Vertreter der chriſtlichen und jüdiſchen Religion 
ergreifend und gegen die zu einer zweiten Gruppe vereinigten 
zeternden Prieſter das Verdammungsurtheil ausſprechend. Trotz des 
Reichthums an Figuren, die meiſt prägnant und ausdrucksvoll ge⸗ 
zeichnet ſind, iſt die Handlung doch einheitlich und nicht ohne ergrei⸗ 
fende Wirkung. . 

Iſt allen dieſen Bildern Eigenartigkeit und künſtleriſche Schönheit 
nicht abzuſprechen, ſo verdienen uneingeſchränkte Bewunderung einige 
kleinere Oel⸗ und Aquarellgemälde, welche Scenen aus dem hollän⸗ 
diſchen Leben enthalten. „Der Raucher“ ift ein köſtliches Cabinet⸗ 
ſtück, das an die Muſter der niederländiſchen Schule erinnert; und 
ebenſo vollendet ſind durch feinſte Accurateſſe der Ausführung und 
Wahrheit des Charakters zwei „holländiſche Soldaten“, von 
denen der eine einſam zechend beim vollen Weinkrug ſitzt, und der 
andere mit einem Schänkmädchen Allotria treibt. 

Damit haben wir den beſſeren Theil der Ausſtellung hinter uns. 
Von den übrigen Bildern fällt durch feine großen Dimenfisnen das 
Gemälde von Schwedt in Berlin: „Raub der Sabinerinnen“ 
im die Augen. Der junge Künſtler, deſſen ziemlich kühn entworfenes 


vielfach Anerkennung fand, hat ſich hier an einen in der Malerei wurde. 


Der Maler behandelt den Stoff in Wahrheit als Sage. 


wiederholt behandelten Stoff gewagt, dem ſeine Kräfte offenbar nicht Aus dem ſchönen Hylas macht er einen griesgrämigen Jungen, und 
gewachſen find. Der Verzweiflungsact der weibernothleidenden Römer aus den Nymphen ſtattlich beleibte Damen, die bei feinem Anblick 
wird auf dieſem Bilde von einer Anzahl von Männern begangen, zum Theil leider in nacktem Zuſtande, zum Theil mit einem Korallen⸗ 
deren Zugehörigkeit zu dem Rom des Romulus mindeſtens zweifelhaft | oder Perlenhalsbande bekleidet, aus Farrendickicht und Schilfgebüſch 
erſcheint. Einige von ihnen les befindet ſich ſogar ein Mohr darunter) | hervorgeeilt find, um ihn durch handgreifliche Liebkoſungen, ſowie durch 


ſtecken in Rüſtungen, welche fie ſicher den Arſenalen ſpäterer Jahr⸗ 
hunderte entnommen haben, andere treten in dem eher begreiflichen 
Coſtüm von Halbwilden auf. Während einer von ihnen bereits mit 
der ſchönen Beute, die ihm allerdings von zwei ſabiniſchen Megären 
ſtreitig gemacht wird, beladen ſein Roß beſtiegen, ſind andere noch mit 
dem Einfangen der ſich ſträubenden Frauen beſchäftigt. Im Vorder⸗ 
grunde rechts ſind zwei handfeſte Kerle dabei, ein hübſches Weib zu 
faſſen und auf einen im Hintergrunde ungeduldig harrenden Schimmel 
zu ſchleppen. Inmitten der Scene dagegen verſuchen zwei Römer 
vergeblich, ſich eines Mädchens zu bemächtigen, deſſen uns zugewandten 
bildſchönen Rücken und Nacken wir bewundern; ihr Geſicht hält ſie 
ſchamhaft mit dem rechten Arm verdeckt. Zwei Frauen ſind ihr zu 
Hilfe geeilt und ſetzen den Räubern mächtig zu, die eine namentlich 
iſt dem Alten bedenklich in die Haare gefahren. Man ſieht: ein 
großer Aufwand von Figuren, und zwar auf einen verhältnißmäßig 
ſchmalen Raum zuſammengedrängt. Trotzdem und trotz der durch 


den Stoff gebotenen Bewegtheit der Handlung macht das Bild durch⸗ Hofth 


aus keinen lebendigen Eindruck. Die Erregung des Kampfes geht 
von den Kämpfenden nicht auf uns über, denn es ſind keine Menſchen, 
die da kämpfen, ſondern gemalte Puppen. Dazu kommt, daß von 
einer Totalwirkung nicht die Rede iſt. Mangels einer künſtleriſchen 
Compoſition ſind die drei Gruppen ohne inneren Zuſammenhang. 
Man weiß gar nicht, worauf es eigentlich ankommt, um was es ſich 
handelt. Das Einzelne weiſt manche vortreffliche Züge auf. 

Gelungener iſt das „Portrait“ eines Mädchens von demſelben 
Künſtler, nur daß uns die Gewandung zu ſteif erſcheint; die Falten 
ſind wie in Stein gehauen. 5 N 

Nun müſſen wir uns in ein Separatcabinet begeben, um ein 
anderes räuberiſches Bild zu ſehen: „Raub des Hylas“ von 
Brünner in Carlsruhe. Dieſem Bilde müſſen wir den Preis zuer⸗ 
kennen, nämlich den Preis der Häßlichkeit. Alles, was das weibliche 
Geſchlecht reizend und entzückend macht, hat der Maler mit wahrer 
Meiſterſchaft in ſein Gegentheil verkehrt und ſo ein Galerie ab⸗ 
ſchreckender Damen zu Stande gebracht, bei deren Anblick jede, auch 
die mindeſt begünſtigte Beſchauerin von einem Gefühle berechtigten 
Stolzes erfüllt werden muß. Es liegt dem Bilde die Sage von dem 
ſchönen Argonauten⸗Jüngling Hylad zu Grunde, der ſich im Walde 


Darbietung von Borsdorfer Aepfeln in das Waſſer, worin fie zu 
Hauſe ſind, zu locken. Man kann es angeſichts ſolcher Attentate dem 
armen Hylas nicht verübeln, wenn er ein ſo gottesjämmerliches Ge⸗ 
ſicht macht; wahrſcheinlich denkt er, während er entrüſtet den darge⸗ 
botenen Apfel ablehnt: danke für Obſt! denn auch die ausgiebigſte 
Fettleibigkeit und der unnatürlichſte Haarwuchs vermögen ebenſowenig, 
wie verſtümmelte Zehen und andere anatomiſche Mißlichkeiten, über 
den Mangel jeder Spur weiblicher Schönheit hinwegzuhelfen. Tief 
erſchüttert verließen wir den Schauplatz ſo gräßlicher Vorgänge, und 
wir beduaften einer längeren Raſt vor den Achenbach'ſchen Bildern, 
um das Gleichgewicht der Seele wieder zu gewinnen, J. W. 


Theater und Kunſtnotizen. 


Breslau. „Unſer Zigeuner“, von Oscar Juſtinus, hat in Bremen mit 
Herrn Sprotte in der Titelrolle unter der Regie des Herrn Max Grube 
einen durchſchlagenden Erfolg gehabt. — Das Stück iſt ferner am Dresdner 

oftheater angenommen und geht am 6. Februar am Hamburger Thalia⸗ 
theater (Mittell als „Kolbe“, Formes, „Wolfert“, Frau Nicolas „Poſtrathin“) 
um Benefiz für Frl. Roſſi, welche die „Ottilie“ ſpielt, in Scene. — „ 
tille Familie“ 105 am Stettiner Theater angenommen, die mußte dieſelbe 
450 erpflichtung der Direction auf einige Zeit vom Repertoir 
abgeſetzt werden. 

Berlin. dh Tagliana, das nen engagirte Mitglied der Königlichen 
Oper, erfreut ſich bereits der größten Beliebtheit. Weniger un geht es 
der Groſſi in Wien, dieſelbe wurde bisher vom Publikum mit auf⸗ 
fallender Kühle ee . | 

Ein neues Luſtſpiel von Hugo Bürger: „Die Frau ohne Geiſt“, ift der 
General⸗Intendanz eingereicht worden. Ein anderes Luſtſpiel 1 
an Re erzielte bei ſeiner erſten Aufführung in Leipzig 
nur mäßigen Erfolg. j 

Im Wallner⸗Theater iſt ein önfactiper Schwank von Dr. Hugo Müller, 
betitelt „Carlchen Miesnick“, zur Aufführung angenommen worden. 

Die in Berliner Blättern aufgetauchte Ei lung don eee 
Manuſcripten J. S. Bach's wird nunmehr als Myſtification eichnet. 

Wien. Frau Marie Geiſtinger iſt wieder im Theater an der Wien 
aufgetreten und zwar als „Roſalinde“ in der „Fledermaus“. Alle Berichte 
ſind voll des Lobes über ihre Leiſtung. f 

Die Negergeſellſchaft gaſtirt gegenwärtig im bieſigen Ringtheater mit 
größtem Erfolg. f i f 


Mit drei Bellagen. 
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ortſetzung.) 

ralen Salzinſpector Lucchini fort und ſetzte an ſeine Stelle einen in 
der Wolle gefärbten Ultramontanen. — In Luzern ſpielte kürzlich 
eine Injurienklage des biſchöflichen Kanzlers Duret gegen den Dr. 
Weibel. Dieſer hatte im „Luz. Tagbl.“ die Chéne⸗Bourg⸗Geſchichte 
und das angebliche Sakrilegium behandelt, dem gegenüber die Erb⸗ 
ſchleicherei des Kanzlers geſtellt und weiter ausgeführt, wie notoriſche 
Kinderſchänder und entlaſſene Zuchthausſträflinge ohne Proteſtation 
ab Seite der wegen Genfs ſo empfindlichen Ultramontanen als 
Prieſter fortamteten. „Und doch wäre gewiß das heilige Sacrament 
in der ruſſigen Hand jedes Schloſſers beſſer aufgehoben, als in der 
Hand ſolcher geiſtlicher Lotterbuben.“ Der Kanzler klagte ob ſolcher 
Zuſammenſtellung wegen Verleumdung. Die erſte Inſtanz wies ihn 
ab, das Obergericht erkannte aber auf eine einfache Ehrbeleidigung 
und verurtheilte den Dr. Weibel zu einer Geldſtrafe von 12 Fr. und 
zu den Prozeßkoſten. Dieſer Pyrrhusſieg wird dem Herrn Kanzler 
wohl keine beſondere Freude gemacht haben. — Mehrere eifrig ultra⸗ 
montane Gemeindebeamte im Canton Luzern haben ſich der Unter⸗ 
ſchlagung von Geldern ſchuldig gemacht. So beraubte der Gemeinde⸗ 
präſident und Criminalrichter dazu, Schärer zu Inweil, arme Witt⸗ 
wen und Waiſen um 30,000 Fr. Mit ſchwerem Herzen ſchritten 
die ultramontanen Gerichte ein. 


Frankreich. 

O Paris, 22. Jan. [Der neue Seinepräfect. — Zur 
Amneſtie. — Beerdigung Touchards. — Regenwetter 
und Glätte.] Als Nachfolger Duval's in der Seinepräfectur nennt 
man heute mit großer Beſtimmtheit den Senator Herold. — Victor 
Hugo, der im Senat lange nichts hat von ſich hören laſſen, will ein⸗ 
mal wieder mit dem Amneſtievorſchlage hervortreten, den er im Jahre 
1876 ohne Erfolg eingebracht hatte. Derſelbe ſoll im Senat nieder⸗ 
gelegt werden an demſelben Tage, an welchem Louis Blanc in der 
Kammer ſeine Interpellation betreffs der Amneſtie ankündigen wird. 
— Der General Grant wird ſich morgen in Marſeille auf dem 
Dampfer „Labourdonnais“ nach Bombay einſchiffen. — Heute Nach⸗ 
mittag iſt der Admiral Touchard beerdigt worden. Die Leichenfeier 
fand in der Kirche St. Auguſtin ſtatt und ſie war ſehr impoſant, 
ſowohl wegen des ſtarken Zudranges politiſcher Perſönlichkeiten, als 
wegen des militäriſchen Pomps, der dabei entfaltet wurde. Der Ad⸗ 
miral Touchard war Ritter des Großkreuzes der Ehrenlegion und eine 
ganze Brigade unter dem Commando des Generals Langourian verſah 
den Ehrendienſt bei der Beſtattung. Die Kammer hatte natürlich 
eine Deputation geſchickt, aber auch außerdem hatten ſich viele Depu⸗ 
tirte und Senatoren dem Leichenzuge angeſchloſſen. Der Sohn des 
Verſtorbenen, Charles Touchard, führte den Trauerzug. Er iſt Lieute⸗ 
nant zur See und war durch eine Depeſche des Marineminifters, 
welche den vorausſichtlichen Tod ſeines Vaters ankündigte, herbei⸗ 
gerufen worden. Gegen 1% Uhr ſetzte ſich der Zug über die Boule⸗ 
vards nach dem Pere Lachaiſe in Bewegung, rückte aber nur langſam 
von der Stelle. — Nach dreitägigem Froſtwetter iſt heute Mittags 
in Paris Regen gefallen, welcher die Straßen mit Glatteis bedeckt 
hat. Heute iſt der Verkehr ſchwierig, die Pferde kommen irgends 
von der Stelle und leider ſtehen Unfälle in Ausſicht. 

O Paris, 23. Jan. [Das Votum vom 20. Januar. — 
Die üble Stellung Gambetta's. — Zu den Begnadigungen. 
— Aus Neucaledonien. — Die Bonapartiſten und Can⸗ 
robert. — Die neuen Präfecten. — Graf Beuſt. — Schnee 
und Glätte.] Das Gambetta'ſche Organ greift heute neuerdings 
diejenigen Deputirten der Mehrheit an, welche zur Erhaltung des 
Cabinets beigetragen haben. „Es iſt in der That unſere Meinung, 
heißt es in ſeinem Leitartikel, daß man etwas Beſſeres hätte thun 
können. Wir glauben nicht an die Wirkſamkeit des Flickwerks und 
zwei Dinge laſſen wir uns nicht ausreden: 1) daß die Bekehrung des 
Herrn Dufaure zu den Ideen der Mehrheit bei Weitem keine voll⸗ 
ſtändige und 2) daß die Mehrheit noch weit davon entfernt iſt, ihr 
Programm dem Widerſtande des Conſeilspräſidenten zu opfern. Da 
das Mißverhältniß ein offenkundiges war, ſo wollte die Klugheit, daß 
man ein Ende mache. Auf alle Fälle bleibt es erſtaunlich, daß 
mehrere unter Denjenigen, welche die anſpruchvollſten ſchienen und 
welche am lauteſten auf die Forderungen ihrer Wähler pochten, plötzlich 
die Abſtellung ihrer Beſchwerden verſchoben und dem Miniſterium 
dieſen neuen Credit gewährt haben, den ſie ihm Tags zuvor nicht 
gewähren zu können erklärt hatten. Es war gewiß nicht der Mühe 
werth, ſich ſo früh auf den Weg zu machen, wenn man ſo ſchnell 
umkehren wollte; und beſſer, hätte man mit der Aufſtellung der Frage 
gewartet, anſtatt die Löſung zu verſchieben, nachdem die Frage einmal 
aufgeſtellt war.“ Die üble Laune, die aus dem Vorſtehenden ſpricht, 
erklärt ſich zun Genüge aus der falſchen Stellung, welche das Votum 
vom 20. Januar Gambetta perſönlich und ſeinen Freunden bereitet 
hat. Im Uebrigen leugnet die „Republique“ nicht, daß auch nach 
dem Geſchehenen die politiſche Lage eine ſo normale geblieben ſei, als 
das Land es wünſchen kann und ſie bemerkt: „Wir haben ein Cabinet, 
deſſen Eifer uns Zweifel läßt, aber welches die Anweiſung erhalten 
hat, den Wünſchen der Nation genugzuthun, und welches vor Monats⸗ 
friſt verſchwinden wird, wenn es den leiſeſten Argwohn aufkommen 
läßt, daß es der Aufforderung nicht gehorchen wolle. Das iſt genau 
die Lage der Staaten, in welchen ſeit längerer Zeit freie Einrichtungen 
in Thätigkeit ſind. Dies hat man nach einem einjährigen Beſtehen 
der Republik und nach verzweifelten Anſtrengungen der Umſturzparteien 
erreicht. Es iſt keine Zeit verloren worden.“ — An einer anderen 
Stelle wirft die „Republique“ eine Frage auf, die eine große Wichtig⸗ 
keit und ihre bedenkliche Seite hat. Da die Amneſtie von der Re⸗ 
gierung nicht bewilligt worden, vielmehr durch einige Tauſend Einzel⸗ 
begnadigungen erſetzt worden iſt, ſo bleiben für die Begna⸗ 
digten die geſetzlichen Folgen fortbeſtehen und faſt alle von 
Neucaledonien Zurückkehrenden, man kann ſagen alle, werden 

für mehr oder weniger lange Zeit unter Polizeiaufſicht zu verbleiben 
haben. Nun kann nach altem Geſetz Niemandem, der unter Polizei: 
Aufſicht ſteht, der Aufenthalt in Paris geſtattet werden. Die Bes 
gnadigten wären alſo ſämmtlich in die Provinzialſtädte zu verweiſen. 
Sie ſind aber Pariſer, haben ihre Angehörigen in Paris und Viele 
von ihnen find durch ihren Beruf oder ihr Handwerk auf den Auf: 
enthalt in der Hauptſtadt angewieſen. Es wird alſo in dieſer Beziehung 
etwas geſchehen müſſen, wenn ihre Begnadigung nicht als illuſoriſch 
erſcheinen ſoll. Die letzten Nachrichten von der Deportirtencolonie 
lauten günſtig. Sowohl der Gouverneur von Neucaledonien, als der 
in Sidney ſich gegenwärtig aufhaltende Contre-Admiral du Petit 


Thouars melden, daß die Infurrection zu Ende gehe. — Die Bona⸗ J. 


partiſten des Departement Charente haben durch eine Deputation, an 
deren Spitze ſich Caneo d'Ornano und Ganiret befanden, dem Mar⸗ 
ſchall Canrobert die Candidatur für die Senatorenwahl, welche in 
dieſem Departement am 21. Februar zu vollziehen iſt, angetragen. 
Der Marſchall hat noch nicht definitiv angenommen. — Die erwar⸗ 
teten Veränderungen im Präfectenperſonal, darunter die Ernennung 


3 der Breslauer Zeitung. 


Hérold's zum Seinepräfecten, ſollen unverzüglich im „Amtsblatte“ er: 
ſcheinen. Der Senator Herold, bekanntlich ein Sohn des Compo⸗ 
niſten, zählt jetzt 50 Jahre. Er iſt ein Republikaner alten Datums, 
iſt aber erſt am 30. Januar 1876, bei der Ernennung des erſten 
Senats der Republik in das Parlament eingetreten. Unter dem 
Kaiſerreich gab er Rechtsconſultationen und war Mitarbeiter des 
„Sieele“ und der „Tribune“. Am 4. September wurde er zum 
Secretär der Nationalvertheidigungs⸗Regierung ernannt. Nach der 
Niederſchlagung der Commune hat er eine große Rolle in dem Pariſer 


Gemeinderathe geſpielt und dieſer namentlich verdankte er es, daß ihn | ih 


die Pariſer am 30. Januar 1876 in den Senat wählten. Zu den 
Pariſer Stadtvätern wird er jedenfalls in beſſeren Verhältniſſen ſtehen, 
als ſein Vorgänger Ferd. Duval. — Der öſterreichiſche Botſchafter, 
Graf Beuſt, iſt aus Sachſen, wo er die Weihnachtsferien verlebt hatte, 
zurückgekehrt und hat geſtern die Leitung der Botſchaft wieder über⸗ 
nommen. — Paris iſt heute früh mit einer ſo dichten Schneeſchichte 
überdeckt, wie man ſie ſeit vielen Jahren hier nicht geſehen. Au 
das Glatteis von geſtern Nachmittag folgte ſchon am Abend ein 
Schneegeſtöber, welches bis nach Mitternacht anhielt. Mehr als jemals 
wird heute oder in den nächſten Tagen die franzöſiſche Hauptſtad 


ihren Beinamen, die Hölle der Pferde, verdienen. 
Ruß land. 

[Die Peſt in Rußland.] Petersburger Blätter bringen zum erſten 
Male ausführliche officielle Mittheilungen über die im Gouvernement 
Aſtrachan ausgebrochene Peſt. Folgende zwei Telegramme ſind an 
den Verweſer des ruſſiſchen Miniſteriums des Innern vom Gouver⸗ 
neur von Aſtrachan eingelaufen: 

Vom Oberarzt des aſtrachan'ſchen Koſakenheeres, Dr. Depner, welcher 
die Entwickelung der Epidemie in der Staniza Wetljanka beobachtet hat, iſt 
folgender Bericht 1 . 

Bei Beginn des Auftretens der Epidemie, zu Anfang des Monats No⸗ 
vember porigen Jahres, ſtellte ſich bei einzelnen Bewohnern der Staniza 
Wetljanka Fieber ein, und nach einigen Paroxysmen im Verlauf von ſieben 
bis acht Tagen bildeten ſich Anſchwellungen der Lymphdrüſen in der Achſel⸗ 
höhle. Hiervon benachrichtigt, traf ich am 18. (30.) November in Wetlianka 
ein und fand acht Kranke in folgendem Zuſtande vor: Mäßiger Fieberzuſtand 
von remittirendem oder interremittirendem Typus, die Kranken ſind munter 
und auf den Füßen, der Appetit iſt gut, der Schlaf wie auch alle Functionen 
normal; die Abſceſſe der Oo mpbbrüfen in den Achſelhöhlen ſonderten, wenn 
ſie ſich öffneten, einen gutartigen Eiter ab; Dauer der Krankheit zehn bis 
zwölf Tage; alle dieſe Kranken ſind, wie mich die Feldſcherer verſicherten, 
in der Folge geneſen. Aehnliche krankhafte Erſcheinungen ſind von mir 
und allen prakticirenden Aerzten im Mai 1877 in Karatſchi⸗Bugor bei 15 

erſonen, auf dem Vorpoſten bei 40 Perſonen und bei oo. in der 
Stadt Aſtrachan beobachtet worden, und war Verlauf und Ausgang der 
Krankheit bei Allen identiſch. * 

Seit dem 7. (19.) November 1878 war in der Staniza Wetljanka, wie mir 
mitgetheilt wurde, eine Krankheit aufgetreten, an welcher Viele erkrankten, 
einzelne ſogar geſtorben waren. Im December traf ich zum zweiten Male 
in Wetljanka ein und fand 23 Kranke mit folgenden Anfällen: fürchterlicher 
Kopfſchmerz in der Stirn und in den Schläfen, Schmerz in den Gliedern, 
nicht lange anhaltendes mäßiges Fröſteln, welchem ſtarke, brennende Hitze 
im Geſicht und in den Augen folgte, der Leib angedrungen, die Leber und 
Milz angeſchwollen, Puls 100 bis 120; dieſer Zuſtand währte 2—3 Tage, 
worauf in günftigen, wenn auch ſeltenen Fällen, Tranſpiration und Ab⸗ 
ſchwächung aller Symptome eintrat; in der Mehrzahl der Fälle aber er⸗ 
neuerten ſich nach einem oder zwei Tagen die Paroxysmen in ſchwerer 

orm; es trat Delirium ein, Schlafloſigkeit, Unruhe, Hitze bis zu 42 Grad, 

Trockenheit der Zunge, unfreiwillige dunkelbraune Excremente, nicht reich⸗ 
licher röthlicher Urin und der Tod erfolgte entweder nach dem erſten oder 
zweiten, ſeltener nach dem dritten Paroxysmus unter Symptomen allge⸗ 
meiner kloniſcher Zuckungen in komatöſem Zuſtande bei ſehr ſchneller Ab⸗ 
nahme der Kräfte. Die Leichen der Verſtorbenen erſtarrten bald und na 
12 oder mehr Stunden zeigten ſich die Leichenflecken. Vom 27. November 
bis zum 9. (21.) December ſtarben von 100 Kranken 43 und 14 genaſen. 
Vom 9. December an wurde der Charakter der Krankheit abermals bös⸗ 
artiger; bei allgemeinem, anſcheinend günſtigen Geſundheitszuſtande des 
wiederum Erkrankten trat plötzlich ſehr ſtarkes Herzklopfen ein, der Puls 
unbeſtimmbar, Uebelkeit, Schwindel, Bruſtbeklemmungen, Blutſpeien, Er⸗ 
brechen dünnen, nicht gerinnenden Blutes, das Geſicht bleich, der Ausdruck 
apathiſch, die Augen glanzlos, eingefallen, die Pupillen erweitert; nach 
dieſem Anfall befand ſich der Kranke drei, vier und mehr Stunden hindurch 
im Zustande äußerſter Ermattung und darauf trat ſtarle Hitze, Lethargie, 
leichtes Delirium ein, keine Urin⸗Abſonderung, Verſtopfung. Seit dem 10. 
15 December kamen zu allen dieſen Erſcheinungen in einzelnen Fällen 


— 


lecken am Körper von der Größe eines Hirſekornes bis zur Größe eines Zehn⸗ 
opekenſtückes; die Krankeu geben einen eigenthümlichen honigähnlichen Geruch 
von ſich, und der Tod erfolgte im Zuſtandelder Lethargie bei ſchneller Abnahme 
der Kräfte. Die Leichen erſtarrten nicht und gingen nach zwei bis drei 
Stunden in Verweſung über. Vom 9. December nahm der Procentſatz der 
Sterblichkeit ſtetig zu und erreichte zum 14. (26.) December 100. Bei mei⸗ 
nem erſten Aufenthalt in der Staniza Wetljanka ſah ich nur Kranke, welche 
an remittirendem Fieber mit knotenartiger Anſchwellung der Lymphdrüſen 
(Grieſinger) litten, und in dieſem Sinne berichtete ich meinen Vorgeſetzten; 
dieſe Form von Fieberkrankheiten kann nach Grieſinger bisweilen der Vor⸗ 
bote ernſterer krankhafter Erſcheinungen ſein, was ſich auch durch die nach⸗ 
folgende Ausartung der Krankheit zu einer fürchterlichen Epidemie beftätigt. 
Mein zweiter Aufenthalt in Wetljanka und meine zehntägigen Beobachtun⸗ 
75 der dort ſchon mit entſchieden 8 Charakter aufgetretenen 
rankheit ließen mich das Weſen der Krankheit als ein fieberhaftes erken⸗ 
nen, mit einem dem recurrirenden Fieber ähnlichen Typus, worüber ich 
gleichfalls meinen Vorgeſetzten berichtete. ach den Ausſagen der mir 
Untergebenen Feldſcherer tauchte die Krankheit, welche am 27. November 
ihren Anfang nahm, plötzlich nach der vorhergegangenen auf als in Wetl⸗ 
janka Kranke mit den Symptomen, welche ich am 18. November wahrge⸗ 
nommen batte, nicht mehr vorhanden waren. Ich aber bin der Anſicht, 
daß zwiſchen der Krankheit um den 18. November herum und der Krank⸗ 
heit, welche am 27. November ihren Anfang nahm, ein enger Zuſammen⸗ 
hang beſteht; auf dieſen Zuſammenhang weiſt das Auftreten von Geſchwulſt 
und Entzündung der Lymphdrüſen mit Uebergand in Abſceſſe hin, welche 
anfangs nicht von einem typiſchen Fieber begleitet waren, und dann das 
Auftreten der Krankheit erſt nach neun Tagen mit offen hervortretenden 
1757 öhnlichen Symptomen in acuterer Form, welche vor meinen Augen 
vom 5. (17.) December an zu einer jo fürchterlichen Bösartigkeit ausartete, 
daß faſt alle Erkrankten in der Zeit von zwölf Stunden bis drei Tagen 
ſtarben. Die von mir beobachteten Symptome dieſer fürchterlichen Krank 
heit geben mir das Recht, ſie entweder für einen ſehr bösartigen Typhus 
8 halten oder für eine eigenartige Menſchenpeſt (Pestis Indica, nach Dr. 
irſch) oder für eine neue, zwiſchen Typhus und Peſt liegende Krankheit. 
Der Erörterung der Urſachen des Auftretens dieſer Epidemie in der 
Staniza Wetljanka glaube ich einige Worte über die Staniza felbit voran⸗ 
ſchicken zu müſſen. Wetljanka liegt im Kreiſe Jenotgjewsk, 149 Werſt von 
der Stadt Aſtrachan entfernt, 10 Werſt von dem Dorfe Priſchib und 20 
Werſt von dem Dorfe Nikolskoje; fie liegt auf dem rechten, ziemlich erhöh: 
ten, ebenen und offenen Ufer der Wolga; der Boden iſt lehmig, die Vege⸗ 
tation dürftig; die Staniza exiſtirt etwa 100 Jahre, hat circa 1700 Ein⸗ 
wohner beiderlei Geſchlechtes, etwa 300 Höfe, alle Gebäude ſind von Holz, 
die Häuſer ſind nicht groß, nicht ſehr ſauber und geräumig; etwa hundert 
Faden 1 5 von der Staniza auf einem etwas erhöhten Platze liegt 
der Kirchhof; die Einwohner des Ortes beſchäftigen ſich ausſchließlich 
mit Fiſchfang; Fabriken und induſtrielle Etabliſſements glebt es dort 
nicht, nur unten am Berge befindet ſich ein einer Privatperſon gehöri⸗ 
ges Fiſcherei⸗Etabliſſement (Wataga). Nach Erzählungen älterer Leute 
iſt Welljanka faſt immer mehr als die übrigen Dörfer der Umgegend zu 
eiten der Cholera von der Krankheit heimgeſucht worden; bei Cholera, 
aſern⸗, Scharlach, Fieber⸗Epidemien hat Wetjanka ſtets den größten Per⸗ 
centſatz an Erkrankungen aufzuweiſen gehabt; in den Jahren 1859 und 
1860 war die Syphilis dafelbh ſtark entwickelt, im Jahre 1864 gab es viele 
1 Bei der letzten Epedemie vom November bis zum 14. (26. 
ecember dieſes Jahres war die Witterung beſtändig feucht naß, nebelig, 
warm, die Temperatur ſchwankte zwiſchen + 2 und 14 Grad Réaumur. 
Wind war ſelten, bisweilen ſchwacher Südweſt; dann und wann fiel feiner 
Regen; am 12. December fiel feiner Schnee, der bald ſchmolz. 
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Die fragliche Krankheit erſchien anfangs und wüthete am ärgſten wäh⸗ 
rend meiner Beobachtungen in dem nördlichen Theile der Staniza; als ich 
die Krankheit nach meiner Ankunft am 18. November ſah, wendete ich in 
Gemeinſchaft mit dem Arzte Koch Chinin in großen Doſen und Chlorwaſſer 
innerlich an; bei den ſchon aufgegangenen Drüſenabſceſſen brauchte ich Car⸗ 
bolumſchläge, bei den noch nicht offenen Geſchwülſten Mercurial⸗Salbe, und 
da dieſes Heilverfahren gute Reſultate ergab, jo verließ Dr. Koch Welijanka, 
nachdem er ſich noch vier bis fünf Tage dort aufgehalten hatte. Als ich 
aber am 5. (17.) December, nachdem die Krankheit ſich geſteigert hatte oder 
eine neue epidemiſche Krankheit aufgetreten war, zum zweitenmal daſelbſt 
eintraf, fand ich Dr. Koch wieder dort vor und begann nun die medicini⸗ 
en Maßregeln in Gemeinſchaft mit ihm mit der Iſolirung der Kranken 
und Eintheilung des Ortes in vier Diſtricte zur beſſeren Beaufſichtigung 
der Kranken, desinficirte ihre Wohnungen und wies auf die ſtrenge Befol⸗ 
gung der Artikel 945 bis 965 der medicinal-polizeilichen Vorſchriften hin. 

Dabei wurde die Heilung der Kranken nicht aus dem Auge gelaſſen, 
man verſuchte alle Mittel gegen Fieberkrankheiten, als: Salicylſäure, Salz⸗ 
ſäure, Chinin, Kälte u. |. w. Alle dieſe Arzneimittel Ara ſich jedo 
als fruchtlos, faſt alle Erkrankten ſtarben; die Anſteckung erreichte den 
höchſten Grad. Das ganze medieiniſche Perſonal, das ſich mit den Kranken 
abgegeben hatte, der Arzt Koch und ſechs Feldſcheerer, wurden ein Opfer 
der Epidemie; der Prieſter ſtarb, die Koſaken ſtarben, welche die Kranken 
gepflegt und die Todten fortgeſchafft hatten. Es ſtarben faſt Alle, die nur 
irgend mit den Kranken und Verſtorbenen in Berührung gekommen waren; 
ſie erkrankten nach drei bis ſechs Tagen, obgleich ſie mit desinficirenden 
Schutzmitteln verſehen waren. Ausnahmen kamen höchſt ſelten vor. Nur 
der ſchnelle Uebergang der Krankheit in den Charakter einer Epidemie, die 
außerordentliche Unwirkſamkeit aller ärztlichen und ſanitätlichen Maßnahmen, 
die Ausdehnung der Krankheit über die Sianiza, die Anſteckung und der 
ſchnelle Verlauf derſelben brachten mich zu der Ueberzeugung, daß mit Bei⸗ 
ſeitelaſſung aller wiſſenſchaftlichen Debatten und Zweifel über eh 
und Beſtimmung der Krankheit oder beſſer Epidemie — das einzige Mitte 
zu ihrer Unterdrückung die Quarantaine iſt, worüber ich am 11. December 
mit dem Oberſten Plechanow ein Prototoll aufnahm; demgemäß wurden 
von dem Hetmann die entſprechenden Maßregeln ergriffen. Weitere Beob⸗ 
achtungen nach dem 14. (26.) December konnte ich nicht anſtellen, da ich 
ſelbſt an Fieber mit ſtarker Nervenzerrüttung erkrankte. 

Vom 7. (19.) Januar: Keine Veränderungen, Kranke nicht vorhanden, 
9 Grad Kälte. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 25. Januar. [Tagesbericht.] 

S. [Aus der Natur.] Das Spatzenleben iſt ein luſtig Leben, 
wenn der Frühling da iſt und der Maikäfer, des Spatzen liebſtes 
Wild, überall ſummt und fliegt. Dann feiert der Spatz mit Weib 
und Kind das Feſt der Fleiſchtöpfe Egyptens; junges Gemüſe aller 
Art liefert die Natur, wenn es nicht der Garten iſt, in manchen 
zarten Blättchen und Keimſpitzen und obendrein als Lieblingsgewürz 
den Beifuß. Dann iſt er des glücklichſten Weibes glücklicher Mann. 
Dann auch ſchwillt den Spatzenmännchen der Muth zum heftigen 
Kämpfen und Siegen mit einander, und Jahr um Jahr treten bei 
ihnen die Abzeichen der Siege und Triumphe als weiße Streifen an 
den Flügelſchultern immer deutlicher hervor. 

Heut in des Winters Zeit iſt der Spatz ein Proletarier im wahr⸗ 
ſten Sinne des Wortes. Sein Haus iſt, wenn er ein ſolches eigenes 
Grundſtück beſitzt, ein halb verfallenes Schwalbenneſt vom vorigen 
Jahr. Die luftigen, ſelbſterbauten Neſter aus Halmen, Lappen und 
Federn, worin er ſich und ſeine Bruten im Sommer auf den Bäu⸗ 
men wiegt, ſind vom Sturm zerzauſt und vom Schnee eingedrückt. 
Im Mauerloch, im engen Ritz zwiſchen Gebälk am Haus, unter Stall 
und Laube und unter der Holzbrücke ſogar drückt er ſich ein zum 


ch] Schlaf und fegt mit feinen Flügeln zugleich allen Schmutz und Spinn⸗ 


weben darin aus; und ſchlüpft er, wo es ausführbar iſt, in den 
Schornſtein ein, um warmes Nachtquartier zu genießen, kommt der 
arme Teufel gar wie ein Mohr am anderen Morgen wieder heraus. 
Hüpft er dann, etnen Frühimbiß ſuchend, auf der ſchneebedeckten 
Straße, ſticht er zum Spectakel darauf ab. Es iſt ein Hüpfen und 
Trippeln dabei zum Gotterbarmen, wenn er bei Kälte und Schnee 
auf Weg und Steg marſchirt. Kein Stiefel und Schuh, am liebſten 
träte er gar nicht auf den Fuß; die Beine ſo kurz wie möglich an 
den Bauch eingezogen, das Federwerk am Leibe ſo kugelrund und 
breit aufgebauſcht, um ſo viel als möglich wärmende Zwiſchenräume 
zu bilden; den Froſt im Blut, den Hunger im Magen, es iſt eine 
jammervolle Exiſtenz. Alle Fehden der Männchen hören jetzt auf und 
auch die geſtrengſten ihrer Frauen, deren es augenſcheinlich unter 
ihnen giebt, ziehen jetzt gelinde Seiten auf. In der Zeit der Noth 
iſt nur Frieden und kein Krieg. 

Immerhin iſt der Dorfſpatz noch beſſer im Winter daran, als der 
Spatz in der großen Stadt, wenn ihm der Menſch nicht feine Unter⸗ 
ſtützung gewährt; denn jenem ſteht doch der Banſen offen, vor der 
Tenne ſtreut ſich das mehlreiche Körnchen aus, in den Strohſchütten 
liegt noch mancher kleine Schatz verborgen, und jeder Zeit fällt auf 
der Futterſtätte des Flügelviehes für ihn etwas ab. Seinem Bruder 
in der Großſtadt aber iſt das Suchen im engen Hofe durch die 
lauernde Katze verwehrt, und im offenen Straßengerinne ſchwimmen 
keine Speiſereſte mehr umher, wie ehemals in der guten alten Zeit, 
von welchen manchesmal noch die Großpapas der Spatzenwelt der 
jüngeren Generation bei der Abendunterhaltung auf der Linde er⸗ 
zählen. Darum iſt es ſo gar gütig und lieb, wenn Frau und Tochter 
im Haus — die Jungens ſind dazu meiſt zu wild — ihnen von 
übrig bleibenden Semmeln- oder Brotbrocken, oder nach Tiſch eine 
lauwarme Kartoffel in der Pelle, die man beim Hinauswerfen in der 
Hand leicht zerdrückt, zum Fenſter ausſtreut. Der Schnee, der die 
Saaten ſo gut wärmt, iſt gar ihr ärgſter Feind und mancher anderen 
kleinern Vettern zugleich, da er alles Genießbare auf Straße und 
Platz verbirgt und verdeckt. Man ſiehe nur das arme verhungerte 
Völkchen, wie ſie zu Dutzenden dicht neben einander — es mag wohl 
ſein, daß die Noth ſie ſo innig vereint — auf der jungen Kugel⸗ 
akazie hocken und mit aller Aufmerkſamkeit ſich umſchauen, ob nicht 
aus einem geöffneten Fenſter eine milde Hand ſich zeigt und ein 
liebes Geſichtchen dazu, vor dem man ſich doppelt gern verneigt. 

Da und dort verſtreut ein armes Droſchkenpferd auf ſeinem 
Stand oder auch ſein Lenker, der ihm den Futterſack vom Kopfe 
nimmt, etwas von feinem ſtark mit Häckſel vermiſchten Hafermahl. 
Durch ſolche mitleidsvolle Glücksfälle aufmerkſam gemacht, umſchwärmt 
auch der Spatz am liebſten jeder Zeit den Droſchkenſtand. Hauptſäch⸗ 
lich" aber nährt er ſich jetzt, inwieweit ihm nicht unſere Hilfe zu Theil 
wird, von den bereits durch die Verdauung durchgegangenen Hafer⸗ 
kernen im Pferdemiſt. Man ſieht, mit welcher Gier er ſich in 
Schaaren darauf losſtürzt, ſogleich hinter dem Gefährt, das ihn zurück 
ließ. Vor den Thoren der Stadt traf ich neulich an einem kalten 
Vormittag drei Spatzen, ein Pärchen Haubenlerchen, ein Goldammer⸗ 
weibchen und ein Finkenmännchen um ein dampfendes Häufchen 
Pferdedungs in aller Verträglichkeit verſammelt. 

Wenn wir dem Spatzen in regelmäßiger Fütterung unſere Freund⸗ 
ſchaft zuwenden, wird uns nach und nach zuerſt mit aller Vorſicht, 
dann aber in wachſender Zuverficht feine Zutraulichkeit zu Theil. 
Zuerſt wagen es die Weibchen — ſie ſind doch immer die vertrauens⸗ 
vollſten — an das Fenſterſims zu kommen, um in Gegenwart unſerer 


angedeutet. 


echte Pflanzſtätte der Ausbildung unſerer Jugend 


Perſon ſich ihr Futter zu holen. Aufangs nähern fie ſich nur ſcheu wie 


mit böſem Gewiſſen, als ob wir fie bei einem verbotenen Diebftaht | Ib 


beträfen; ſpäter, da wir ſie nicht ſcheuchten, mit Ruhe und Gelaſſen⸗ 
heit. Was aber den Männchen an Zutraulichkeit abgeht, erſetzen ſie 
ſpäter durch kecke Dreiſtigkeit um ſo mehr. Sie ſind es, die, nachdem 
ſie einmal das Bewußtſein des Gewohnheitsrechts ihrer Verpflegung 
erlangt haben, dann immer die erſten früh und Mittags, wo man ſie 
gewöhnlich zu füttern pflegt, am Fenſter erſcheinen und mit lang vor⸗ 
geſtrecktem Kopfe und beſtändigen Halsdrehungen uns gefliſſentlich auf 
ihre Anweſenheit und ihr ſchon gar ungeduldiges Verlangen, gefüttert 
zu werden, aufmerkſam machen. 

Ein mir bekannter Herr, der die Tauben an ſeinem Fenſter zu 
füttern liebt und auf dieſe Weiſe auch die Spatzen ſeines Reviers zu 
regelmäßigen Zeiten herangezogen hat, wird ganz einfach von dieſen 
ſelbſt durch Picken auf die Fenſterſcheiben an feine Wohlthäterpflicht 
erinnert, wenn er zufällig einmal die rechte Zeit verſäumte. Aehnliche 
dreiſte Streiche führen auch die Spatzen der Kuchenfrau am Holz⸗ 
häuſel am Eingange des Weidendammes alltäglich aus und noch an⸗ 
dere zahme Kunſtſtückchen mehr, welche zu erzaͤhlen geſtattet ſei. 

Kommt die Frau — und die gleiche Freundſchaft bei ihnen genießt 
auch deren Tochter — Vormittags mit ihrem Semmel⸗ und Kuchen: 
krame an, ſofort fliegt das Sperlingsvolk von den Bäumen auf den 


Rand des Semmelkorbes herab und pickt ſich dicht an der Verkäuferin, 


die loſen Splitter von den Semmeln ab. Darauf geht es ohne 
Weiteres auf den Glasdeckel des Süßwaarenkaſtens und mit wackeren 
Schnabelhieben an den Scheiben wird der Appetit nach ſüßen Krumen 
Oft ſetzt ſich die ganze Schaar dicht um die Frau herum 
auf dem Stacketenzaune feſt und erwartet die ſchönen Dinge, 
die bald kommen werden. Poſſterlich iſt es, die ſtreng regel⸗ 
mäßige Front anzuſehen, welche die Spatzen, jeglichen Stacketen⸗ 
kopf mit ihren niedlichen Figürchen krönend, in gerader Linie 
dabei bilden. Erhebt ſich nun die Frau, mit einer füßen 
Krume zwiſchen den Fingerſpitzen, ſo weichen momentan die Spatzen 
je einen Fuß oder eine Elle weiter auf den Stacketen zurück. So 
wie ſie nun aber die ſüße Kugel an einen der unbeſetzten Stacketen⸗ 
köpfe hält, ſieht man die zahmſten — es ſind wiederum Weibchen — 
in regelmäßigem Hüpfen von einem Lattenkopf zum andern heranrücken 
und ſich direct den ſüßen Streuſel aus den Fingern nehmen. Dann 
fliegen fie mit einem halbgedämpften Freudenlaut davon, welcher zu: 
gleich für die nicht minder lüſternen, aber zu argwöhniſchen Männchen 
das Signal iſt, ihnen im wilden Fluge nachzuſtürzen; aber die klug 
berechnenden Weibchen nahmen bereits danach ihre weite Diſtance. 
Neuerdings — wir beobachten dieſe traulichen Stilllebensſcenen ſchon 
ſeit Monaten — ſind dieſe Weibchen noch um ſo viel zahmer ge⸗ 
worden, daß ſie gar nicht mehr mit einer einzelnen dargereichten 


Krume fortfliegen, ſondern, ruhig ſitzen bleibend, aus der Hand fort⸗ 


picken, bis fie mit dem ganzen Vorrathe fertig find. Das anmuthigſte 
Bild aber überraſcht uns, wenn wir im Vorübergehen der Fütterung 
mit frei in die Luft vorgeſtreckter Hand beiwohnen. Da kommt eines 
dieſer zahmen Weibchen wie ein Nachtfalter, der den Honig verſprechen⸗ 
den Strauch umſchwärmt, frei ſchwebend heran und nimmt ſchwirrend 
und flatternd in der Luft den ſüßen Biſſen aus den Fingern, um 
damit beglückt wieder abzuziehen. — Es bedarf keiner Hervorhebung, 
daß nur eine fo beſonders freundliche und gütige Pflege, wie fie dieſe 
ſchlichte Frau ihren Lieblingen zu Theil werden läßt, ſolche auffallende 
Zähmungsreſultate hervorrufen konnte. Auch wenn ſie bei rauhem 
Wetter wochenlang nicht mit ihrem Krame dort ſitzt, kommt ſie oder 
ihre Tochter dennoch alle Tage aus ihrer entfernt gelegenen Wohnung, 
um die kleinen Freunde zu füttern, wobei dieſelben auch mancher 
Gunſt des benachbarten Comptoirs ſich erfreuen. Es ſteht Jedermann 
frei, ſich die angeführten hübſchen Scenen gleichſam vorſpielen zu 
laſſen, denn es bedarf dazu nur einer Bitte an die Frau; die Spatzin⸗ 
nen ihrerſeits ſind jeder Zeit zu ihrer ſüßlohnenden Production bereit. 
— Erſt in den allerletzten Tagen fing auch ein Männchen an, ähn⸗ 
liche Zahmheit an den Tag zu legen. 


+ [Kirchliche Na en Sonntags⸗Amtspredigt: St. Eli⸗ 
fabet: Paſtor Dr. Späth, 9% Uhr. St. Maria⸗Magdalena: 
9 Uhr. St. Bernhardin: Propſt Dietrich, 9 Uhr. Hofkirche: Paſtor Dr. 
Elsner, 10 Uhr. 11,000 Jungfr.: Hilfspred. Semerak, 9 Uhr. St. Bar 
bara (für die Militär⸗Gemeinde): Diviſions⸗Pfarrer Fiſcher, 11 Uhr. St. 
Barbara (für die Civil⸗Gemeinde): Paſtor Kutta, 8½ Uhr. Kranken⸗ 
117 Prediger Minkwitz, 10 Uhr. St. Chrijtophori: Paſtor Gunther, 

hr. St. Trinitatis: Prediger Müller, 9 Uhr. St. Salvator: Prediger 
u 10 10 Armenhaus: Diakonus Schwarz, 9 Uhr. Bethanien: Paſtor 

ri 7 r. 

Sonntags⸗Nachmittagspredigt: St. Eliſabet: Diakonus Gerhard, 
2 Uhr. St. Maria⸗Magdal.: Diakonus Klüm, 2 Uhr. St. Bernhardin: 

ilfsprediger Reich, 5 Uhr. 11,000 Jungfrauen: Prediger Heſſe, 2 Uhr, 
t. Barbara (für die Civilgemeinde): Pred. Kriſtin, 2 Uhr. St. . 
phori: Paſtor Günther . 2 Uhr. St. Salvator: Paſtor 
Moe 2 Uhr. Evangel. Brüdergemeine (Vorwerksſtr. Nr. 26/28): Prediger 

oſel, r. 

Altkatholiſche Gemeinde] in der St. Corpus⸗Chriſti⸗ Kirche, 
Sonntag, den 26. Januar, Gottesdienſt früh 9% Uhr. Predigt: 10% Uhr. 

* [In der Halle der freireligiöſen Gemeinde, rünſtraße 6, 
Nachmittag 5 Uhr, Herr Pred. Reichenbach. 

* (Perſonalien,] Ertheilt: dem Apotheker Georg Hedemann die 
ent en zur Uebernahme und Verwaltung der Apotheke in 

uttentag. . 

Beitätigt: die Wahl des bisherigen Bürgermeiſters der Stadt Krappitz, 

Loch Kodron, der Bürgermeiſter der Stadt n OS. und die 
ocationen der katholiſchen Lehrer Wieja zu Ortowitz, Kreis Coſel und 
Wolff zu Wieſau, Kreis Neiſſe. 

Definitip angeſtellt: der Lehrer Kokott an der katholiſchen Schule 
zu Groß⸗Nimsdorf, Kreis Coſel, die Lehrerinnen Roſalie Butz, Gertrud v. 
Tluck, Helene Geisler, Eliſabeth v. Wimmer und Selma Fernbach an der 
katholiſchen Schule zu Beuthen OS. und des Lehrer Rukop an der Simul⸗ 
tanſchule zu Gleiwitz. 

—d. [Adreſſe an den Oberbürgermeiſter Dr. e 
Geſtern iſt im Auftrage des Curatoriums und des Lehrer⸗Collegiums der 
Ban ewerbeſchule dem Oberbürgermeiſter Dr. von Forckenbeck eine 
unſtvoll 1 6 und prächtig ausgeſtattete Adreſſe überreicht worden. 
Das Titelblatt, vom 1. Lehrer des Frei 1 an der Gewerbeſchule, 


Herrn Sturtevant, in Aquarell meiſterhaft elde zeigt oben eine 


bbildung des Gewerbeſchulgebäudes in ſeiner Vollendung, auf der rechten 
Seite Embleme der Technik und des Gewerbes, unten die trauernde Vra⸗ 
tislavia, in der Mitte die Aufſchrift: „Dem Präſidenten des deutſchen 
Reichstages und Oberbürgermeiſter Herrn Dr. von Forckenbeck das 


Curatorium und Lehrer⸗Collegium der Gewerbeſchule zu Breslau.“ Die 
Adreſſe ſelbſt hat folgenden Wortlaut: 
„Breslau, am 18. Januar 1879. — Hochzuverehrender Herr! Hoch⸗ 


eehrter Herr Oberbürgermeiſter! — Den Verluſt, den Breslau durch Ihren 

eggang erlitten, haben auch wir in ichen Maße empfunden. — Durch 
Ihre kräftige Unterſtützung der ſtädtiſchen Schulverwaltung war es nur 
möglich, die Gewerbeſchule zu gründen und ſie nach wenig Jahren eben⸗ 
bürtig an die Seite der älteren Lehr⸗Anſtalten Preußens verwandter Rich⸗ 
tung zu ſtellen. Mit unermüdlicher Thätigkeit haben Sie, hochgeehrter Herr 
Oberbürgermeiſter, unſere Anſtalt nach allen Richtungen hin vertreten und 
die äußeren und inneren Verhältniſſe Naſem gefördert. Die Gewerbe⸗ 
ſchule zu Breslau iſt Ihnen daher zu großem Dank verpflichtet und wird 
Sie ſtets nicht nur als 17 erſten er 5 des Curatoriums, ſondern 
auch als ihren Gründer betrachten. — Wir aber richten die ganz ergebene 
Bitte an Sie, daß Sie unſerer Anſtalt auch in der Ferne ein päterlicher 
Freund bleiben mögen. Wir wollen uns beſtreben, aus der Schule eine 
u tüchtigen Bürgern 


unſeres deutſchen Vaterlandes zu machen. — Das Curatorium und das 


\ 


aſtor Weiß, 8 


während ihres 50 jährigen Beſtehens. Bearbeitet von H. 


Lehrer⸗ Collegium der Gewerbeſchule zu Breslau. — Folgen die Unter⸗ 
riften. a 

W. [Für Hausfrauen! dürfte es von Intereſſe ſein, zu erfahren, daß 
jetzt unverbrennbare Glasdochte für Petroleumlampen und Kochmaſchinen 
in den Handel kommen werden, für welche die Herren Vonbriel u. Beck ein 
Patent erhalten haben. Dieſe Dochte, zum Theil aus Baumwolle, zum 
Theil aus Bündeln von geſponnenem Glas gefertigt, erzeugen ein weißes 
und helles Licht, ſind unverbrennbar und ein Abſchneiden derſelben iſt nicht 
nöthig, denn dieſelben bleiben unverändert brauchbar. Das Einziehen ge 
ſchieht genau ſo wie bei Garndochten und zwar bei Rundbrennern von 
unten, bei Flachbrennern von oben. Nach dem Einſetzen ſchneidet man die 
Brennfläche grade und läßt den Docht vor dem Anzünden circa 1 Stunde 
ziehen. Die erſten 3 Tage empfiehlt es ſich, vor dem Anzünden der Lampe 
den verbrannten Theil des Gewebes mittelſt eines Tuches leicht abzulöſen 
und dadurch die Glasfäden freizulegen. Iſt dies erreicht, ſo brennt der 
Docht ohne jede weitere Reinigung ſo lange, als die Lampe im Gebrauch 
iſt. Sollte nach längerem Gebrauch am oberen Theil des Dochtes ein aus 
geſchmolzenem Glas, Baumwollenreſtchen und Oeltheilchen beſtehende feſte 
Kruſte ſich gebildet haben, die zwar die Leuchtkraft nicht beeinträchtigt, das 
Abwinden des Dochtes aber erſchwert, ſo drücke man mit einem flachen 
Gegenſtand, am beſten mit der flachen Hand den Docht einmal nach unten 
in den Brenner hinein, wodurch na die Kruſte ablöſt. Dieſelbe bildet ſich 
in der Regel nur dann, wenn 1117 öſchen der Lampe nicht durch Abwinden 
des Dochtes, ſondern durch Ausblaſen geſchieht. Referent hatte Gelegen⸗ 
heit, eine ſchon längere Zeit mit Glasdocht ausgeſtattete Lampe brennen zu 
ſehen und hat ſich überzeugt, daß dieſe Dochte praktiſch ſind, und glaubt 
Hausfrauen einen Dienſt zu erweiſen, wenn er auf dieſe neue ndun 
aufmerkſam macht. Der Patentinhaber behauptet, daß dieſe Glasdochte au 
der Exploſionsgefahr vorbeugen. g 4 

H—s. [Beleuchtungs⸗Verſuche mit electriſchem Licht.] Am 
00 and in Schweidnitz zum erſten Male vor den zahlreich erſchie⸗ 
nenen Mitgliedern des Gewerbe⸗Vereins eine Beleuchtungsprobe mit den 
electriſchen Apparaten der Firma: „Siemens u. Halske“ zu Berlin in 
den Räumen des Fabrik⸗Etabliſſements von W. Wahrenholz Nachfolger 
ſtatt. — Die intereſſante Probe zerfiel in drei Theile. Zuerſt wurde eine 
Siemens'ſche dynamoselectriſche Lichtmaſchine in Betrieb geſetzt und der 
electriſche Strom einer Lampe zugeführt, welche auf dem Fabrikhofe ange⸗ 
bracht war. Das hierdurch entitandene Licht war jo intenſiv, daß man in 
einer Entfernung von 70 Meter noch deutlich kleine Schrift leſen konnte. 
Sodann wurde die dynamoselectriſche Maſchine ausgeſchaltet und eine Sie: 
mens'ſche Wechſelſtrom⸗Maſchine in Betrieb geſetzt. Dieſelbe diente 
zum Betriebe von 4 Jablochkoff'ſchen Kerzen, von denen zwei auf 
dem Fabrikhofe und zwei in dem unteren Fabrikſaale angebracht 
waren. Die Kerzen verbreiteten ein außerordentlich angenehmes, d bice⸗ 
rein weißes Licht, welches durch große Opal⸗Glocken gedämpft wurde. Der 
Fabrikſaal war vollkommen taghell erleuchtet. Während die Kerzen brann⸗ 
ten, wurde die oben erwähnte electriſche Lampe in ein auf dem Dache der 
Fabrik angebrachtes, drehbares Gehäuſe mit Parabolſpiegel geſetzt, und 
chließlich, nachdem die Jablochkoff chen Kerzen erlofhen waren, wieder mit 
dieſer Lampe geleuchtet, welche ihre hellen Strahlen bis in die weiteſte Ent⸗ 
fernung ſendete. — Die Beleuchtungsprobe währte etwa 114 Stunden. 
Außer den Mitgliedern des Gewerbebereins wohnten dieſem anziehenden 
Experiment gegen 2000 bis 3000 Perſonen bei. Die Art der vorgeführten 
Beleuchtung war genau dieſelbe, wie ſie gegenwärtig in Paris bereits 
Verwendung findet.“ In letzterer Weltſtadt ſind von der Geſellſchaft 
„Socisté générale d'Electricité“ (Director Herr Denayrouſe), welcher 
gegenwärtig vom Magiſtrat die Conceſſion für die Ausführung der elec⸗ 
triſchen Beleuchtung mehrerer Straßen und Plätze vorläufig auf die Dauer 
von einem Jaht ertheilt worden iſt, außer einer großen Anzahl von in⸗ 
duſtriellen eee und Fabriken nach dem neuen Syſtem mittels 
Jablochkoff cher Kerzen auch ſehr bedeutende Verkaufsläden electriſch er⸗ 
leuchtet. Die Beſucher der vorjährigen Welt⸗Ausſtellung zu Paris werden 
gewiß bei der Rückkehr in ihre Heimath das Bewußtſein mitgebracht haben, 
daß nur die „electriſche“ Kraft dazu berufen iſt, die zukünftige Beleuch⸗ 
tung unſerer Straßen ꝛc. ic. zu erzeugen. Iſt es doch von anerkannten 
Fachmännern nachgewieſen, daß jetzt ſchon die electriſche Beleuchtung, was 
ihre Unterhaltungskoſten anbetrifft, ſich billiger ſtellt, als unſere bisherige 
Steinkohlengas⸗Beleuchtung! Dazu lommt die außerordentliche Intenſität 
der Leuchtkraft, der milde prachtvolle Lichtſchimmer bei Anwendung von 
Opalglocken, die bequeme Leitung der Beleuchtungskraft durch den 
dünnen Kupferdrath, die abſolute Unmöglichkeit von Cxploſionen, ferner 
die durch die erhöhte Helligkeit bedingte verminderte Anzahl von Unglücks⸗ 
fällen in den Fabriken, ſchließlich die überraſchende Schnelligkeit, mit welcher 
eine große Anzahl electriſcher Flammen plötzlich gleichzeitig aufleuchten 
u. ſ. w. — Erwägt man alles dieſes, jo iſt zu wünſchen, daß Breslau 
als drittgrößte Stadt des Deutſchen Reiches recht bald die Vortheile der 
neuen electriſchen Beleuchtung genießen möge. “) 

*Die Feier des fünfzigjährigen Beſtehens der Sonntags⸗ 
Schule für Handwerks⸗Lehrlingel findet, wie bereits in dieſer die 
berichtet worden iſt, nächſten Sonntag, den 26. Januar, Vormittags 11 Uhr, 
im Prüfungsſaal der Realſchule zum heiligen Geiſt ſtatt. Die Feier wird 
durch einen Seitaefang, eröffnet, dann folgt die Rede des Directors Dr. 

iedler, ferner die Anſprache des Rectors H. Hoffmann, worauf ein 
eſang den Act ſchließt. Eine würdige Feſtgabe iſt die eben erſchienene 
roſchüre: „Die Sonntags⸗Schule für Handwerks⸗Lehrlinge zu Breslau 
Hoffmann, Rector“ 

Sie iſt eine mit großem Fleiße zuſammengetragene und ausgearbeitete Ge⸗ 
ſchichte dieſer ſegensreichen Anſtalt und zugleich ein ruhmvoller Denkſtein 
für Behörden und eine große Anzahl wackerer Männer, die in lobens⸗ 


werthem Eifer und mit großen Opfern für die Bildung eines großen Theils | S 


der Jugend ſorgten. — Den erſten Verſuch, für die Fortbildung der Hand⸗ 
werks⸗Lehrlinge durch eine Sonntagsſchule Au forgen, machte der Colla⸗ 
borator am Magdalenen⸗Gymnaſium G. B. Bog, welcher am 3. Februar 
1821 in ſeiner Wohnung eine derartige Anſtalt für Lehrlinge und Geſellen 
eröffnete. Am 9. März 1823 mußte die Schule wegen der geringen Anzahl 
ihrer Beſucher ggeiälofien werden. Die Lehrer der damaligen ſtädtiſchen 
Armenſchulen Nr. 3 und 4, Stütze und Pax, erbaten ſich im November 
1828 vom Magiſtrat die Erlaubniß, eine Sonntags ⸗Schule für bereits con⸗ 
firmirte Handwerks⸗Lehrlinge errichten und dazu ihre Schullocale im Haufe 
„zur Stadt Rom“ benützen zu dürfen. Beides wurde gern gewährt und 
auch ſofort eine jährliche Subvention von 20 Thalern auf Beheizung und 
Beleuchtung des Locals zugeſagt. Dem Kirchen⸗ und Schulen ⸗Inſpector 
Dr. Tſcheggai wurde die Aufſicht übertragen und den Lehrern Stütze 
und Pax der S825 der Regierung und des Polizei⸗Präſidiums zugeſichert. 
Am 4. Januar 1829 wurde die Schule mit 24 Schülern in zwei Klaſſen 
eröffnet, doch war die Zahl der Anmeldungen bis Ende März bereits auf 
151 geſtiegen, von denen aber nur 120 aufgenommen wurden. Der Unter⸗ 
richt Fans em Sonntag, mit Ausnahme der Feſttage, zunächſt Mittags 
von 2—4 Uhr ſtatt. War unter den Aufgenommenen auch eine nicht ge: 
ringe Sal von Lehrlingen, welche weder leſen, ſchreiben noch rechnen 
konnten, ſo war dies bei dem Stande der Schulen vor 50 Jahren, ſelbſt in 
Breslau, und bei gewiß höchſt unregelmäßigem Beſuche derſelben, wohl 


Religion wurde ſpäter fallen gelaſſen, da auch Katholiken und Juden die 


Nach den Stunden waren einige Zeit hindurch Vorleſungen 
gehalten worden, dieſe hörten ' 


) Nähere Auskunft über „electriſche“ Beleuchtungs⸗Angelegenh eiten er- 
theilt bereitwilligſt Herr Ingenieur E. Hinkefuß, vorm. Aſſiſt. des 
Directors der Königl. Gewerbe⸗Akademie und Mitgliedes des Kaiſerl. 
ge welcher ſich längere Zeit in Paris aufhielt, z. Z. wohn: 

aft: Breslau, Schweidnitzerſtraße 9, 3. Etage. 


* 


4, in Abtheilung B 210, zuſammen 474 Schüler; bis dahin war die 
Sonntagsſchule von 7993 Schülern beſucht worden. — Am Schluß enthält 
die Broſchüre ein Verzeichniß a. der Herren Vorſitzenden des Curatoriums, 
b. der Herren Curatoren, c. der Herren Reviſoren und d. ſämmtlicher 
Lehrer CH die an derſelben gewirkt haben und noch wirken. 

* [Zur Schulaufſicht in Oberſchleſien.] Das Local⸗Schul⸗ 
nfpectorat wurde übertragen: 1) dem Amtsvorſteher Przyklenk zu 
onſchnik für die katholiſchen Schulen zu Schelitz und Sedſchütz, Kr. Neu⸗ 

ſtadt; 2) dem Kreis⸗Schulinſpector are zu Leobſchütz für die kath. 
Schule zu Neudorf; 3) dem Gutspächter Kaudel zu Neuhammer für die 
katholiſche Schule zu Falkenau, Kr. Grottkau; J) dem Kreis⸗Schulinſpector 
Keihl zu Grottkau für die kathol. Schule in Alt⸗Grottkau. 

B-ch. [Die aufgelöſten weiblichen Orden. — Weihnachts⸗ 
unterſtützungsſtiftung für Lehrerwittwen.] Den im Kloſter am 
Ritterplatz noch verweilenden Urſulinerinnen it auf ihr diesbezügliches 
Geſuch vom 9. d. M. durch Reſeript des Oberpräſidenten vom 16. d. Mts. 
eröffnet worden, daß die ihnen angedrohte Ausführung von Zwangsmaß⸗ 
regeln, falls ſie die Kloſterräume 77 freiwillig verlaſſen follten, ſiſtirt ſei 
und daß wegen eines materiellen Beſcheids auf ihre Ausführungen noch 
Erörterungen gepflogen werden müßten. Hierdurch angeregt haben ſich auch 
die im Auguſtinusſtift hierſelbſt noch verweilenden zwölf Schulſchweſtern mit 
einem ähnlichen Geſuch an den Oberpräſidenten gewendet, und es ſteht wohl 
außer Zweifel, daß auch dieſen Ordensſchweſtern eine gleiche Rückſicht wie 
den Urſulinerinnen 32 Theil werden dürfte. — Die innere Kirche des 
Urſulinerkloſters, welche zur Zeit des Beſtehens des genannten Ordens zur 
Kloſterclauſur gehörte und außer den Nonnen und dem im Amte fungiren⸗ 
den Geiſtlichen niemand zugänglich war, iſt nunmehr dem großen Publikum 
unumſchränkt geöffnet. — Durch Uebertragung der Vermögensverwaltung 
des Fürſtbisthums Breslau an den Regierungscommiſſarius Herrn Regie⸗ 
rungsrath v. Schuckmann iſt in der Verwendung der aus den Fundationen 
fließenden Gelder keine Aenderung eingetreten, dieſelben werden vielmehr 
ſtreng den Intentionen der Fundatoren entſprechend verausgabt. So ſind 
auch in dieſem Jahre die „ en aus der Domcapitular 
Dittrich'ſchen Stiftung in Höhe von je 15 reſp. 30 Mark an biejige Lehrer⸗ 
wittwen den Intentionen des Stifters gemäß zur Vertheilung gelangt. 
Während früher den bezüglichen Geſuchen der Petentinnen eine empfehlende 
Notiz eines Domgeiſtlichen beigefügt werden mußte, um das Geſuch wirkſam 
zu machen, iſt dieſe jetzt nicht mehr erforderlich. Die Geſuche werden viel⸗ 
mebr berückſichtigt, wenn ſie direct an den Verweſer des Bisthums⸗Ver⸗ 
mögen? eingereicht werden. 5 

„[Die Reinigung der e AUT giebt wegen der 
e Art und Weiſe, wie dieſelbe geſchieht, zu mannigfachen Klagen 
Anlaß. So bot am 24. d. der Halteplatz vor der Liebichshöhe einen gerader 
zu widerwärtigen Anblick. Der Dünger lag an dieſem Tage in ſolchen 
Maſſen auf dem Platz, daß die Vermuthung Platz greifen konnte, eine 
Reinigung habe überhaupt ſeit Wochen nicht ſtattgefunden. 

ß [Bon der Oder.] Die Eisverſetzung bei Breslau giebt zu 
großem Bedenken Veranlaſſung. In Ratibor iſt bei 2,20 Mtr. Waſſerhöhe 
no er Eisſtand. ) \ 

‚+ (Polizeiliches.] Einem Trödler in der Adalbertſtraße wurde aus 
ſeinem Laden ein Deckbett mit rothen Inletten, zwei weißleinene Bettbezüge 
und eine Steppdecke im Werthe von 36 Mark; einer Rücktaufshändlerin in 
der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße ein brauner Handkorb und der Frau eines 
penſionirten Oberſt in der Palmſtraße im Gedränge des Wochenmarkts auf 
dem Neumarkt ein grünledernes Portemonnaie mit 2 Zehnmarkſtücken und 
verſchiedenem Silbergelde Dada mittelſt Taſchendiebſtahls geſtohlen. — 
Verhaftet wurde der Bäckergeſelle W. wegen Keller⸗Einbruchs und der Ar⸗ 
beiter D. wegen Boden⸗Einbruchs. 

2 50 eee wird ſeit dem 16. d. Mts. der 35 Jahre alte ehemalige 
Wirthſchaftsbeamte Hugo Kapler, bisher Kurzegaſſe Nr. 64 wohnhaft. 

[(Begnadigung.] Dem vor 6 Monaten wegen Verbrechen wider die 
Sittlichkeit zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilten Lehrer aus Falkenberg iſt, 
wie die „Neiſſer Ztg.“ meldet, von Sr. Majeſtät der Reſt der Strafe in 


der 901 0 i 
10. d. M. in 3 Feldtreiben 522 palm; am 11. 


94 Hafen, 2 Rehböcke und 23 Faſanen geſchoſſen. J. Ganzen wurden bis 


* [Verfrüht!]! Am 25. Fonen wurde bei dem Dorfe Roswadze 


Mittwoch: „Die Folkun 
11 en um letzten Male: ‚Unier Zigeuner“; Bang: „Figaros Hoch⸗ 
zum erſten Male); 


gegen enommen werden. — Die Belegung der am Dinstag ſtattfindenden 


Idali, Schüller und Fiedler; Sockel und Gründling, die Herren Rieger und 
G. M | err Hänſeler; Amalie, Fr. von 
Biſchoff; ein altes Weib, Frau Lanius; 
Juwelier, Herr Conradi; Max, Herr W. Mayer; 
ammer; Lieſe, Frl. Elſe Hofmann, Gärtner, Herr Ney. 


run 
Kraft und bietet dem Gaſte volle Gelegenbeit, in der Wiedergabe Fritz Reu⸗ 


ter'ſcher Charaktere ſein Talent zu entfalten. 


D Sprottau, 24. Jan. [Stadtverordneten ⸗ Sitzung.] In der 
am Mittwoch ſtattgefundenen Sitzung der Stadtverordneten wurde mit⸗ 
getheilt, daß auf die von dem Kaſſen⸗Deputirten Ollendorf am 7. September 
d. J. abgegebene Erklärung, wonach er ſeinerſeits jede Verantwortung in 
Beziehung auf die Kaſſenführung ablehne, ein von Seiten des Herrn 
Bürgermeiſters Schenkemeyer nachgeſuchter „ eingegangen 
ſei. Nach demſelben, welcher der Verſammlung vorgeleſen wurde, find unter 
Hinweis auf die Kaſſeninſtruction von 1835 und 1853 die Mitglieder der 
Kaſſen⸗Deputation nicht blos verpflichtet die Kaſſenbücher einer gründlichen 
Prüfung 15 unterwerfen, ſondern find auch, wenn fie fi bei der Reviſion 
eines Verſehens ſchuldig machen, dafür verantwortlich. Allerdings richtet 
ſich die Verantwortlichkeit nach der Art der Verſchuldung und muß letztere 
in jedem Specialfalle eingehend geprüft werden. Im Anſchluß hieran ſtellte 
Herr Director Dr. Simon den Antrag: Die Verſammlung nimmt Kenntniß 
von der Verfügung der Regierung und erneuert ihr Verlangen um eine 
Instruction für die Mitglieder der Kaſſen⸗Deputation, damit jedes Mitglied 
derſelben genau weiß, wie weit ſeine Verpflichtung ſich erſtreckt. Dieſer 
Antrag wurde angenommen, — Die ſchon ſo oft erwähnte Meliorations⸗ 
Angelegenheit von Reck und Wegmann war auch in dieſer Sitzung wieder 
Gegenſtand der Verhandlung. Die Berathung war ſehr eingehend und 
fand dieſe leidige eee eine alle Parteien befriedigende Erledigung. 
Nach dem Beſchluſſe der Verſammlung ſollen die Pächter Reck und Wegmann 
vom 1. Jan. 1877 ab 3 pCt. Zinſen der Meliorationskoſten zahlen. — In 
einem heute zur Kenntniß der Verſammlung kommenden Schreiben der 
Garniſon⸗Verwaltung erſucht dieſelbe die Stadt um Ausmauerung der 
Dunggruben hinter den) Ställen und die Umfriedigung des Militär: 
Etabliſſements durch eine Barriere. Dieſelbe will die Herſtellungskoſten 
übernehmen, die Unterhaltungskoſten ſollen aber zu gleichen Theilen von 
der Stadt und dem Fiscus getragen werden. Die Verſammlung bewilligt 
die Lieferung des Materials zum Ausmauern der Dunggruben und be⸗ 
ſchließt, daß die Umzäunung, ſowell das Etabliſſement Ha Zeichnung und 

iethsvertrag der Militär: Verwaltung gehört, genau auf der Grenze, be⸗ 
ſonders auf dem von der Wilhelmsſtraße nach dem in Eulau gelegenen 
Ernſt'ſchen Gute führenden Wege, herzuſtellen ſei. 


U 


$ Striegau, 24. Jan. [Vorträge. — Concert. — Kreiswundarzt.] 
In der letzten Sitzung des „Wiſſenſchaftlichen Vereins“ hielt Rector Dr. 
Rößler einen ebenſo intereſſanten als belehrenden Vortrag über „die 
Jungfrau von Orleans.“ — Für nächſten Sonnabend iſt im „deutſchen 
Haufe“ eine dramatiſche Vorleſung von Helene Wagner in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt. — Dem muſikliebenden Publikum ſteht Sonntag, den 2. Februar, ein 
ſeltener Kunſtgenuß bevor. Zwei größere Campoſitionen: „Die erſte Wal⸗ 
purgisnacht“ von Mendelsſohn⸗Bartholdy und „Schön Ellen“ von Mar 
Bruch, ſowie einige Sologeſänge ſind von dem Inſtituts⸗Inhaber Hähnel 
für die öffentliche Aufführung vorbereitet. — In gu Ablebens des Herrn 
Dr. Strauch hat die königliche Regierung den Herrn Dr. Bial hierſelbſt 
Aae denne me der Wahrnehmung der wundärztlichen Geſchäfte im hieſigen 
kreiſe betraut. 


Schweidnitz, 24. Jan. [Die Gewerbeſchulfrage.] In der am 
geſtrigen Tage abgehaltenen Sitzung der Stadtverordneten ſollte über das 
Schickſal der ſeit dem Jahre 1855 hierorts beſtehenden nicht reorganiſirten 
Gewerbeſchule ein endgiltiger Beſchluß gefaßt werden. Die Reorganiſirung 
dieſer Anſtalt war aus finanziellen Bedenken im Jahre 1874 definitiv ab⸗ 
gelehnt worden; eben jo war die Seitens der Regierung in Anregung ge: 
brachte Umwandlung in eine Baugewerkſchule im Jahre 1877 genehmigt 
worden. Den Abiturienten der jetzt beſtehenden Schule find vom J. October 
vorigen Jahres ab die Berechtigungen, welche dieſelbe bisher gehabt habe, 
nach den bereits früher getroffenen Beſtimmungen entzogen worden. Das 
Beſtehen der Anſtalt über das Winterſemeſter hinaus war Seitens der 
Staatsbehörde nicht garantirt worden. Unter dieſen i. de und da 
die jetzige finanzielle Lage der Stadt die Erhöhung der usgabe für 
Schulzwecke nicht wünſchenswerth erſcheinen läßt, brachte der Magiſtrat die 
Aufhebung der Schule in Vorſchlag. Die Beſchlußfaſſung über dieſe Vorlage 
ſollte Gegenſtand der Tagesordnung für die alen 
verordneten ſein. Die vereinigte Finanz: und Schulen⸗Commiſſion empfahl 
die Vorlage des Magiſtrats zur Annahme. Der bieſige Gewerbeverein hatte 
eine Petition eingebracht des Inhaltes, daß die 1 Behörden die 
Errichtung einer Gewerbeſchule zweiter Ordnung nach den neuen Beſtim⸗ 
mungen anſtreben möchten. Ein Antrag aus dem Schoße der Verſammlung 
zielte auf die Vertagung der Vorlage hin, weil das zur Behandlung der 
Frage erforderliche Material noch nicht geſammelt ſei. Der Antrag auf 
Verkagung wurde angenommen. Gleichzeitig wurde aber auch der von 
Profeſſor Schmidt, welcher gegenüber der von dem Gewerbeverein angeſtellten 
Berechnung die Koſten dargelegt hatte, welche der Commune in Folge der 
Herſtellung eines neuen Gebäudes und der Beſoldung der Lehrer u. ſ. w. 
wahrſcheinlich erwachſen würden, eingebrachte Antrag der Ernennung einer 
gemiſchten Commiſſion, beſtehend aus Mitgliedern des Magiſtrats und der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung, welche ſich mit der Prüfung dieſer Ange⸗ 
legenheit beſchäftigen und dann ihre weiteren Anträge den ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden unterbreiten ſoll, angenommen. Der Vertreter des Magiſtrats, 
Oberbürgermeiſter Glubrecht, ſtimmte dieſem Vorſchlage 5 und empfahl 
die Wahl von 6 Mitgliedern ſeitens der Verſammlung, der Magiſtrat werde 
3 Mitglieder ernennen. Es wurden zu Mitgliedern der Commiſſion 17 — 
die Stadtverordneten Profeſſor Schmidt, Hotelbeſitzer Beyer, Apotheker 
Dahleke, Fabrikbeſitzer Freudenberg, Fabrikbeſitzer Francisci, Stadtrath a. D. 
Bartels. Weitere Vorſchläge, welche die Berufung Sachverſtändiger von 
auswärts bezweckten, wurden abgelehnt. 


O Habelſchwerdt, 24. Jan. [Jubiläum. — Einwohnerzahl. 
Geſtern beging Herr Particulier Kunſchke hierſelbſt das 25jährige Jubi⸗ 
läum als Mitglied des Magiſtrats⸗Collegiums. Im Jahre 1847 in die 
Stadtperordneten⸗Verſammlung und i. J. 1853 zum Magiſtratsmitgliede 
gewählt, hat 8 ſeit jener Ai ſeine Thätigkeit faſt ausſchließlich com⸗ 
munalen Intereſſen gewidmet. Aus Anlaß der heutigen Feier wurde der 
Jubilar im Sitzungsſaale des Rathhauſes in Gegenwart der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden von Herrn Bürgermeiſter Schaffer beglückwünſcht und ihm von der 
aus Anerkennung feiner Verdienſte um die Stadtecommune ſeitens der ge⸗ 
nannten Behörden erfolgten Ernennung zum Stadtälteſten unter Ueber⸗ 
reichung eines in kunſtvoller Weiſe ausgeſtatteten Diploms Kenntniß ge⸗ 
95 worauf Hr. Kunſchke feinen Dank in herzlichen Worten ausſprach. 

n fand in Urners Hotel zu Ehren des Jubilars ein Diner ſtatt, 
an dem ſich ca. 40 Perſonen betbeiligten. Hier wurde demſelben unter 
einem entſprechenden Toaſte eine ihm von den Mitgliedern des Magiſtrats 
und der Stadtverordneten⸗Verſammlung gem füberne Doſe überreicht. 
Da der Jubilar ſich geiſtiger wie körperlicher Rüͤſtigkeit erfreut, ſo dürfen 
wir hoffen, daß derſelbe noch recht lange ſeine Kräfte dem Dienſt der Com⸗ 
mune widmen werde. — Nach der behufs Aufitellung der Klaſſenſteuerrolle 
im November p. . A8 earn ählung zählt Habelſchwerdt 5086 Ein⸗ 
wohner (i. J. 1877: 4953), darunter 14 Militärperſonon. 


2 RNeiſſe, 24. Jan. [Todtſchlag. — Feuer.] Vorigen Dinstag 
Abends machte ein ehemaliger hieſiger Schuhmachermeiſter vor feinem 
früher innegehabten Laden auf der Tuchſtraße, welchen deſſen jetziger In⸗ 
haber eben ſchließen wollte, aus unten angegebenen Gründen Lärm und 
wurde von ſeinem Geſchäftsnachfolger in Folge deſſen mit der eiſernen 
Verſchlußſchiene dermaßen über den Kopf geſchlagen, daß er zuſammen⸗ 
fügte und ungeachtet ärztlicher Verpflegung ſchon am andern Morgen 
ſtarb. Der Getödtete war nämlich der frühere, ſeines Lebenswandels wegen 
eſchiedene sure der Frau des jetzigen Ladeninhabers, ſeines ehemaligen 
Geſellen, welcher die geſchiedene Fr i g 
rathete. Dies war geſchehen, während der erſte Mann in Ungarn abweſend 
war. Die Veränderung der Dinge, welche er bei ſeiner Rückkehr vorfand, 
erregte ſeinen Zorn dermaßen, daß er oft durch Ausbrüche deſſelben ſeinen 
Nachfolger reizte, welcher leider zuletzt ſich zu der oben gemeldeten That 


hinreißen ließ. Er wurde natürlich verhaftet. — In der Nacht zu Donners⸗ H 


900 brannte eine in der Nähe des Bahnhofes gelegene, dem Spediteur T. 
gehörige unmaſſive Remiſe, in welcher zum Glück nur wenig Waaren 
lagerten, nieder. Dieſelbe war nicht verſichert. Große, ganz in der Nähe 
befindliche Kohlenvorräthe waren von dem Feuer ſehr bedroht. 


oO Gleiwitz, 24. Jan. (Unglücksfall. — Standesamt. — Maler: 
unung.) Geſtern Abend in der Dunkelſtunde kam der Bauer Jacob 
rewniok aus Petersdorf, welcher aus der Papierfabrik Dünger abfuhr, 

vom Fahrwege ah und gerieth in der Nähe der Zipſer ſchen Beſitzung an 
der Promenade mit ſeinem Fuhrwerk in die Klodniß. Der Führer des Ge⸗ 
ſpanns wäre unzweifelhaft ertrunken, wenn er nicht von mehreren borüber- 
gehenden Fabrikarbeitern noch rechtzeitig gerettet worden wäre. Von den 
beiden Pferden konnte trotz vieler Mühe und Anſtrengung nur das eine 
lebend aus dem Waſſer gezogen werden, das andere Pferd kam mit dem 
Wagen unter Waſſer und ertrank. Heut morgen wurde im Beiſein der 
Polizei der Wagen gehoben und der Pferde⸗Cadaver aus der Klodnitz ge⸗ 
zogen. — Bei dem hieſigen Standesamte wurden im Jahre 1878 ange⸗ 
meldet: 466 Geburten (darunter 29 uneheliche) und zwar 235 männliche 
und 231 weibliche. Der Confeſſion nach, wo die Eltern katholiſch 284, wo 
beide Theile evangeliſch 46, wo beide Theile mal 38, in gemiſchter Ehe 
69, uneheliche katholiſche 27, uneheliche evangeliſche 2. Eheſchließungen 
jonben ſtatt 118, der Confeſſion nach, wo beide Theile katholiſch 75, wo 
eide Theile evangeliſch 5, wo beide Theile jüdiſch 25 und in gemiſchter 
Ehe 13. Todesfälle kamen vor 334, männliche 181, weibliche 153 und zwar 
245 katholiſch, 46 evangeliſch, 27 jüdiſch, Todtgeburten 14, aufgefundene 
Leichen 2. Die Zahl ſämmtlicher Acte betrug 918. Aufgebote fanden ſtatt 
201. Anzeigen wegen Einleitung der Vormundſchaft wurden 70 erſtattet. 
— Vorgestern Abend wurden einer Stellenbeſitzers⸗Wittwe aus Rudno ein 
mit einem braunen Wallach beſpannter Flechtenwagen geſtohlen. Die Be⸗ 
ſchädigte hatte ihr 5 95 5 während ſie in verſchiedenen Haushaltungen 
auf der Kronprinzenſtraße Holz zum Kauf anbot, vor dem Gaſthauſe zur 
Stadt Warſchau auf einige Zeit unbeauſſichtigt gelaſſen, und als fie zurück⸗ 
kehrte, waren Pferd und Wagen ſpurlos verſchwunden. — Seitens hieſiger 
Maler wird die Gründung einer Innung beabſichtigt, die ſämmtliche Ge⸗ 
noſſen im Kreiſe umfaſſen ſoll. — Vorgeſtern fand die vom hieſigen Bürger⸗ 
verein veranſtaltete zweite theatraliſche Vorſtellung zum Beſten der Armen 
ohne Unterſchied der Confeſſion ſtatt. Es kamen zur Aufführung „Monſieur 
Herkules“, „Sicher bei Damen“ und „Der Liebestrank.“ Die Aufführungen 
110 55 1114 0 als gelungen zu bezeichnen und betrug die Einnahme etwa 

ark. 


R. Leobſchütz, 24. Jan. FHöbere Töchterſchule.] Vom 1. April c. 


ab wird, wie bekannt, das Inſtitut von Fräulein Raake die einzige höhere 
Töchterſchule am hieſigen Orte ſein. Da es keine Frage ſein kann, daß 
dieſe nunmehr au ſtaatlich ſubventionirte und erweiterte Anſtalt nach und 
nach auch von dem weitaus größten Theile derjenigen Mädchen beſucht 
werden wird, welche jetzt noch das Inſtitut der Schulſchweſtern frequentiren, 
ſo iſt es um ſo mehr e bel daß für die Raalke ſche Anſtalt, wie wir 
hören, das bisherige Local beibehalten werden ſoll. Daſſelbe iſt nicht blos 
für die zahlreich zu erwartenden Schülerinnen entſchieden zu klein, ſondern 
hat auch nicht einmal einen eigentlichen Hof, geſchweige denn einen Garten 
oder ein Gärtchen, welches zur Erholung der Kinder in den Zwiſchenſtunden 
dienen könnte. Und iſt endlich die Bauart des Hauſes derartig, daß ſie 
eine größere Belaſtung, z. B. durch fortgeſetzte Anſammlung vieler Perſonen 


itzung der Sta dt⸗ 
theker Rieſenfeld als Schriftführer, Herr Kaufmann 


au ehelichte und das Geſchäft erhei⸗] B 


zuläßt? Dieſe und ähnliche Fragen ſollten nicht unbeachtet bleiben. Wir 
hegen daher mit vielen intereſſirten Familien die Hoffnung, daß für die 
Anſtalt des Fräulein Raake recht bald ein mehr geeignetes, wenn möglich 
mit geräumigem Hof und Garten verſehenes Schullocal gemiethet werden 
wird, was unſeres Erachtens bei der jetzt beginnenden Wohnungsabundanz 
jedenfalls ohne Schwierigkeit geſchehen könnte. 


Kattowitz, 24. Jan. [Geſuch.] Wie verlautet, find die Lehrer 
des hieſigen ſtädtiſchen Gymnaſiums beim Magiſtrat um Gewährung von 
Wohnungsgeld⸗Zuſchuß vorſtellig geworden. Welchen Erfolg dieſes Geſuch, 
das ſchon längſt an die ſtädtiſchen Behörden hätte gerichtet werden können, 
haben werde, erſcheint uns nicht zweifelhaft. 


O Conſtadt, 23. Jan. [Stadtverordneten⸗Verſammlung. — 
Amtsgericht.] Am 23. d. M. wurde in der erſten abgehaltenen Sitzung 
der Stadtverordneten zur Wahl des Bureaus geſchritten. Einſtimmig 
gingen aus der Wahlurne wieder hervor: Dr. Guttmann als Vorſitzender, 

aufmann Jonas Stellvertreter, als Schriftführer; Kaufmann Hirſchmann 
und We Ackermann zum Stellvertreter. Sämmtliche Gewählte 
nahmen die Wahl an. — In derſelben Sitzung erreichte die Frage über 
den Neubau des hiefigen Amtsgerichtes ihre ihm Der erſte Be⸗ 
ſchluß der Verſammlung, ein neues Amtsgericht zu bauen, iſt aufrecht er⸗ 
halten und bereits die Genehmigung dazu eingetroffen. Mit der Aus⸗ 
ſchreibung dieſes Neubaues wird ſofort vorgegangen werden. 


Rd. Gr.⸗Strehlitz, 24. Januar. [Stadtverordneten⸗Sitzung.] 
In der geſtern Nachmittag abgehaltenen erſten Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten wurde der neugewählte Beigeordnete, Baumeiſter Cador durch den 
Magiſtratsdirigenten eingeführt und verpflichtet. Bei der Neuwahl des Bu⸗ 
reaus wurden die Herren Sanitätsrath Dr. Bruck als Vorſitzender, Herr 
Gymnaſialdirector Dr. Schröter, als ſtellvertretender 8 Herr Apo⸗ 

urgheim als ſein 
Stellvertreter, wiedergewählt. Herr Kaufmann Johann Kempsky ging als 
Rathmann, an Stelle des zum Beigeordneten gewählten Herrn Cador aus 
der Wahl hervor. 


N. Königshütte, 24. Januar. [Betrifft die von Grubengaſen 
gefährdeten Häuſer.] Die Keller⸗ und Hochparterre-Wohnungen in 
den Häuſern, in welche, wie gemeldet, tödtliche Grubengaſe eingedrungen, 
ſind von ihren Inhabern geräumt worden. Auf Anordnung der hieſigen 
königl. Berginſpection werden ſie in wieder bewohnbaren Zuſtand dadurch 
geſetzt, daß auf den Eſtrich eine feſte ſtarke Lehmſohle aufgetragen wird. 
Man erwartet hiervon um ſo zuverſichtlicher den erwünſchten Erfolg, als 
vor etwa anderthalb Jahren Br der Bergſtraße hierſelbſt eine gleiche Er⸗ 
ſcheinung mit gleichem Mittel vollkommen beſeitigt wurde. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

[Erklärung.] Von Herrn Seminarlehrer Marſchall in 
Rawitſch erhalten wir folgende Erklärung: 

„Nachdem ich den ſtenographiſchen Bericht über die Landtags⸗ 
ſitzung vom 15. d. M. erlangt habe, erkläre ich gegen die Anſchuldigung 
des Herrn Abgeordneten Dr. von Stablewski: 

„ich hätte den hieſigen Seminariſten Zutritt zu dem Vortrage des 
Socialdemokraten Reinders geſtattet“, 
daß dies von ihm behauptete „Factum“ völlig unwahr iſt, und ich 
erſuche alle Zeitungen, welche in ihrem Landtagsbericht meinen Namen 
in Verbindung mit dem Socialdemokraten Reinders genannt haben, 
vorſtehende Berichtigung aufnehmen zu wollen. Rawitſch, den 24ſten 
Januar 1879. Marſchall, erſter Seminarlehrer.“ 


Sprechſaal. 


Chauſſeebau. 
5 17% i Gleiwitz, im Januar 1879. 

Nachdem im Gleiwitzer Kreiſe eine Anzahl mehr oder minder dringend 

geweſene Chauſſeebauten ausgeführt find, ſoll nun auch durch den nord⸗ 
weſtlichen Kreistheil, in der Richtung von der Kreisſtadt bis Rudzinitz, eine 
Chauſſee endlich in Angriff genommen werden, aber nicht in der natur⸗ 
gemäß graden Linie des alten Hauptweges, ſondern — wie ſich Jedermann auf 
der Karte überzeugen kann — in einer auffallend krummen und längeren 
Linie über Laband⸗Kliſchau, mit Umgehung von Brzezinka. Man will alſo 
die vom Vater auf den Sohn ſtiefmütterlichſt behandelte, productive Gegend, 
wie abſichtlich, wieder vernachläßigen. N 
Wir find, um unſern Standpunkt vorweg zu bezeichnen, für die möglichſt 
erweiterte Herſtellung Pt Communicationswege, als eine Bedingung des 
Gedeihens von Handel und Wandel eeliher rt, hier in dem fpeciellen 
Falle aber in erſter Linie für die Chauſſirung des alten graden 
Weges über e und in zweiter Linie dann für die Chauſſirung 
des bei Gardel⸗Alt⸗Gleiwitz ſich abzweigenden Weges bis Laband. Hier⸗ 
durch würde allen Bedürfniſſen und Anſprüchen genügt und man allen hier 
betheiligten Kreisinſaſſen gerecht werden. Der alte grade, unverantwortlich 
vernachläſſigte Hauptweg iſt jo breit, daß die Erwerbung neuen Grund und 
zodens erübrigt wird, während für die andere krumme Linie von Gleiwitz 
direct über Laband erſt Terrain acquirirt werden muß. Wenn auch dieſes, 
ſo weit es Labander Dominialfelder betrifft, angeblich gratis zur Verfügung 
geſtellt iſt, ſo muß immerhin doch ein neuer Wegedamm zum größten Theile 
bergeitellt werden. Der Hauptverkehr iſt aber immer auf der Linie des alten 
auptweges und den mit dieſem communicirenden Ortſchaften wird mit der 
neuprojectirten Chauſſee über Laband in keiner Weiſe geholfen. Denn 
man darf doch nicht glauben, daß das lebhafte Fuhrweſen von Kozlow 
Brzezinka und von weſtlich, auf den bodenlos ſchlechten Wegen ſich erſt imfrechten 
Winkel eine halbe Meile und weiter bis Laband dirigiren wird, um auf die 
Chauſſee zu kommen und dort noch für eine Meile Zoll zu bezahlen. Da 
iſt doch vorzuziehen, auf dem alten graden Wege in derfelben Zeit direct 
nach und von der Kreisſtadt zu fahren, auch wenn weiter Pferd und Wagen 
zu Grunde gehen ſollen. Dabei zahlen die außer Cours geſetzten Kreis⸗ 
inſaſſen dieſelben Kreis⸗Communalbeiträge, haben dieſelben Anſprüche, bei 
den Wegebauten berückſichtigt zu werden, wie alle anderen, und die etwaigen 
ſubjectiven Neigungen und Abneigungen ſollten, meinen wir, dem allge⸗ 
meinen Wohle und Bedürfniß weichen. — Betrachten wir nun einmal die 
Gründe über die Abweichung von der alten graden Linie und der beſon⸗ 
deren Berückſichtigung von Laband zum Nachtbeil des weſtlichen Kreiswin⸗ 
kels. Es wird uns da geſagt: Laband ſei ein bevölkerter, induſtrieller Ort, 
der nicht umgangen werden dürfe. Laband liegt aber an der Oberſchleſi⸗ 
ſchen Eiſenbahn, am ſchiffbaren Canal, zehn Minuten von der alten Staats⸗ 
bauflee; mit ß le der neuen, hier einmündenden Eiſenbahn von 
Fe e litz, wird Laband eine Bahnhofsſtation. Die Ver: 
ehrsverhältniſſe werden dadurch weſentlich erweitert und erleichtert, und nun 
ſoll dazu noch die neu projectirte Chauſſee, unmittelbar und parallel neben 
Eiſenbahn, Canal und Staatschauſſee gebaut werden. Kann ſich der Kreis 
dieſen Luxus geſtatten, zum Vortheil dieſes einen Ortes und zum Nachtheil 
der vielen anderen, bedürftigeren Ortſchaften weſtlich, die keine Eiſenbahn, 
keinen Canal und keine zweite, überhaupt keine Chauſſee haben? Aber wir 
ſind, wie eingangs geſagt, trotzdem für Chauſſirung des Theilweges bis 
Laband. Je mehr Communicationswege, je beſſer. — 

Die Industrie von Laband beſteht in dem Eiſenwalzwerke Herminen⸗ 
ütte, den Kallſteinbrüchen und einer Ziegelei. Die Producte der erſteren 
eiden werden größtentheils auf Eiſenbahn und Canal verfrachtet. Auf 

dem Landwege kommt, außer Kalk und Ziegeln, Walzdraht zur Beförderung, 
und darauf legt man beſonderes Gewicht. Dieſer Walzdraßt iſt aber ein 
Halbproduct, welches von einer Hütte — Laband — zur anderen bei Glei⸗ 
witz, und zwar eines und deſſelben Beſitzers, verfahren wird. Beide Werke 
liegen unmittelbar am Canal und bezw. Eiſenbahn. Es iſt wohl einleuch⸗ 
tend, daß es im Intereſſe des Fahrikbeſitzers liegt, alle möglichen Verlehrs⸗ 
wege zur Dispoſition zu haben. Paßt ihm gerade Eiſenbahn und Canal 
nicht, da ſind die Landwege da, der Kreis baut ſie. — Wie viele andere 
Hütten und Fabriken ſind wohl ſo mit Communicationsmitteln begünſtigt, 
wie Laband? Und was hat ſpeciell der Kreis und die Kreisſtadt davon? 
Der Walzdraht paſſirt faktiſch nur periodiſch die Landſtraße, je nach Oppor⸗ 
tunität, und iſt für Stadt Gleiwitz ein Durchgangsartikel, wobei die ſchwer⸗ 
beladenen Fuhren den Straßenverkehr behindern, das Straßenpflaſter mehr 
ruiniren, wie andere Fuhren. Für die überwiegend aus Fabrikarbeitern 
beſtehende Bevölkerung von Laband wird ſo geſorgt, daß ihr die Kreisſtadt 
faſt entbehrlich iſt. Bei Bezug der Conſumtionsmittel, welche gegenwärtig 
noch auf dem Landwege Babe werden, tritt mit Erhebung der Eiſen⸗ 
bahnſtation Laband zum Bahnhofe eine weſentliche Aenderung ein. Die 
Waaren, die jetzt von Bahnhof und Stadt Gleiwitz abgeholt und bezogen 
wurden, werden dann direct hierher dirigirt oder am Orte ſelbſt erhalten 
werden können. Da hört nun alſo auch ein großer Theil des Fuhrweſens 
mit Gleiwitz auf. — Ja, da haben wir noch den wichtigſten Productions⸗ 
artikel von Laband vergeſſen — Spiritus und Schlempe; für den Chauſſee⸗ 
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bau gewiß ſchlagende oder vielmehr die geiſtreichſten Motive. Denn der Spi⸗ 
ritus wird meiſt nach der bedürftigen Kreisſtadt exportirt, die Schlempe 
aber bleibt intern, für dieſe find auf der neuen Chauſſee die Dominial- 
Vorwerle dann bequemer zu erreichen. Aebnlichen Chauſſeen im Kreiſe hat 
man bereits eine vulgäre Bezeichnung beigelegt — vox populi, vox dei. 
Bei dieſen Motiven müſſen wir uns beſcheiden nach dem alten graden 
Hauptwege verziehen, nach welcher Gegend der Spiritus, wegen Mangel 
einer Fabrik, importirt werden muß und wo die, wieder einer getäuſchten 
Hoffnung entgegenſehenden armen Kreisinſaſſen mit dem in der Kreisſtadt 
für fie noch zurechtgemiſchten Spiritus ihren Mißmuth hinunterzuſchlucken 
verſuchen müſſen. 2 0 2 
Dem nun bis jetzt ſchon mit Communicationsmitteln begünſtigten Laband 
gegenüber leiden die an der alten Hauptſtraße und weſtlich liegenden Ort⸗ 
ſchaften Brzezinka, Koslow, Rochowitz und bis über die Kreisgrenze hinaus, 
an den denkbar ſchlechteſten Kreiscommunal⸗ und Dorf⸗Wegen. Nur in den 
dringendſten Fällen wird hier das Allernothwendigſte gethan. Dreiviertel 
des Jahres ſind dieſe Wege kaum, nur, wenn der liebe Herrgott alle Wege 
im Sommer trocken macht, und da noch mit Hinderniſſen für Fuhrwerke 
vaſſirbar. Wir übertreiben nicht, wer den Muth hat, überzeuge ſich. Die 
Karte zur Hand, muß es jedem Unbefangenen, mit den Verhältniſſen ſonſt 
Unbekannten, einleuchten, welche weſentliche Hilfe hier die Chauſſee über 
Brzezinka der ganzen Gegend ſchafft und Noth thut. Von jeher findet in 
dieſem Kreiswinkel ein lebhafter land⸗ und forſtwirthſchaftlicher, wie auch 
Kupferhammer⸗Betrieb ſtatt. Die Kreisſtadt erhält von hier einen nam⸗ 
haften Theil der nothwendigen land⸗ und hauswirthſchaftlichen Producte, 
nicht allein von den Dominien, vielmehr von den kleinen bäuerlichen Pro⸗ 
ducenten. Eine Beobachtung an dem Gabelungspunkte bei Gardel, wo ſich 
der Weg nach Laband von der Hauptſtraße abzweigt, wird den überwiegend 
rößeren alltäglichen Verkehr von Brzezinka ber nach und von der Kreis⸗ 
Habt, beſonders aber an Markttagen, ergeben. In Brzezinka wird ein, von 
den ausgedehnten Forſten des Herzogs von Ratibor init Material re 
der Kreisſtadt auch zunächſt gelegenes Brettſchneidewerk betrieben, welches 
das ganze Jahr bindurch einen ſehr lebhaften Verſchleiß bis weit über 
Gleiwitz hinaus, Schönwald, Zabrze, ja bis Königshütte Hat. Man frage 
die Bauhandwerker, Tiſchler und ſonſtigen Holzconfumenten. Der Bezug 
von hier würde ein ungleich bedeutenderer ſein, wenn der jaımmerbolle u⸗ 
ſtand des Weges das Fuhrweſen nicht behinderte und nur geringere Ladung 
erlaubte. Für dieſes Werk iſt die Chauſſee geradezu eine Lebensfrage, 
und bier liegen nicht blos perſönliche, ſondern allgemeine Intereſſen 


vor. Wenn nun die Chauſſee eine halbe Meile abſeits geht, muß 
ſich dieſer Induſtriezweig hier ganz weſentlich vermindern. Denn auf guten 
Wegen fährt man doch lieber ein Stück weiter, kann mehr aufladen, als bei 


den jetzigen, hier oft ganz unpaſſirbaren Wegen. Ferner werden aus den 
von bier faſt bis Ratibor ausgedehnten Forſten große Quantitäten Lang⸗ 
holz, Bau⸗ und Grubenhölzer verfahren. Es iſt oft empörend, bei dieſen 
Holzfuhren anzuſehen, wie die vorgeſpannten Thiere und die Leiter derſelben 
geſchunden werden, um die ohnedies beſchränkte Laſt fortzubringen. — Das 
Kupferhammerwerk in Kozlow iſt bereits oben erwähnt worden. Bei dieſem 
kommen auch nur meiſt ſchwere Gegenſtännde zur Zus und Abfuhr. — Es 
muß auffallen, daß der in dieſer Gegend mitintereſſirte Hauptgrundbeſitzer 
und Induſtrielle, der Herzog von Ratibor, bei den Kreistags⸗Verhandlungen 
über die Legung der in Frage ſtehenden Chauſſee ſeine Stimme nicht gel⸗ 
tend gemacht, und leider dabei auch das 8 0 0 Wohl, ſowie die Inter⸗ 
eſſen der von ihm ganz unabhängigen betriebſamen Bewohner unvertreten 
gelaſſen hat. Man kann es Demſelben andererſeits wieder nicht verdenken, 
wenn man die von ihm auf anderem Gebiete gemachten traurigen Erfah⸗ 
rungen berückſichtigt, die ihn abhalten möchten, anſcheinend hier nur pro 
domo influiren zu wollen; aber suum cuique. Andere nehmen in dieſer 
Beziehung keinen Anſtand, und erreichen das Gewünſchte. Schließlich darf 
nicht unerwähnt bleiben, daß in Brzezinka, auf Grund der bekannten gün⸗ 
ſtigen Aufſchlüſſe, über kurz oder lang, jedoch unzweifelhaft, ein auch für 
weitere Kreiſe wichtiger Steinkoblenbergbau in Aufnahme kommt, wodurch 
ohne Frage der jetzt ſchon lebhafte Verkehr ſehr erheblich größer werden muß. 
Der Repräſentant dieſer Grubengewerkſchaft hat, wenn wir recht berichtet 
ſind, ſchon vor mehreren Jahren einen nicht unbedeutenden Beitrag zu den 
Vorarbeiten der Chauſſee offerirt. Es iſt uns jedoch unbekannt, ob dieſe 
Offerte beim Kreistage in Erwägung gebracht oder nur in die Acten regi⸗ 
ſtrirt iſt, ſeinerzeit ſoll aber ein abweiſender Beſcheid ertheilt worden ſein. 

Zweck unſeres W iſt, den Kreistag, die maßgebenden königlichen 
Behörden und alle Betheiligten dringend zu erſuchen: noch bevor das jetzt 
in Vermeſſung genommene Chauſſeebauproject über Laband zur Ausführung 
gelangt, daſſelbe einer nochmaligen, baldigen Prüfung und Erwägung zu 
unterziehen und es möglich zu machen ſuchen, daß nicht einſeitigen Bedürf⸗ 
niſſen genügt, ſondern den allgemeineren Intereſſen gerecht geſchehe. Viel⸗ 
leicht haben ſich in der Reihe von Jahren, ſeit dieſes Project in Aufnahme 
und Vorſchlag gebracht worden, die Verhältniſſe doch anders geſtaltet, und 
man erkennt jetzt an: daß in erſter Linie der alte gerade Hauptweg 
über Brzezinka für die Chauſſee zu wählen, nöthiger geworden und erſt 
in N Linie die Chauſſirung des Theilweges bis Laband auch 
nöthig iſt. 

Die Ausführung des Wegebaues wird auf einmal ſo eifrig betrieben, 
daß ſchon für die nächſten zehn Tage Termin zur Vergebung ausgeſchrieben. 


ze. 


Handel, Induſtrie ze. 


Breslau, 25. Jan. [Von der Börſe.] Die Börſe war auch heute 5 | 


flau geſtimmt und erlitten faſt ſämmtliche Werthe abermalige Coursein⸗ 
bußen. Creditactien gaben gegen geſtern um ca. 5 M. nach. Bahnen 
matt. Laurahütte behauptet. Ruſſiſche Noten 1½ M. niedriger. a 


E. Berlin, 25. Jan. ([Börſen⸗Wochenbericht.] Die Börſe ſtand 
in den letzten Tagen dieſer Woche nicht nur unter dem Drucke der Contre⸗ 
mine, ſondern auch demjenigen eines dringenden Realiſationsbedürfniſſes, 
welches ſeinen Ausgangspunkt vorzugsweiſe von Wien aus zu nehmen 
ſchien. Inwieweit es dem letzteren Mag mit der ihm zugeſchriebenen Ab⸗ 
ſicht Ernſt geweſen ſein mag, eine n ae der Berliner Baiſſters her⸗ 
beizuführen, kann ich dahingeſtellt fein laſſen, Thatſache iſt es, daß gerade 
Wien bis vor Kurzem es ſich zur Aufgabe geſtellt zu haben ſchien, jeden 
Poſten Creditactien und Ungariſcher Goldrente zu feſten, häufig ſogar 
ſteigenden Courſen aufzunehmen, und damit in der Lage war, über enorme 
Beträge effectiver Stücke zu verfügen. Dieſe Abſichten, wenn fie überhaupt 
beſtanden haben, ſind jedenfalls in arger Weiſe getäuſcht worden, allerdings 
durch eines jener elementaren Exeigniſſe, von welchen fo leicht wohl kein 
Speculant behaupten dürfte, daß er berechtigt geweſen wäre, es in fein 
Calcul zu ziehen. Es handelt ſich um die in letzter Zeit mit grötzerer Bee 
ſtimmtheit auftretenden Nachrichten von der Ausdehnung, welche die im 
östlichen Rußland graſſirende Epidemie bereits gewonnen hätte, welche letztere 
nicht mehr umhin könnte, die Aufmerkſamkeit der anderen europäiſchen Re⸗ 
gierungen auf ſich zu ziehen. Es verſtand ſich von ſelbſt, daß die letzteren 
nicht ſäumen würden, die ſtrengſten Vorkehrungen zu treffen, um das den 
Weiten Europas bedrohende neue Drangſal von deſſen Grenzen fern zu 
halten. Theils der perſönliche Eindruck dieſer Nachrichten, theils die daran 
ſich mit Recht knüpfenden Befürchtungen, daß mit Abſperrung von Grenzen 


x. 20. Handel und Wandel zunächſt in Oeſterreich, dann aber auch bei uns Bi 


abermals empfindlich geſchädigt würden, faber denn auch eine ziemliche 
Ermuthigung der Gemüther an der Börſe herbei, welche elbſtverſtändlich 
in einem heftigen Coursdruck aller Werthe zum Ausdruck gelangte. Der 
Anfang der Woche war eigentlich nicht geeignet geweſen, eine Erwartung 
auf größere Coursrückgänge rege zu machen. In Frankreich hat das Mini⸗ 
ſterinm Dufaure, wie freilich allgemein erwartet worden war, die Majorität 
behalten und damit ein Aufeinanderplatzen der beiden Parteien bis auf 
Weiteres wenigſtens wieder vertagt. Die Geldverhältniſſe ließen ſich durch⸗ 
aus günſtig an, die Liquidation verſprach einen leichten Verlauf zu nehmen, 
und die Segnungen des zu erwartenden Schutzzolles auf Eiſen bildeten 
einen ſtehenden Artikel in den Spalten unſerer Börſenzeitungen. r 
Laurahütte⸗Actien hatte ſich bereits ein Hauſſe⸗Conſortium gebildet, welches 
ſich mit der Hoffnung ſchmeichelte, eine Courserhöhung von mindeſtens 10% durch⸗ 
ſetzen zu können, und ſelbſt von der Veröffenttichung von zu dieſem Zweck 
meiſt höchſt naiv verfaßten Reclame⸗Artikeln nicht zurückſchreckte. Da mußte 
denn das Bekanntwerden jener Krankheitsnachricht auf recht ſtörende Weiſe 
ſich fühlbar machen und die hieſige Contremine, welche mit ſcharfem Blick 
die Ueberladung des Wiener Platzes herausgefühlt hatte, zögerte nun nicht 
mehr, thatkräftig mit einzugreifen. Die geſpannten Coursverhältniſſe der 
Creditactien kamen ihr dabei gut zu allen, ſo daß ſich ein Rückgang der 
letzteren um ca. 18 Mark mit Leichtigkeit vollzieben konnte. Die beiden 
anderen Spielpapiere, wie Franzoſen und Lombarden, mehr freilich die 
erſteren, litten nicht minder, für die letzteren iſt trotz des bereits ſo tief ge⸗ 
ſunkenen Courſes die Meinung neuerdings wieder eine ausgeſprochen ſchlechte, 
daneben noch beſonders die öſterreichiſchen Transport⸗Actien, an der Spitze 


Galizier, deren Einnahmen bei etwaigen Sperrmaßregeln allerdings eine 3 1 


weitere Verſchlechterung erfahren müßten. Natürlich blieben auch unſere 


* 


nz 


heimiſchen Eiſenbahnwerthe von der allgemeinen Verkaufsluſt nicht aus: 
geſchloſſen, um ſo mehr, da ſich hier ebenfalls das 3 der Contre⸗ 
mine fühlbar machte. Ausgeſprochen matt blieb der Markt der fremden 
Fonds, auf welchem ſtarke Realiſtrungen mit großen Blanco⸗Abgaben alter⸗ 
nirten. Leidlich behauptet erwieſen 90 Bank⸗ und Induſtrie⸗Actien, ſelbſt⸗ 
verſiändlich nicht wegen augenblicklich hervorragend günſtiger Meinung für 
dieſe Werthe, ſondern nur in Folge der allgemeinen Geſchäftsſtille, die es 
zu größeren Umſätzen nicht kommen ließ. In Laurasütte⸗Actien fanden 
. bedeutende Schwankungen bei meiſt geringem Geſchäft ſtatt, Preuß. 

onds feſt, aber ſehr ſtill. Privatdisconto 3 pCt. Geld für Reportzwecke 
zu 4% pCt. leicht erhältlich. 


2 Breslau, 25. Jan. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Börſe ſtand in 
der verfloſſenen Woche unter dem Eindrucke der Nachrichten über das Umſich⸗ 
greifen der Epidemie in Rußland, ſo daß man nach Analogie von Kriegs⸗ 
courſen füglicherweiſe von „Peſtcourſen“ ſprechen konnte. In der That iſt 
das neueſte Unheil, von welchem das ſchwergeprüfte ruſſiſche Reich betroffen 
wurde, geeignet genug, Beſorgniſſe zu erregen. Wenn auch zunächſt eine 
Verſchleppung der Seuche in das übrige Europa kaum zu befürchten iſt, fo 
müßte doch 2 — eine Sperrung der ruſſiſchen Grenze, an welche ernſtlich 
Reach wird, dem Handel ſchweren Schaden zufügen, abgeſehen von dem 

achtheil, welcher den in erſter Linie getroffenen Eiſenbahnen hierdurch 


erwachſen würde. Die Mißſtimmung, in welche die Börſe durch derartige 


Erwägungen naturgemäß verſetzt wurde, benützte die Contremine in aus⸗ 


iebiger Weiſe, und ſo ſind denn faſt auf allen Gebieten ganz erhebliche 
bursrückgänge zu verzeichnen, zumeiſt bei Speculationspapieren, Eiſenbahn⸗ 


Actien und ruſſiſchen Werthen. Das Geſchäft reducirte ſich dabei auf ein 


Minimum. 

Creditactien wichen im Laufe der Woche um etwa 15 M., Franzoſen 
aben um 18 M. im Courſe nach. Recht matt waren auch Rumänen, die 
ihren Cours um 2% pCt. ermäßigten. Oeſterreichiſche Renten ſtellten fich 
um ca. I pCt. niedriger. 

Von einheimiſchen Bahnen büßten Oberſchleſiſche 2½ pCt., Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer 1 pCt. im Courſe ein. f 

Banken waren bei etwas herabgeſetzten Courſen völlig geſchäftslos. 
Laurahütteactien vermochten ihren vorwöchentlichen Cours zu behaupten. 
N 9 7 55 Valuta ſtellte ſich 4 Mark billiger, öſterreichiſche wenig 
erändert. 


Bezüglich der Coursfluctuationen verweiſen wir auf nachfolgendes Tableau: 
anuar 1879. 
. A . . 2 


Blaue conj.Anleihe 1104, 65105, 10/105, 10105, 10/104, 80105, 10 


2 


l. 3½ proc. Pfobr. Litt. A.] 87, 251 87, 100 87, 50 „40 87, 35] 87, 50 
Schleſ. Aproc. Pfobr. Litt. A.] 95,40] 95, 40] 95, 60] 95, 65 95, 65 95, 60 

leſ. Rentenbriefe 97, 75 97, 75 97, 60] 97,75 97,75 97,75 
Schleſ. Bankvereins⸗Anth.] 85, 75 86,—| 86, —] 85, 75] 85, 75 85, 75 
Breslauer Disconto⸗ Bank! 

(Friedenthal u. Co.) 65, — ] 65, — ] 65, — ] 66, — 66, - 66, — 
Breslauer Wechsler⸗Bank] 71, — 71, — 71, — 71,—| 71, — 71, — 
Schleſiſcher Bodencredit. 88, 50 88, 75] 88, 75] 88,50 89, — 88, 25 
Oberſchl. St.⸗A. Lit. A. u. C. 122, 25122, 25 121, 50121, — 120, 50119, 25 

63,50 63, — 63, — „— 5 3 


Bm er Stamm⸗Actien 
echte⸗O.⸗U.⸗Stammactien 

do. Stamm⸗ Prior 
Lombarden 


anzoſen 
umäniſche Eiſenb.⸗Oblig. 
Heſese Papiergeld. 


03. 
106, 25106, 25106, 15 105, 75 105, 60105, 10 
111,25111,— 111, —|112, — 112, — 111, 50 
n 
424, — 425, — 425, — 418, — 417, — 1410, — 
31,75| 32,—| 32, 10 31,50) 30,75 29, 75 
197, — 197,50 197, — 195, 65 196, 35195, — 


Oeſterr. Banknoten 173, 35173, 50173, 65173, 60 172, 90173, 25 
Er Credit-Actien. . - + - 395, —|399, — 397, — 390, — 387, — 382, — 
Oeſterr. 1860er Looſe „575 ²— 
Gold rente 63,60 64, — — 63,80| 63,75 63,75 
Silber⸗Rente 54, 65] 54, 75 54,90) 54,75| 54, 50 54, 60 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bedarfs⸗A.——————[——— — | —,— 


Verein. Königs: und Laura⸗ 
ütte⸗Actien . 62, 25 
Schl. Leinen⸗Ind. (Kramfta) | — — 
Schleſ. Immobilien 
Donnersmarckhütte 


63,50) 6 


3,—| 63, 500 63,—| 62, 75 


C. Wien, 24. Januar. [Börſen⸗Wochenbericht.] Nach Abgang 
meines letzten Berichtes vom 10. Januar trat eine geſchäftliche Pauſe ein, 


welche wenig Bemerkenswerthes an Börſenvorgängen und Curſen brachte. 
m Allgemeinen war vom 10. zum 17. Januar eine etwas gedrückte 
timmung vorherrſchend, für welche mannigfache Gründe angeführt wurden, 
ohne daß jedoch die Umſätze oder die Curs veränderungen auffällig geweſen 
wären. Paris war flau, weil dort für eine neue Serie der ungariſchen 
Goldrente die Cote erwirkt wurde. Hier war man matt in Bezug auf 
Galizier und Franzoſen, weil die Ausweiſe nicht befriedigten und weil 
überdies das Gerücht verbreitet wurde, daß die Verhandlungen wegen der 
rumäniſchen Bahnen, an denen die Staatsbahngeſellſchaft ein großes In⸗ 
tereſſe hat, geſcheitert ſeien. Dann kamen die öſterreichiſch⸗franzöſiſchen Zoll⸗ 
verordnungen, welche einen Augenblick lang einen förmlichen Zollkrieg in 
Ausſicht zu ſtellen ſchienen, bis der Handelsminiſter im Abgeordnetenhauſe 
beruhigende Erklärungen abgab. De ſchloſſen ſich von Berlin importirte 
Gerüchte über eine bei der Trieſter Filiale der Creditanſtalt vorgefallene 
Defraudation und die Verſtimmung anläßlich der befürchteten Demiſſion 
des franzöſiſchen Miniſteriums, endlich ſtarke Renten⸗Abgaben aus Holland 
und die üblen Eindrücke, welche man aus den reichsräthlichen Debatten 
über den Berliner Vertrag empfing und empfangen mußte. Dies Alles 
vermochte, wie ſich aus dem unten 9 . — Curstableaux deutlich ergiebt, 
die Börſe zu afficiren, nicht aber ſie in die Baiſſe zu treiben. Erſt mit dem 
Augenblicke, in welchem die von den Blättern gebrachten Nachrichten über 
eine Peſtgefahr auf die Bevölkerung zu wirken begannen, trat an der 
Börſe eine Bewegung ein, welche einen panikartigen Charakter trug. 
Die Thatſache, daß zwiſchen den Regierungen Deutſchlands und 
Oeſterreichs gemeinſame Vorſichtsmaßregeln berathen werden, wurde, 
wohl mit großem Unrecht, als ein Zeichen einer bereits nahen Ge⸗ 
fahr gedeutet, die Meldung, daß die Nordbahn, um ſich für den 
all einer Quarantaine ihren Wagenpark zu ſichern, den directen 
agenverkehr Wien⸗Warſchau eingeſtellt habe, wurde als eine Beſtäti⸗ 
gung der von den Journalen erhobenen Alarmrufe betrachtet. Eine 
ſehr große Aufregung, eine ganz übermäßige Angſt bemächtigte ſich weiter 
Kreiſe, die Contremine bediente ſich dieſes Ereigniſſes mit großem Eifer und 
warf ſich mit Ungeſtüm auf die Actien jener Transportanſtalten, welche 
den Verkehr mit dem Oſten vermitteln. Gänzliche Unterbindung des Ver⸗ 
kehrs mit Rußland war das Mindeſte, was man ohne Weiteres vorausſetzte 
und escomptirte — ſelbſt die Circulation von Rubelnoten wurde von eini⸗ 
gen Heißſpornen bereits als eine Gefahr ſtigmatiſirt. Die Wirkung dieſer 
orgänge auf die Börſe war eine um fo tiefer greifende, da vielſeits 
Hauſſepoſition beſtand und der Uebergang ein jäher war. Rentenpapiere 
haben ſich übrigens noch immer leidlich gehalten, dagegen iſt der Rückgang 
der Bahnwerthe und ganz beſonders jener der Lloydactien ein coloſſaler. 
Für heute werden beruhigende Mittheilungen der Regierung erwartet. Die 
Wirkung derſelben bleibt abzuwarten. 


11. Jan. 18. 5 1 24. Jan. 
erreute RL g 62,10 61,95 61,55 
Hberrenter suite Ban 63,35 63,25 62,80 
Oeſterr. Golorente ...--:-. +... 74,05 74,10 73,90 
Ungar. Golorente -..........4.. 84,55 83,70 82,80 
1860er Staat3loofe --- - ++... 16 114 113,50 
1864er Staatslonfe::--. ++. --. 141,50 141,75 142,25 
Creditactieieietinnsnss 225 221 214 
Ungar. Greditbank ............. 220 219 212% 
kk 94 98 94 
Donandanföifr@eellihaft % % 888 
onaudampfſchiff⸗Geſellſchaft - - 
oddeen et 600 599 560 
Kalter Ferd.⸗Nordbahgnn 20,83 20,65 20,25 
EVT 1 226 217 
7 0 DT e eue 250 244 238 
Made bann 160 160 158 
Oeſt. Nordweſtbaanun gg 1124 111% 108 
r 118 117% 114% 
Deviſe Londooen 11660 116 116, 
Napoleonsd' or E e 5 9,33 9,33 9,34 


Breslau, 25. Januar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) geſchäftslos bei höheren Forderungen, gef. — Etr., 
Kündigungsſcheine —, pr. Januar 114 Mark Br., Januar⸗Februar 114 Mark 
Br., Februar⸗März —, April⸗Mai 116 Mark Gd., 116,50 Mark Br., Mai⸗ 


Juni 118,50 Mark Br., Juni⸗Juli 120 Mark Gd. 


Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., vr. lauf. Monat 162 Mark Br. 

Gerſte (per 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark. 

Hafer (pr. 1000 1115 7 gef. — — Etr., pr. lauf. Monat 105 Marl 
Br., April⸗Mai 107 Mark Br., Mai⸗Juni —, Juli⸗Auguſt —. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 245 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) ſtill, gef. — Ctr., loco 58 Mark Br., pr. Januar 
55 Mark Br., Januar⸗Februar 54,50 Mark Br., Februar⸗März 54,50 Mark 
Br., März⸗April 54,50 Mark Br., April⸗Mai 55 Mark Br., Mai⸗Juni 55,50 
Mark Br., September⸗October 56,50 Mark Br. j 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 %) unverändert, gel. — — Liter, pr. 
Januar 49 Mark bezahlt, Januar⸗Februar 49 Mark bezahlt, Februar: 
März —, April⸗Mai 50,50 Mark Gd., Mai⸗Juni —, Auguſt⸗September —. 

Zink unverändert. 5 Die Börſen⸗Commiſſion. 

S für den 27. Januar. 

Roggen 114, 00 Mark, ee 162, 00, Gerſte — —, Hafer 105, 00, 

Raps 245, —, Rüböl 55, 00, Spiritus 49, 00. 


Breslau, 25. Januar. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfv. = 100 Klgr 
ſchwere mittlere leichte Waare 


— gh — — 
höchſter niedrigſt. höchſter niedrigſt. höchſter niedrigſt. 
ek mL MA 9 ur 
Weizen, weißer 15 60 15 10 17 10 16 3 14 10 13 20 
Weizen, gelber 14 80 14 40 16 40 15 70 13 80 12 90 
Roggen 2 20 11 80 11 40 11 00 10 70 10 20 
Gerd . nn 14 30 12 60 12 20 11 80 11 40 10 90 
EEE 12 00 11 00 10 50 10 10 9 80 9 40 
rbſen . d dee 15 40 14 7 14 20 13 60 13 20 11 60 


Notirun hen bon > — — 75 e S 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps un en. 
Pro 200 ollpfund = 180 Kilogramm. 


eine mittle ord. Waare. 
bs 75 1 — 15 — 
Winter⸗Rübſen . 22 50 20 — n 
Sommer⸗Rübſen. 22 50 18 — 15 — 
Ne 1 50 16 50 14 — 
Schlaglein 23 50 21 = 18 — 


Hanfſaalt 17 50 15 50 13 50 
Kartoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffel à 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 
beſte 2, 0 ark, geringere 2,00 Mark, 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,25—1,50 Mk., geringere 1,00 Mt. 
per 5 Liter 0.200,25 Mark. 


Breslau, 25. Jan. i Starken Nebeln 
zu Anfang der Woche folgte ſtrenge Kälte, doch hat dieſelbe nicht lange an⸗ 
gehalten, da ſeit geſtern ſtarkes Thauwetter eingetreten iſt. 

Der Waſſerſtand hat ſich nicht weſentlich geändert. Im Verladungs⸗ 
geſchäft will noch immer keine größere Regſamkeit Platz greifen, es ſind 
nur ganz vereinzelt Kleinigkeiten in Getreide verſchloſſen worden. Schiffer 
ſind ſehr willig und würden ſelbſt zu etwas billigeren Frachten abmachen. 

u notiren it, mehr nominell per 1000 Klgr. Getreide Stettin 6,50 Mark, 
Berlin 7 Mark, Hamburg 10 M.; per 50 Klgr. Stückgut Stettin 45 Pf, 
Berlin 50 Pf., Hamburg 65 Pf. 

Die Lage des Getreidehandels hat n keinen Anſchein der Beſſe⸗ 
rung gewonnen, trotzdem die Nachrichten aus Amerika angethan wären, die 
Tendenz der Weizenmärkte einigermaßen zu befeſtigen. Die Abladungen 
von den amerikaniſchen Häfen haben nämlich in dieſer Woche wiederum 
eine Ermäßigung erfahren, beſonders nehmen die californiſchen Verſchiffun⸗ 
gen, deren Umfang in letzter Zeit auf die engliſchen Märkte ſo erheblich 
drückte, nur eine gan unbedeutende Höhe ein. Auch die fihtbaren Be: 
ſtände in New⸗Pork haben ſich wieder um ca. 600,000 Bſhls. Weizen ver: 
ringert. Der Cours dieſes Artikels hat daſelbſt keine Veränderung, derjenige 
für Mehl dagegen geſtern eine Beſſerung von 5 Ets. per Bll. erfahren. Das auf 
England ſchwimmende Quantum betrug am 16. c. 1,315,000 Qrs. Weizen gegen 
1,057,000 Qrs. zur gleichen Zeit des Vorjahres. Die Ankünfte fremden wie die 
Ablieferungen eigenen Gewächſes waren im Ver. Königreich in der letzten 
Woche größer als in der vorhergehenden. Letztere zeigten Feu zumeiſt ab⸗ 
fallende Oualität und begegneten deshalb äußerſt geringer Kaufluſt während 
gute einheimiſche ſowie fremde Sorten im Detailverkehr zu letzten Preiſen 
etwas beſſere Beachtung fanden. Günſtiger geſtaltete ſich die Stimmung 
beſonders für Ladungen an der Küſte, von denen Mehreres nach Frank⸗ 
reich verkauft wurde. Auch der für californiſchen Weizen eingetretene Preis⸗ 
druck hat ſeine Wirkung verloren, nachdem ein größerer Theil dieſer Ladun⸗ 
gen Unterkommen gefunden hat. An den franzöſiſchen Provinzialmärkten 
verhinderte ſtarker Schneefall ein größeres Angebot vom Lande, doch trat 
eben ſo wenig regere Nachfrage zu Tage, weil der Mehlabſatz anhaltend 
2 bleibt. Dieſe Umſtände führten anch zu matterer Tendenz an der 
Pariſer ‚erminbörfe, welche ſich anfänglich unter dem Einfluß der amerikani⸗ 
ſchon Berichte günſtiger geitalten zu wollen ſchien. Schließlich befeſtigte ſich 
jedoch die Stimmung daſelbſt wieder etwas. Belgien hatte für W 
veränderte Preiſe, dagegen für Roggen matteren Verkehr. In Holland 
konnten ſich Notirungen bei ſtillem Conſumgeſchäft gut behaupten, auch am 
Rhein weiſen dieſelben keine nennenswerthen Veränderungen auf. In 
Süddeutſchland vermochte das Geſchäft noch immer kein lebhafteres Ge⸗ 
präge zu gewinnen, und in Oeſterreich⸗Ungarn mußten Eigner bei reich⸗ 
licherem Angebot Preis⸗Conceſſionen zugeſtehen. 

In Berlin war das Termingeſchäft nur vereinzelt etwas belebter, 
Weizen ſchließt mit kleinen Preiseinbußen, während Roggen eher eine kleine 
Beſſerun nun 

Das hieſige Getreidegeſchäft ift auch dieswöchentlich ohne 8 ge⸗ 
blieben und verharrte in unveränderter Lebloſigkeit, fo daß Umſätze kaum 
den Umfang der Vorwoche erreichten. Die Zufuhr iſt klein, ſowohl in 
Land⸗ als auch in Eiſenbahnankünften, erſcheint aber dem Bedarf ange: 
paßt, da ſich regere Kaufluſt nicht einſtellen will. Die Preiſe ſind zum 
Theil etwas billiger geworden, Käufer blieben hauptſächlich der Confum 
und nur vereinzelt die Exporteure. 

In Weizen war ſchleppendes Geſchäft, beſonders zu Anfang der Woche. 
Die Zufuhr war klein, doch fehlte auch jede Kaufluſt und haben bemerkens⸗ 
werthe 7 nicht ſtattgefunden. Erſt gegen Ende der Woche machte 
ſich etwas Frage a doch wurden damit nur die feineren Qualitäten 
bevorzugt, deren Angebot ſchlank zu placiren war, während die in voriger 
Woche etwas mehr beachteten Mittelqualitäten vernachläſſigt wurden. Große 
Umſätze ſind auch zuletzt nicht zu Stande gekommen. Zu notiren iſt per 
100 Klgr. weiß 13,40 — 14,60 —15,60—16,40—17 M., gelb 13,20—14,70 bis 
15,7016 40 M., feinſter darüber. Per 1000 Klgr. Januar 162 M. Br. 

Für Roggen war die Stimmung an den erſten Tagen feſt und Preiſe 
um Kleinigkeiten höher, doch ſtellte ſich gegen Mitte der Woche wieder 
ruhigere Stimmung ein, welche die anfängliche Avance aufgehen ließ; zum 
Schluß der Woche kam dann wieder etwas Feſtigkeit auf, ohne indeß Preiſe 
u beeinfluſſen. Bevorzugt waren die feineren Qualitäten, für gute ruſſiſche 

nlünfte waren vereinzelt etwas beſſere Preiſe bewilligt. Die Umſätze 
blieben ohne 1 Zu notiren iſt per 100 Klgr. 10,70—11,60 bis 
12,30 M., feinſter darüber. > 

Im Termingeſchäft war der Verkehr dieswöchentlich wohl etwas größer, 
blieb aber im Ganzen immer noch recht bedeutungslos. Der Handel war 
auf Sommertermine beſchränkt, welche unverändert ſchließen, während nahe 
Sichten geſchäftslos waren und bei matter 1 1 M. niedriger 
ſchließen. Zu notiren iſt von heutiger Börſe per 1 1 Januar 114 

ark Br., 5 114 M. Br., April⸗Mai 116 M. G 
Mark Br., d 118,50 M. Br. , 

Von Gerſte fanden zu Anfang der Woche die feineren Qualitäten noch 
ſchlank Nehmer bei behaupteten Preiſen, doch ließ in letzten Tagen auch 
dafür die Kaufluſt nach und ſtellte ſich allgemein matte Stimmung ein. 
Feine Qualitäten verloren ca. 20 Pf. im Preiſe, während abfallende 40 Pf. 
einbüßten. Zu notiren iſt per 100 Klgr. 11,80 —12,60—13,30—14,10 M., 
feinſte darüber. 

In Hafer ließ in erſten Tagen knappes Angebot die Preiſe unverän⸗ 
dert, dagegen ſtellte ſich gegen Ende der Woche ſtärkere lh ein, welche 
auf die Stimmung drückte und die Preiſe bei ſchwacher Kaufluſt um circa 
99 5 . notirte. Zu notiren iſt per 100 Klgr. 9,90 —10,60— 11,20 
is 12 M. 

55 Termingeſchäft waren Umſätze noch ſehr klein, Stimmung war ruhig 
bei faſt vorwöchentlichen Preiſen. Zu notiren iſt von heutiger Börſe per 
1000 Klgr. Jannar 105 M. Br., April⸗Mai 107 M. Br. 

ülfenfrhehte bei ſchwächerem Angebot Preiſe zum Theil unverändert. 
Koch⸗Erbſen in . Haltung, 13—14,80—15,20 M. tter⸗Erbſen 
12—13—14,20 M. etoria 16,50 —17,50—18,30 M. Linſen, kleine 
13—15 Mark, große 22—25 M., feinſte darüber. Bohnen ſchwach gefragt, 
89101 16,50—17,50 M., galiziſche 13—15,50 M. Rohe Hirſe nominell, 
10,50 —11,50 M. Lupinen in gedrückter 1 gelbe 7.608,30 M., 
blaue 7,40—8,20 M. Wicken ohne Frage, 11—11,70—12 M. Mais in 


eizen un⸗ | fl 


d., 116,502 


matter Haltung 9—9,50—10,50 Mark. Buchweizen ſchwach gefragt, 10 
bis 10,50—12 M., Alles ber 100 Klgr. 0 
Das Geſchäft in Kleeſamen war dieſe Woche ein wenig ſchleppender 
geworden, was wohl hauptſächlich feinen Grund darin hatte, daß es zu⸗ 
weilen an geeigneten Qualitäten mangelte. Ae galten war ziemlich 
ſtark angeboten worden, doch zumeiſt in aa galiziſcher Qualität, die 
im Allgemeinen etwas mehr als ſonſt vernachläſſigt geblieben iſt, ſo daß 
von den Eignern zu Ende der Woche manche Poſten zu Lager genommen 
werden mußten. Feinere Qualitäten, beſonders ſchleſiſchen Urſprungs, waren 
nach wie vor beliebt, jedoch nur in kleineren Poſten vereinzelt zum Angebot 
Pe d ſo daß Inhaber ſich noch immer zu unverhältnißmäßig hohen 
reiſen berechtigt glaubten, die das Geſchäft aber nur erſchwerten. Im 
Ganzen genommen war der Umſatz etwas ſchwächer als vergangene Woche. 
Für Weißſaaten iſt eine Veränderung nicht zu conſtatiren, höchſtens, daß 
die Fee feiner und feinſter Qualitäten etwas Haie die vergangene 
Woche zurückgeblieben ſind, und demnach immer noch ziemlich gute Preiſe 
beim Vorkommen zu erzielen vermochten. Geringere Sorten dagegen konn⸗ 
ten erſt dann leichter untergebracht werden, nachdem Eigner ſich etwas ge⸗ 
fügiger gezeigt hatten. Im Ganzen iſt der Umſatz immerhin ein ziemlich 
unbedeutender geblieben. Eine andauernde Luſtloſigkeit herrſchte dagegen 
für Schwediſch⸗ 1 Das ohnehin nicht bedeutende Angebot fand nur 
zum kleineren Theile und dann auch nur zu gedrückten Preiſen Nehmer 
und iſt das Geſchäft in dieſem Artikel beinahe bedeutungslos in dieſer 
Woche verlaufen. An feinen Qualitäten fehlt es beinahe vollkommen. 
Thymoths nach wie vor gut gefragt und ohne dringendes Angebot. Gelb: 
klee vernachläſſigter als vergangene Woche, doch ohne A ent e Zufuhren. 
u notiren iſt per 50 Kilogr. roth 30—34—38—41—44 Mark, weiß 40 bis 
55—58—65 Mark, Schwediſch 37 —44—53—60 M., Thymote 15—17 
bis 18—19,50 Mark, Gelbklee 15—16—18 Mark, feinſte Qualitäten von 
Allem über Notiz bezahlt. 1 5 
Für Oelſaaten blieb feſte Stimmung anhaltend, ohne jedoch in den 
Preiſen eine Aenderung zur Folge zu haben. Die gebeſſerte Kaufluſt ver⸗ 
chaffte dem Angebot ſchlank Unterkommen, namentlich für den Export be⸗ 
tand vermehrte Frage und find 2 etwas ſtärker geweſen als vergan⸗ 
ene Woche. Zu notiren iſt per 100 Klgr. Winterraps 19—21,50—24 Mk., 
interrübſen 18,50—21—23,50 Mk., Sommerrübſen 19,50—22— 23,50 M., 
Dotter 17—18—19 M. 
Hanfſamen bei ſtärkerem Angebot im Preiſe unverändert. Zu notiren 
iſt per 100 Klgr. 17—18 Mark. | 
Leinſamen war ſchwach zugeführt, 11 daß ſich die etwas beſſere Kaufluſt 
von den hieſigen Lägern verſorgen mu 
1 und für feine Qualitäten auch durchſetzten. Im Ganzen blieb das 
zeſchäft klein. Zu notiren iſt per 100 Klgr. 19—21—22— 24,25 Mark, 
feinſter ee 8 ſchleſſche 650—650 Mart fe 
en in matter Stimmung, eſiſche 6, a emde 
5800 Mart 8 A ö 


Leinkuchen ſchwach gefragt, 8,20—8,40 M. per 50 Klgr. 

Rüböl ſetzte mit matter Stimmung ein, und wenngleich e eine 
kleine Beſſerung eintrat, ſo ſchließen Preiſe doch noch ca. 1 M. niedriger 
als vorwöchentlich. Das . war etwas belebter als in letzter Zeit, 
aber immer noch von keiner 1 Ausdehnung. Umſätze beſchränkten 
ſich faſt ausſchließlich auf Herbſttermine. Zu notiren iſt von heutiger Börſe 
per 100 Klgr. loco 58 M. Br., Januar 55 Mark. Br., Januar⸗Februar 54,50 
M. Br., Februar⸗März 54,50 Mark Br., März⸗April 54,50 M Br., April: 
7 55 Mark Br., Mai⸗Juni 55,50 M. Br., September⸗October 56,50 


Mark Br. 
Spiritus verkehrte in feſter Tendenz bei faſt unveränderten 1 
Die Situation hat ſich nicht geändert, die Zufuhr bleibt ſtark, dagegen klagt 
man über geringen Abſatz, ebenſo die Spritfabrikanten über nicht genügende 
Beſchäftigung. Der Umſatz war dieſe Woche etwas reger, da in Folge der 
ſtarken Zufuhr mehrfache Verkäufe per laufenden Termin vorgenommen 
wurden. Zu notiren iſt von heutiger 17 5 per 100 Liter: Januar 49 Mark 
bez., Januar⸗Februar 49 M. bez., April⸗Mai 50,50 M. Gld. 

r Mehl war die Stimmung ſehr ruhig bei faſt unveränderten 
Preiſen. Zu notiren iſt per 100 Klgr. Weizenmehl fein 24,75—26,75 
Mark, Roggenmehl fein 18,25 bis 19,25 M., Hausbacken 1818,50 Mark, 
ie er 8—9 Mark, Weizenkleie 7--7,50 M. 

tärke bei ſchwachem Geſchäft unverändert zu notiren per 100 Kilos 
Rama incl. Sad, 9 40,25—41,25 M., Kartoffelſtärke 24,50 —24,75 

ark, Kartoffelmebl 25,50 — 25,75 Mark, feuchte Stärke 12,25—12,50 M. 


Breslau, 25. Januar. [Wochenmarkt⸗ Bericht.] (Detail⸗Preiſe.) 
Im Laufe dieſer Woche waren die hieſigen Wochenmärkte nur ſchwach be⸗ 
fahren, und da ſich nur wenige Landleute mit Verkaufsartikeln auf den 
verſchiedenen Marktplätzen befanden, jo jr ih die Käufer genöthigt, 
ihren Bedarf von den anweſenden Händlern zu entnehmen. Nichtsdeſto⸗ 
weniger ſind die Preiſe im Vergleiche zur Vorwoche etwas herabgegangen 
und wurde namentlich Tafelbutter pro Pfund mit 90 Pf. bis 1 Mark — 
alſo 20 Pf. billiger — abgegeben. — An Fiſchen, Wild und Federvieh war 
kein Mangel, doch zeigte 19 überall geringe Kaufluſt. — Notirungen: 

leiſchwaaren au 


50— 
Schweinefleiſch IR Pfd. 60-65 15 Hammelfleiſch N 50—55 


Kalbfleiſch pro 2 
97 Satz 50—60 Pf., Kalbsgeſchlinge mit Leber 1 M. 50 P 
f., 10 80 ff 7 — Hamme b f 


ortion 50 albsgehirn 25 Pf. 
indszunge pro Stuck 24—3 M. 


Schweineſchmalz A pro 

fleiſch pro Pfd. 80 Pf. bis 90 Pf., Schinken, geh t, 1 Mark 20 Pf. pro 

fd., amerikaniſcher Speck, ug pro TR pro a Pf., geräuchert 90 Pf., 
A 


80 Pf., 
emengte di pro Pfd. 50 Pf. Auſtern pro Dtzd. 1 M. 80 Pf. bis 2 M. 

Federvie 
pro Stück 4—5 M 
ark, Henne 1% 
7% 


eee , N 
e oe an F e 
Sin. Birke, pee Pfund 5060 Pf. Rehbock 17% Kilo 2224 M. 
Haſen pro Stück bis 3 M. 10 Pf. Faſanen pro Paar 9 Dart. Großvögel, 


. Sn Pf. 991 0 15 
rot, Mehl und Hülſenfrüchte. nobrot 5 Pfund 50 Pf., 
Commisbrot pro Stück 40 Pf., Mezenne 1 ae Pfd. 18 f. Deren 
pro Pfund 12 Pf., Haidemehl pro Liter f., geſtampfter Hirſe pro Liter 
f, Erbſen pro Liter 25 Pf. Bohnen pro Liter 25 Pf., Linſen pro Liter 
30 Pf., Graupe pro Liter 50—70 Pf., Gries pro Liter 40 Pf. 
aldfrüchte. Preiſelbeeren pro Liter 30 Pf. Moos 1 5 Auspolſtern 
der Doppelfenſter pro Korb 40 Pf., getrocknete Pilze das 5 7 20 Pf. 
Feld- und Gartenfrüchte. Kartoffeln pro Sack 2 Mark 50 Pf. bis 
M. 80 Pf., pro 2 Liter 8 Pf. Mohrrüben die Mandel 25 Welſchkraut 
pro Mandel 1 bis 1% M. Weißkraut und Blaukraut pro Mandel 11 bis 
2 Mark. Waſſerrüben pro Liter 10 MH Oberrüben pro Mandel 10 Pf. 
Spinat pro 2 Liter 30 Pf., Grünkohl pro Mandel 20 Pf., Blumenkohl 
pro Roſe 50 Pf. bis 1 Mark, Sellerie pro Mandel 3 bis 4 Mark, Meer⸗ 
rettig pro Mandel 14—2 Mark, Rübrettige pro Liter 10 Pf., Peterſilien⸗ 
wurzel pro Gebund 1⁰ Pf., Zwiebeln pro Liter 40 115 Perlzwiebeln pro 
Liter 1 Mark, Schnittlauch pro Schill 15 Pf., Kno Ra Aer 50 Pf., 
ag 5 10 Pf., Chalotten pro Liter 25 Pf., Endivienſalat pro 
0 * 
Südfrüchte, friſches und gedörrtes Obſt. Aepfel pro 1 Liter 
15 —20 Pf., Apfelſinen pro Stud 20 Pf., Citronen ei Stud 10 bis 
15 Pf., Feigen pro Pfd. 60 Pf., Datteln pro Pfd. 80 15 Welſche Nüſſe 
f., Haſelnüſſe pro Pfund 40 Pf., & adene Aepfel pro 
Pfd. 60 Pf., Prünellen pro Pfund 1 Mark 20 Pf., Ebereſchen pro Pfund 
80 Pf. 8 Birnen pro Pfund 30 bis 0 Pf. gebackene Kirſchen pro 
Pfd. 50 5 ge Pflaumen pro 9 05 20 bis 40 12 Pflaumenmus pro 
fd. 50 Pf., Hagebutten pro Liter 20 Pf., Johannisbrot pro Pfd. 50 IR 
= Hen, and St bedürfniſſe. 8 
en⸗ und Ti edürfniſſe. utter, Speiſe⸗ und Tafelbutter 
pro Pfd. 90 Pf. bis 1 Er Kochbutter 80 Pf. ſüße Mich 1 A 15 Pf., 
Sahne 1 Liter 40 A Buttermilch 1 Liter 6 Pf., Olmützer Käſe pro Schock 
Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 


te, deren Inhaber auf höhere Preiſe 
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Zweite 


Fortſetzung.) 
See Kaſe pro Stück 75 Pf. bis 1 M., 


IM. 40 Pf. bis 2 M. 80 Pf., 
i ubläje pro Mandel 50 bis 70 Pf., 


Sahnkäſe pro Stück 20 bis 25 Pf., 
Weichkäſe pro Maß 5 Pf. 


Breslauer Schlacht⸗Viehmarkt.] Marktbericht der Woche am 20. und 
23. Jannar. Der Auftrieb betrug: 1) 339 Stück Nindvieh, darunter 
121 Ochſen, 218 Kühe. Die Händler, im Glauben, daß dieſe Woche die 
Sperre aufgehoben ſein würde, beſchickten den Markt ſtärker, in Folge deſſen 
bei Rindvieh bedeutende Ueberſtände verblieben. Man 159055 für 50 Kilogr. 
Me ſchgemicht exel. Steuer Prima⸗Waare 48—50 Mark, II. Qual. 43—44 
„ geringere 27—28 M. 2) 858 Stück Schweine. Man zahlte für 
50 Klgr. Fleiſchgewicht beſte feinſte Waare 49—50 Mark, mittlere Waare 
43—44 Mark. 3) 1404 Stück Schafvieh. Gezahlt wurde für 20 Kilogr. 
Ledde we excl. Steuer Prima⸗Waare 19—20 Mark. 4) 639 Stud 
älber erzielten gute Mittelpreiſe. 


$ Breslau, 25. Januar. (Zur Lage der Eiſen⸗ und Kohlen⸗ 
Induſtrie.] Die Geſchäftsſtille auf allen Gebieten der Production dauert 
fort und bringt Wirkungen hervor, deren Eintritt man noch vor Kurzem 
für faſt unmöglich gehalten hätte. So fängt in England, dem N 
Lande des Freihandels, die Partei der Schutzzöllner an, feſten Boden zu 
gewinnen und zählt auch in den Reihen der Montan⸗Induſtriellen ihre An⸗ 
hänger, obgleich kaum einzusehen iſt, welche Vortheile gerade der, engliſchen 
Montan⸗Induſtrie unter den obwaltenden Verhältniſſen aus Schutzzöllen er⸗ 
wachſen ſollten, da der Import von Bergwerksproducten und daraus her⸗ 
geſtellten Fabrikaten dem rieſigen Export gegenüber kaum der Rede werth iſt und 
faſt nur aus Artikeln beſteht, welche in England nicht vortheilhaft herzuſtellen 
ſind, wie z. B. wegen der zu hohen Preiſe der Holzkohlen gutes Holzkohlen⸗ 
roheiſen; übrigens wird das letztere, hauptſächlich zu Sheffield, zu feinen 
Stahlwaaren verarbeitet und ſo wieder exportirt. Wie unbedeutend 
die Einfuhr der Ausfuhr gegenüber iſt, erhellt am beſten aus den 
Aufzeichnungen des Board of trade, nach dieſen wurden im Jahre 1878 
exportirt in Tons: Roheiſen 924,646, Stabeiſen 283,152, Eiſenbahnſchienen 
441,384, eiſerne Platten 192,362, Zinnplatten 155,071, Guß⸗ und Schmiede⸗ 
ſtücke 250,347, Stahl, unverarbeitet 27,924, verarbeitet 11,580, Draht 
43,709, ungeſchmiedetes Kupfer 30,037, geſchmiedet 12,768, Nellow- Metall 
14,573, Zinn 12,769, Zink 6685, Blei 34,444, Kohlen 15,483,816, Stahl⸗ 
waaren für 3,289,644 Lſtr., Dampfmaſchinen für 2,416,804 Lſtr., andere 
Maſchinen für 5,073,657 Lſtr., Telegraphendraht und Apparate für 
745,869 Lſtr. — Dem gegenüber ſteht nur ein Import von Tons: Walzeiſen 
102,741, verarbeitetes Eiſen 105,719, Rohſtabl 4600, Zinn 16,644, Kupfer 
70,780, Zink 48,957. — In Belgien, Rheinland⸗Weſtphalen, Oeſterreich, 
Schleſien und Sachſen ſind die Hütten und Werke ſchwach beſchäftigt, am 
beſten noch die Beſſemerſtahl⸗Schienenwerke, während Maſchinen⸗ und 
Keſſelfabriken, Brückenbau⸗Anſtalten und Walzeiſenwerke über Mangel an 
Arbeit klagen. Es treten in Folge deſſen vielfach Arbeiterentlaſſungen ein, 
die in Deutſchland hauptſächlich jugendliche Arbeiter treffen, deren Beſchäf⸗ 
tigung den Arbeitgebern nach Inkrafttreten der neuen Beſtimmungen der 
Gewerbeordnung mannigfache läſtige Verpflichtungen auferlegt. In Frank: 
reich iſt Handelseiſen gegenwärtig gefragter. — Das Koblengeſchäft liegt, 
wie ſchon in den letzten Monaten, bedeutend günſtiger, als das Eiſengeſchäft, 
bauptſächlich in Belgien, wo der Waggonmangel fortdauert, aber auch in 
den übrigen Produckionsgebieten iſt der Abſatz ziemlich gut, immer aber 
nicht ſtark genug, um einen Preisaufſchwung herbeizuführen. 


Görlitz, 23. Januar. [Getreidemarktbericht von Max Steinitz. 
Wetter ſchön, Temperatur kalt. Wie ſich die Berliner Notizen täglich än⸗ 
dern, ſo war auch an unſerem heutigen Markte entgegen dem vorigen eine 
ziemlich flaue Stimmung vorberrſchend, da Conſumenten, weil weder eine 
Hauſſe noch Baiſſe in Ausſicht, nur den allernothwendigſten Bedarf decken. 
Eigner hielten jedoch die alten Preiſe aufrecht. — Feiner Weiß⸗ und Gelb⸗ 
weizen bleibt geſucht und haben hierin auch einige Umſätze ſtatt⸗ 
gefunden, während die geringeren Qualitäten unberückſichtigt blie⸗ 

en. — In wogen war heut 1 Begehr; die guten Qua⸗ 
litäten erfreuten ſich jedoch der alten Beliebtheit. — Das Geſchäft in 
Gerſte will ſich durchaus nicht beleben, da feine Qualitäten nur vereinzelt 
vorkommen und dann die Preiſe hierfür ſehr hoch ſind; die flachen Sorten 
fanden keine Aufnahme. — Hafer war etwas mehr begehrt und wurden 
hierfür auch höhere Preiſe angelegt. — Neumais iſt, zumal die Qualität 
deſſelben ſehr ſchön, geſucht, jedoch werden die geforderten Preiſe dafür noch 
nicht angelegt und ſind große Transactionen auch nicht zu verzeichnen; 
alter Mais it ganz vernachläſſigt. — Futterartikel ohne Frage. 8 

Bezahlt wurde per 85 Ko. Brutto: Weißweizen Mk. 15—15,50—16,25 = 
pro 1000 Ko. Netto Mark 178—193. Gelbweizen Mark 14—15 = pro 
1000 Ko. Netto Mark 167—178. Roggen 10,75 11,40 = per 1000 Ko. 
Netto Mark 128 — 136. Gerſte pro 75 Ko. Brutto M. 9,50 —10,50—11,50 


Mark 4,50 Br., Weizenkleie pro 50 Kilo Netto M. 3,70 Br., Rapskuchen 
per 50 Kilo Netto M. 6,80 Br. 


Berlin, 25. ve [Hypotheken- und Grundbeſitz. Bericht von 
Heinrich Fränkel.] Der Geſchäfts⸗Verkehr für bebaute Grundſtücke ver⸗ 
lief auch in dieſer Woche ziemlich animirt; dabei war der Umſatz ſchon 
etwas belangreicher, und wieder waren es die älteren und die feinen 
Stadttheile, welche dabei in den Vordergrund traten. Sonach iſt die er⸗ 
freuliche Thatſache zu conſtatiren, daß die in dieſen Gegenden bisher an 
den Tag gelegte Sprödigkeit gegenüber dem Drange der Verhältniſſe einer 
anderen Anſchauung zu weichen beginnt, und Do auch bier der Reigen der 
Verkäufer eröffnet iſt, welche ihren Beſitz in geldkräftigere Hände übergehen 
laſſen. Allerdings ſchließen die jetzigen Verkäufe eine Menge Selbſt⸗Exe⸗ 
cutionen in ſich ein, indeß bricht ſich doch auch bei beſſer ſituirten Abgebern 
nachgerade die Einſicht Bahn, daß nicht die Taxe des Grund und Bodens und der 
Baulichkeiten, ſowie die auf Ausſchmückung verwendeten Mittel, ſondern allein 
die wirkliche und reelle Rente den Werthmeſſer bei dem Verkaufe eines Hauſes 
bilden können. Eine vom Oberverwaltungs⸗Gericht getroffene Entſcheidung, wo⸗ 
nach für Straßen, die als öffentliche erklärt ſind, die Bauerlaubniß zu ertheilen iſt, 
auch wenn die Straßen noch nicht regulirt ſind, dürfte großen W auf 
die Bauthätigkeit, bei deren Wiederbeginn im Frühjahr ausüben. Am Hy: 
potheken⸗Markte machte ſich, wie ſchon ſeit langer Zeit überwiegendes Capital⸗ 
Angebot gegenüber dem mangelnden Material 1. Kl. geltend. Der Zinsfuß für 
erſte pupillariſche Eintragungen in guter Gegend hält ſich auf 5 pCt. ausnahms⸗ 
weiſe find kleine Beträge für exguiſite Objecte & 4% pCt. angetragen; in entfern⸗ 
teren Straßen 5 —6 pCt. Zweite und fernere Stellen innerhalb der Feuer: 
laſſe und je nach Beſchaffenheit und Lage des Hauſes 5½—6—7 pt. 
Amortiſations⸗Hypotheken 54—5%—6 pCt. incl. Amortiſation. Erſtſtellige 
Ritterguts⸗Hypotheken innerhalb der pupillariſchen Grenze und der Boden⸗ 
beſchaffenheit Fl 44 —4%—5 pCt. Verkauft wurde: Rittergut 
Grüſſow, Kreis Belgard. 


® Breslau, 25. ag [Eine bemerkenswerthe Erfindung.] 
Wir erhalten Mittheilung über die Erfindung eines Amerikaners, welche 
für Dampfkeſſelbeſitzer von großer Bedeutung fein dürfte. Bis heute 
kämpfte man vergeblich gegen den Keſſelſtein, welcher ſich in den Keſſeln 
und Röhren anſetzend, das Durchbrennen des Eiſens veranlaßte, auch den 
Verbrauch von Heizungsmaterial erhöhte. Alle Verſuche, dieſen Uebelſtand 
zu verhüten, waren bisher erfolglos. Endlich iſt es nach den uns vor⸗ 
liegenden Zeugniſſen von Autoritäten in der Induſtrie, geglückt, durch eine 
neue Erfindung dieſe Nachtheile gänzlich zu beſeitigen. Ein Präparat in 
Faden eines Pulvers, welches dem Waſſer beigemiſcht wird, nimmt dem⸗ 
elben die Kalt: und Salpetertheile, und ermöglicht es fo, die beginnenden 
Anſätze aus dem Keſſel und den Röhren auszublaſe Zur Fabkrikation 
dieſes unter der Bezeichnung „Britannia Keſſelſteinpulber“ in den Handel 
kommenden Präparates hat ſich in Philadelphia eine Geſellſchaft gebildet, 
welche die Generalagentur und den Alleinverſandt für Deutſchland, Oeſter⸗ 
reich und Rußland dem Herrn Wilhelm Hirſch in Breslau übergeben hat. 
——— ————ꝛ—] —— — — — ö — 


Ausweiſe. 
Wien, 25. Januar. Die Staatsbahn-Einnahmen betrugen: 618,287 Fl, 
Plus 97,595 Fl. gegen die gleiche Woche des Vorjahres. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
i (Aus Wolff's Telegr.-Buxean.) 
Berlin, 25. Jan. Die Budget⸗Commiſſion des Abgeordneten: 
hauſes beſchloß mit 15 gegen 5 Stimmen, die Regierung aufzufor⸗ 
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Beilage zu Nr. 13 der Breslauer Zeitung. 


dern, bei der finanziellen und wirthſchaftlichen Lage des Staats von 
dem Ankauf der Vollbahnen Abſtand zu nehmen, nahm ferner mit 
17 gegen 2 Stimmen die Anträge Richters an, eine eingehende Unter⸗ 
ſuchung anzuſtellen, in wie weit der Bau localer Anſchlußbahnen ge⸗ 
eignet ſei, die Rentabilität der vorhandenen Eiſenbahnen, beſonders 
der Staatsbahnen zu heben und den Abſatz der landwirthſchaftlichen 
Producte und ſonſtiger Rohproducte zu erleichtern, ſowie dem Landtag 
in der nächſten Seſſion darzulegen, in wie weit der Bau von Local⸗ 
Bahnen durch die Geſetzgebung und Verwaltung bezüglich durch 
Staatsmittel zu unterſtützen ſei. 

München, 25. Jan. In der Kammer empfahl Schels, ſeinen 
Antrag betreffs Abänderung des Landtagswahlgeſetzes an eine Commiſſion 
zu verweiſen. Herz erklärt den Antrag Namens der Linken für un⸗ 
annehmbar. Der Antrag enthalte auch nicht die gewünſchten Reformen. 
Der Antrag wird von der größeren Hälfte der Kammer (Patrioten) 
unterſtützt und wird einem vierzehngliedrigen Ausſchuß überwieſen. 
Nächſte Sitzung Mittwoch. Antrag Crämer's betreffs der Strafgewalt 
des Reichstages. 

Wien, 25. Jan. Abgeordnetenhaus. Der Miniſterpräſident be⸗ 
antwortet die Interpellation betreffs Peſtgefahr: Nach durch das Mi⸗ 
niſterium des Aeußeren ihm zugekommenen Nachrichten herrſcht eine 
allgemein für die Peſt gehaltene, jedoch officiell als ſolche nicht be⸗ 
zeichnete Epidemie in ſechs Ortſchaften an der Wolga und auf deren 
Inſeln. Infolge der ruſſiſchen Maßregeln iſt es bisher gelungen, den 
Epidemieherd zu begrenzen. Gerüchte vom Peſtausbruch in Zaritzin 
ſind unwahr. Die Nachricht vom Peſtausbruch in Niſchneinowgorod 
wird als unrichtig bezeichnet. Ueber den ruſſiſchen Cordon hinaus 
iſt die Seuche nicht gekommen. Zur größeren Sicherheit ſtellte die 
ruſſiſche Regierung einen Quarantäne⸗Cordon um Zaritzin auf. Auch 
innerhalb des Cordons tritt neueſſens die Epidemie weniger intenfiv 
auf. Demnach iſt die Gefahr für unſere Monarchie keine imminente. 
Dem ungeachtet hat ſich die Regierung zu Maßregeln entſchloſſen und 
es werden bereits mit der ungariſchen und deutſchen Regierung wegen 
gleichförmigen Vorgehens Verhandlungen gepflogen. Zu äußerſten 
Vorkehrungen zu ſchreiten, erſcheine unter den obwaltenden Verhält⸗ 
niſſen nicht gerechtfertigt. Die Möglichkeit iſt nicht ausgeſchloſſen, 
daß die Epidemie auf den Seuchenherd beſchränkt bleibt. Die Regie⸗ 
rung wendet dem Gegenſtande die ernſteſte Aufmerkſamkeit zu. 

Peſt, 25. Januar. Die „Peſter Correſp.“ theilt die weſentlichen 
Beſtimmungen des Geſetzentwurfes über die neueſte Anleihe mit. Das 
Anlehen dient zur Einlöſung des rückſtändigen Theiles der Schatzbank 
zweiter Emiſſion und zur Deckung der Nachtragscredite früherer Jahre 
und der Occupationskoſten pro 1878/79. Die Operationen dürfen 
den Betrag von 96 Millionen Fl. Gold nicht überſteigen. Der 
Finanzminiſter iſt ermächtigt, den Betrag entweder durch Emiſſion 
von 6procentiger, ſteuer⸗ und ſtempelfreier Goldrente oder Sprocentiger 
in Gold verzinslicher, binnen 36 Jahren zu amortiſirender Hypothe⸗ 
karpfandbriefe im Marimalbetrage von 72 Millionen Gold oder durch 
andere proviſoriſche Creditoperationen zu beſchaffen. Die aus dem 
Verkaufe von zur Deckung dienenden Staatsgütern einfließenden 
Gelder find ausſchließlich zur Einlöſung der Hypothekar⸗Pfandbriefe zu 
verwenden. Dem Geſetzentwurfe iſt ein Motivenbericht beigegeben. 

(Wiederholt.) 

Paris, 25. Jan. Die „Republique“ meldet die Zurdispoſttions⸗ 
ſtellung der Corpscommandanten, Generale Bourbaki, Bataille, Renſon 
und Lartigue. (Wiederholt.) 

Madrid, 25. Jan. Die Regierung befahl die ſofortige Abſen⸗ 
dung eines Kriegsſchiffes nach Portoplata, um Genugthuung für die 
der ſpaniſchen Flagge durch die Republik von San Domingo zuge⸗ 
fügte Beleidigung zu verlangen. (Wiederholt.) 

Konſtantinopel, 25. Jan. Der britiſche Dampfer „Aloha“, 
Getreide nach Antwerpen führend, iſt im Bosporus infolge eines Zu⸗ 
ſammenſtoßes geſunken. Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. (Wiederholt.) 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 25. Jan. In der Budgetcommiſſion erklärte die Re⸗ 
gierung: zur Conſolidation des Staatsbahnnetzes ſei der weitere An⸗ 
kauf von Privatbahnen beabſichtigt, Secundärbahnbau werde nur von 
Fall zu Fall berückſichtigt werden. Die Commiſſion faßte folgende 
Reſolution: 1) Die Regierung ſolle vom Ankauf der Privatbahnen 
abſtehen. 2) Der Bau von Secundärbahnen ſei aus volkswirthſchaft⸗ 
lichen Gründen anzuſtreben. 3) Secundärbahnen ſeien mit Staats⸗ 
mitteln zu unterſtützen. (Wiederholt.) 


\ (Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 25. Jan. Das Abgeordnetenhaus nahm in dritter 
Leſung den Gerichtsgemeinſchaftsvertrag mit Lippe an, genehmigte in 
zweiter Leſung die Geſetzentwürfe über die Radfelgenbeſchläge der 
Fuhrwerke in der Provinz Hannover und über die Rheinſchifffahrts⸗ 
gerichte und Elbzollgerichte nach den Commiſſionsanträgen. Der Ge: 
ſetzentwurf über die Landes⸗Cultur⸗Rentenbanken wurde in zweiter 
Leſung nach mehrſtündiger Debatte weſentlich nach den Commiſſions⸗ 
Anträgen angenommen. Nächſte Sitzung Dinstag. 

Berlin, 25. Jan. Bezüglich des Beſchluſſes der Budget⸗Com⸗ 
miſſion, der Staatsregierung die Abſtandnahme von dem Ankauf der 
Vollbahnen zu empfehlen, äußert die „Norddeutſche Allg. Ztg.“, daß 
die vom Reichskanzler warm vertretene Politik der Conſolidation des 
Staatsbahnnetzes nur Erfolg haben könne, wenn der Staat die für 
den Verkehr wichtigſte Linien in den Händen habe. Um dies Ziel 
zu erreichen, ſei der Ankauf gewiſſer wichtiger Vollbahnen unumgäng⸗ 
lich. Der Beſchluß der Commiſſion geſtatte übrigens keinen ſicheren 
Schluß auf das Votum des Hauſes. Die Budget⸗Commiſſion ſpiegele 
in Bahnſachen nicht die Anſichten des Plenums ab, die Commiſſions⸗ 
mehrheit habe unter der ſehr geſchickten Führung Richters deſſen 
Zwecke gefördert. Man dürfe erwarten, die politiſchen Führer der 
noch maßgebenden nationalliberalen Partei würden die Annahme des 
Beſchluſſes zu hindern wiſſen, der ihre ohnehin nicht mehr ſehr feſte 
Stellung im Lande erheblich erſchüttern könnte. 

Berlin, 25. Jan. Die erſte Sitzungs⸗Periode des reorganiſirten 
Landes⸗Oekonomie⸗Collegiums wurde Nachmittags geſchloſſen, nachdem 
noch mehrere Angelegenheiten meiſt techniſchen Charakters erledigt 
worden waren. 

Wien, 25. Jan. Abgeordnetenhaus. Nach den beiden General⸗ 
rednern für und gegen den Majoritätsantrag, betreffs des Berliner 
Vertrags, ergriff Miniſter Unger das Wort, um den Vorwurf Sturms, 
daß die Regierung nicht verfaſſungstreu ſei, zurückzuweiſen. Der 
Miniſter erklärte ſeine Verfaſſungsauslegung für den Ausdruck 
innerſter Ueberzeugung und beſten juridiſchen Wiſſens. Die Ver⸗ 
faſſungsauslegung ſei eine Rechtsſache, nicht Politik und habe mit der 
Verfaſſungstreue nichts zu thun. Die Regierung nehme den unver⸗ 
dienten Vorwurf nicht an, deren Mitglieder waren ſtets conſtitutionell 
geſinnt und erwarten ſehnſüchtig den Augenblick, von ihrem ſchwie⸗ 
rigen Poſten abgelöſt zu werden. (Beifall, große Bewegung.) 
Grocholsky erklärte, die Polen werden im Falle der Ablehnung des 
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Sonntag, den 26. Januar 1879. 
Antrages Dunajewski für den Majoritätsantrag ſtimmen. Haniſch 
beantragt die Rückgängigmachung der Occupation. Der Antrag findet 
keine Unterflüßung. Die Debatte wird auf Montag vertagt. 

Nom, 25. Jan. Anläßlich der letzten väpſtlichen Encyelica ſollen 
im Vatican Drohbriefe aus verſchiedenen Theilen Europas ſeitens der 
Internationaliſten und Socialiſten angelangt ſein. Es wird verſichert, 
der Vatican werde die Briefe zur Kenntniß der intereſſirten Re⸗ 
gierungen bringen. 

London, 25. Jan. Eine Depeſche des „Standard“ aus Natal 
vom 3. Januar meldet: Der König der Zulus, Citywayo, lehnte alle 
Forderungen der britiſchen Regierung ab und zog ein Heer von 
8000 Mann an der Grenze zuſammen. Der engliſche Obercomman⸗ 
dant, General Chelmsfort, ging mit dem Generalſtab an die Grenze. 
Die britiſche Regierung ſtellte Citywayo zur Unterwerfung eine Friſt 
bis zum 11. Januar. 


Berlin, 25. 3 T. B.) [(Schluß⸗Cou 


] Beruhigter. 
rſte Served 2 Uhr 35 Min. 


rs 
Mi 


Cours vom 25. Cours vom 25.2. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 383 500-382 — Wien kurz 173 40,173 20 
Oeſterr. Staatsbahn. 409 50409 — ] Wien 2 Monate .... 172 10171 50 
Lombarden 111 — 113 —[Warſchau 8 Tage. 194 40194 90 
Schleſ. Bankverein. 85 50) 85 30 Oeſterr. Noten 173 70 173 40 
Bresl. Discontobank 65 25] 65 30 Ruſſ. Noten 195 —195 15 
Bresl. Wechslerbank. 71 —| 71 — 144% preuß. Anleihe 104 80104 80 
gaurabütte -.....-- 63 25 62 503 85 % Staatsjhuld.. 91 40 91 50 
Donnerämardbütte . 23 — 23 — 1880er Lovſe 109 —|109 40 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 28 — 29 — [77er Ruſſen 83 — 83 25 
(H. T. B.) Zweite Depeſche. — Ubr Be 
Poſener Pfandbriefe. 95 10; 95 201R.-D.-U.-Si.Brior.. . 111 10. — — 
Deiterr. Silberrente.. 54 20] 54 30|Nheiniihe -- :-.--- 105 60 105 50 
Oeſterr⸗Goldrente.. 63 40| 63 75 er ni . 75 50, 75 50 
Türk. 5% 1865er Anl. 11 10| 11 30 Köln⸗Mindenen 102 25,102 — 
Poln. Lig.⸗Pfandbr.. 54 40 54 75 Galizie er 3 25 93 — 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig.. 29 90 30 10 London lang 20 all = 
Oberſchl. Litt. A. . . 118 60119 — [Paris kurz a 
Breslau⸗Freiburger.. 62 30 62 50 Reichsbank 151 60 151 40 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien . 104 90105 60 | Discento⸗Commandit 124 50 125 — 


(W. T. B.) [Nachbörſe.] Creditactien 383, 50, Franz. 410, 50, Lemb. 
111, —. Discontocommandit 125, — Laura 63, 25. Oeſterr. Goldrente 
63, 50. Ungariſche Goldrente 71, 50. Ruſſ. Noten 195, —. 

Beruhigter, Spielwerthe ſchließlich gut behauptet, Bahnen, Banken und 
öſterreichiſche Renten wenig verändert, Montanpapiere meiſt beſſer, ruſſiſche 
Fonds und Valuta unbedeutend abgeſchwächt. Deutſche Anlagen begehrt. 


Discont 3% pCt. a 
Frankfurt a. M., 25. Januar, Mittags. (W. T. B.) [Anfangs⸗ 
Courſe.] Eredit⸗Actien 191, 25. Staatsbahn 204, 50. Lombarden —, —.- 
1860er a —, —. Goldrente —, —. Galizier 186, 75. Neueſte Ruſſen 
Schwach. 
Wien, 25. Jan. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Schwach. 
Cours vom 25. 24. Cours vom 25. 


’ 


1860er 90 Je ꝗ 113 20 113 20 [Nordweſtbahn . 108 108 — 
1864er Looſe ... 141 50 141 50 [Napoleonsdior. 9 33%| 9 33%. 
Creditactien. .. . 212 40 1214 — [Marknoten . 57 67 | 57 67 
Anglo 93 75 93 75 Ungar. Goldrente 82 5 82 75 
Unionbank 63 50 [ 63 50 [Pavpier rente... 61 42 61 52 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 237 50 237 50 | Silberrente -... 62 75 62 80 
63 — London 116 70 116 70 


Oeſt. Goldrente. 


Lombarden 143, 75. Goldrente —, —. 
—. 1877er Ruſſen — 3% amort. —. Orient —, —. Träge. 

London, 25. Jan. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 96, O1. 
Italiener 73, 07. Lombarden 5, 11. Türken 11, 03. Ruſſen 1873er 82% 


Ungar. Goldrente 


ilber —, — Glasgow —. — Wetter: kalt. 
Berlin, 25. Jan. (W. T. B.) [Schluß⸗Bericht.] 3 
Cours vom 25. | 24. Cours vom 23. | 24. 
Weizen. Matter. Rüböl. Still. 
April⸗ Mai 177 — 177 50 NE 56 20| 56 30 
Mairfuni ------. 179 501180 — pril⸗ę⸗ Mai 57 — 56 90 
Roggen. Ermattnd. 
8 123 123 500 Spiritus. Matt. f 
April⸗Mai e 52 50 52 60 
inne 123 — 1123 — R 52 40 52 50 
Hafer. April⸗ Mai 53 30 53 5 
April⸗ Mar 116 50116 50 | 
Mai-funi : ---.. 118 50/118 50 
Stettin, 25. Jan., — Uhr — Min. (W. T. B.) 
Cours vom 25. 24. Cours vom 25. 24. 
Weizen. Matter. Rüb dl. Still. 
April⸗ Mai 176 — 176 DOT u 15.558 56 = 55 78 
Mai⸗ Juni 178 — 178 50 April⸗ Mai 56 50 56 75 
Roggen. Unveränd. | Spiritus. | 
April⸗ Mai 119 — 1119 — loco ya 0a 50 70) 50 90 
Mai⸗Juni 119 50119 50] Jan. . 50 40 50 60 
vril⸗ Mai 51 80% 51 90 
Petroleum. ai⸗ Juni 52 50 52 60 
RN 10 70 10 65 | 


Jan 

(W. T. B.) Köln, 25. Jan. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
oco —, —, per Marz 18, 10, per Mai 18, 05. Roggen loco —,—, pe 
März 11, 75, per Mai 12,05. Rüböl loco 30, 70, per Mai 30, 30. Hafe 
loco 13, —, per März 12, 60. Wetter: —. 

(W. T. B.) Paris, 25. Jan. [Productenmarkt.] (Anfangsbericht.) 
Mehl weichend, per Jan. 59, 25, per Februar 59, 25, per März⸗April 59, —, 
per März⸗Juni 59, 25. — Weizen weichend, per Jan. 26, 75, per Febr. 
27, —, per März⸗April 27, 25, per März⸗Juni 27, 25. Spiritus ruhig, 
per Januar 60, 50, per Mai⸗Auguſt 59, 50. — Wetter: Bedeckt. 


Frankfurt a. M. 25. Januar, 6 Uhr 50 M arends. [Abendbörſe.] 
(Orig.⸗Depeſche der Brest. 305 Creditactien 189, 50, Staatsbabn 204, 50, 
Lombarden —, Oeſterreich. Silberrente —, do. Goldrente 63,31, Ungar. 
Goldrente 71, 18, 1877er Ruſſen 83. Flau. 

Hamburg, 25. Jan., Abends 9 Uhr — Min. (Drig.⸗Depeſche der Bresl. 
Ztg.) [Abendbörſe.] Silberrente 54, Lembarden 137, —, Italiener 
—, —, Ereditactien 188, 75, Oeſterr. Staatsbahn 511, —, Rheiniſche —, 
Bergiſch⸗Märkiſche —, „ Köln» Mindener —, —, 
Norodeutſche — Flau auf Wien. 

(W. T. B.) Wien, 25. Jan., 5 Uhr 19 Min. [Abendbörſe.] Credit⸗ 
Actien 212, —. Staatsbahn 237, —. Lombarden 63, 25. Galizier 
214, 50. Anglo⸗Auſtrian 93, —. Napoleonsd'or 9, 33%. Renten 61, 25. 
227 57, 72. Goldrente 73, 70. Ungariſche Goldrente 82, 15. 

a 


der Bresl. Ztg.) Schluß Repriſe. 

Cours vom 25. 24. Cours vom 25. 24, 
Zproc. Rente 77 07] 76 95 Türken de 1865 . . . 11 32 11 30 
Amortiſirbare . . - 79.75}. 79 62 Türken de 1869 .. . 68 —i 70 — 
öprar. Anl. v. 1872 . 114 10 113 90 Türkiſche Looſe .. . . 43 50 43 70, 
Ital. Sproc. Rente.. 74 40) 74 25Goldrente öſterr. . . 64% | 64% 
Oeſterr. Staats⸗Eiſ. A. 512 501 508 75] do. ungar. 71% 713 
Lombard. Eiſenb⸗Act. 140 — 141 25 1877er Ruſſen . 84% 84% 

London, 25. Januar, Nachm. 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Original⸗ 
Depeſche der Bresl. Zeitung.) Platz⸗Discont 2% pCt. Bant⸗Einzablang 
— Pfd. Sterl. — Wetter: —. 

Cours vom 25.24. Cours vom 25. 24. 
Cenſols a. 96, — 96,03 | öproe. Ver. St.⸗Anl. . 107% 107% 
Ital. 5proc. Rente matt 7344 73% Silberrente — |. 

ombarden 5% | 5% | Papierrente Et 
Sproc. Ruſſen de 1871 82% 182% [ Berlin — — 20 62 
öproc. Rufen de 1872 81% (81% [ Hamburg 3 Monat . — — 20 62 
öproc. Ruſſen de 1873 82% BR a. M... — —| 20 62 
Silber 50% | — B . . 1 95 
Türk. Anl. de 1865. 11 111% l Paris — 1 95 45 
6proc. Türken de 1869 — I— Petersburg.. . —| 2% 


A 


Neueſte Ruſſen 824. Be: 


tt. Fr) 
Paris, 25. Jan., Nachm. 3 Uhr. (Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗Depeſche 


N fern 


Beilage unserer Zeitung beige- 


‚liefern, um ihnen deu vollstindigen 


gr ee 
Nachſtehende Beſtimmung des Communal⸗Einkommenſteuer⸗Regulativs für 


i — —— 1874: 
die Stadt Breslau vom Brad 87 


Montag, den 27 d. m een 7 Uhr. 


Ein Jeder, welcher ein ſteuerpfüchtiges Einkommen bezieht oder erwirbt, 
iſt verpflichtet, binnen drei Monaten nach ſeinem Anzuge in hieſiger Stadt 
oder nach Erlangung ſeines ſteuerpflichtigen Einkommens Behufs ſeiner 
Beſteuerung bei dem Magiſtrat ſich zu melden, inſofern er nicht inzwiſchen 
eine Steuerausſchreibung bereits erhalten hat. zu Unterlaſſungsfalle ver: 
fällt derſelbe, unbeſchadet feiner Verpflichtung, die ihn treffende Steuer für 

die Hen in welcher er zur Ungebühr ſteuerfrei geblieben iſt, nachzuzahlen, 
in Gemäßheit des § 53 der Städteordnung vom 30. Mai 1855 in eine 
Ordnungsſtrafe auf Höhe von 30 Mark = 10 Thalern. 
wird hierdurch mit dem Bemerken von Neuem zur Kenntniß des Publikums 
gebracht, daß die Steuerpflicht bei einem Jahres⸗Einkommen von 300 Mark 
100 Thlr. 9 278] 
2. Januar 1879. 


Breslau, den 2 
Der Magiſtrat 
hieſiger Königlicher Haus, und Neſidenzſtadt. 


Wahl-Verein 


der Deutſchen Fortſchritts-Partei 


zu Breslau. b 
Montag, den 27. Januar 1879, Abends 8 Uhr, 
im Saale des Hötel de Silésie. 


Mitglieder Verſammlung. 


n ee über die Candidatur für die Recep 
1 Februar c. [1705] 


Der Vorſtaud. 


Wahl⸗Verein der nationalliberalen Partei. 
Dinstag, den 258. Januar, ıı 


Abends 8 Uhr: 


Mitglieder ⸗ Wer ſammlung 
im Mieder'ſchen Saale, 
Königsſtraße Nr. 11, erſte Etage. 
Tagesordnung g: 
Unſer Verhalten bei der 4 am Reichstagswahl. 
Der Vorſta 
Dr. ‚Lion. Paul * olff. 


in 


762) 


FEE 


ternberg d. Co., o., Bankgeschäft 


Markgrafenstr. 38. Berlin. Markgrafenstr. 35, 


2 u. erg aller x Für g 

örsen-Effecten, 

Börs. -Zeitgeschäfte einpro mil. 

b. mässigem Einschuss, | Provision. 

Domicil-Tratten-zinlon J 
Discontiren von Wechseln. — Ein- 

lösung aller Coupons. — Eröffnung lau- 

lender 8 — Creditgewäh- 
rung gegen Sicherstellung, 

«= Coulante Belehnung v. Börsenpapieren. 
Zahlungen für uns übermitteln alle ausw. 

Beichsbankstellen spesenfrei. 

4 . aut en Zen — Börse 


zum Verkauf geſtellt: 


Teppielze 


Sour welche die bi. Gymnaſien 8 
beſuchen, finden bei liebevoller! 
Pflege, träftiger Koſt und gejunder | 
Wohnung, auf Wunſch auch Nachhilfe, 
Aufnahme bei [95 4 u 
R Repiſor a. D. 

Leſſingſtraße 5, I., links. N 


DD 


Gd. Hiontze,, % 


i 3 Laudlung und Leih- Institut, 2 
BRESLAU, m 


rn. Strasse, Gta 
Ägüber der, „gordenen * 


N 


Waſchtiſch⸗ 5 ; 
(Lamberquins) gemalt 


Nouleaur 


T Tribüne 


mit 


Berliner Wespen 
als Gratisbeilage 


Man abonnirt bei 
allen Poſtanſtalten 
für: 5,50 Mark vierteljährlich, 
9,51 Mark für 2 Monate, 
1577 Mark für 1 Monat, 


paſſendem Garn; 


Damen; ferner 
Strümpfen, Socken 
Auswahl; 


Berliner Paar 50 Pf.; 


Börsen- Leitung. 


Bei allen Postanstalten und 755 
diteuren findet auch ein zweimonat- 
liches Abonnement auf unsere Zei- 
tung statt. Die bisher erschienenen 
4 Bogen des mit so allseitigem 
Beifall aufgenommenen Deutschen 
Banquler-Buches, von welchem jede 
Woche ein Bogen als Gratis- 


bietet Gelegenheit, 
Preiſen zu erwerben. 


Barti des  Sihleffe 


wendt & Granier, Morgenſtern, Maru 
Hientzſch und Abends an der Kaſſe zu haben. 


A Bruſtcaramels Maria Benno Von 


Spielwerke, 
—.— 


| Ynd) beendeter Inventur | 


8 
Lau fer in Wachstuch, Wolle, Cocos, Manilla. 
Decken: ssct-, zits- und Neiſe-Deden. 


Ferner empfehle als Specialität: 


Schrift⸗Nouleaux, 
ſowie alle Sorten Wachstuch, Ledertuch und Wil 


im Einzelnen zu Engros⸗Preiſen. 


L. Freund jr., 


— Ar. 4 5 


Der Ausv erkauf 
wird fortgeſetzt. 
Preiſe noch billiger als bisher. 
Mein großes Lager, beſtehend aus 
den neueſten Strumpflängen für den Sommer, weiß 


und bunt geſtreift, von beſter Eſtremadura geſtrickt, nebſt nk 


Geſundheitsjacken, Beinkleidern für Herren und 


Großen Plüſch⸗ und Velourtüchern in allen 
Farben; früherer Preis 9 Mark, jetzt 5 Mark; 
Ballſtrümpfen in den eleganteſten Farben, das 


Kinderſtrümpfen in allen ſchönen Farben, waſchecht, 
gute, reelle Waaren zu auffallend billigen 


Paul Friedr. Scholz, 


dal 25 Grüne We 


aal der Univerſität. 

Diakonus Schultze 
„Die chriſtliche Lehre von der Sünde“. 

Eintrittskarten ſind in den Buchhandlun 


Verein Breslauer Aerzte. 


ng: „ ven 28. Januar, Abends 6 Uhr, 


Rechtsſchus⸗ 


General⸗Verſammli 


Anträge. 


Nicolaistrasse 47 und Schwertstrasse 9. 
Anfang Februar beginnen neue Curse. 


are. wie Dichtung ausgezeichnet. 


St. ate de 0 Gegen Huſten und Heiſer⸗ 

keit — Grippe — Schnupfen — Aſſectionen der Atbmungsorgane 

— Bronchitis — Lungenſchwindſucht — Magenſchwäche — ein⸗ 

ache Appetitloſigkeit — Aſthma — u. allgemeine Entkräftung find & 

das anerkannt billigſte und ſicherſte 1 5 28 die dee 
ona 

1 Deutſchland koſtet ein Carton 50 Pfg. und ein Flacon 


5 Depots in Breslau Schweidnitzerſtraße 8 und bei den erſten WR 
5 benen und 3 en. A 


Spieldoſen, Album ꝛc., brillant im Ton. 


in Gold u. Silber Prima⸗Qual. bei A. Berger, 
Breslau. e bl. Bär. 


von eine 


Brüſſel, Velour, 1 A 
Germania ıc. Gewicht, 


extractes anerkennt. 


Hoff’sches Malzextract- 
Gesundheitsbier bei Brust- 
und Magenleiden. 


Ledertuch⸗ Gardinen 


ganz ausgezeichnete Wi 
Malzextracts anzuerkennen; 


Kraft desselben in hohem Grad 
Ermest 


51 Hoflieferanten-Diplome v 


A jährigen Bestehens des Gesch 
M sämmtlicher Erzeugnisse der 


Hoff'sches concentrirtes 
Malzextract bei Lungenleiden 
schmerzlindernd. 


strasse Nr. 
Neumarkt Nr. 42, 


m Hawiätsch. 


[1177] 


zu Ausſtattungen, größter ’ h 


Eihiſch⸗, Sahn⸗, 


Crzel 


1185 


geben wird, werden wir den neu 
hinzutretenden Abonnenten nach- 


Besitz dieses wichtigen Compen- 
diums zu sichern. [1781] 
Berlin (W. Kronenstrasse 37), | 8 
im Januar 1879. x 

Die Expedition 

der Be nn u N 


zum Verlauf geſtellt. 


befindet ſich 


deren 
N: 2 7 
25 . i 2 


e 80 8.18 


Nach beendeter Inbentur 4 


' haben wir einen größeren Poſten Strümpfe 
Zazu außergewöhnlich billigen reifen 3 


r Gebrüder Loewy, 


Ne und eee 8 U, Becherſeite. 


Mei ein Bo bon allen ı diderſen Sorten 


Eiſen⸗ und Eiſenbahnſchieuen 


. 1 


11134 


(hell und dunkel) ein 


hochfeines, nach P 


1111 


in Gebinden und Flaſchen 1 in's 
jetzt 


T. 


Oſtrowo, R. B. 


en Pracht. Vereins, 


en von: Goſohorsky, Tre⸗ 
uch 


ke & Berendt, H. an jienratd © Hermine 


un 8 des Jahresberichts d 15 5 1 Sccretär und Syndicus. era 
ah 


Clavier-Institute von Brucksch u. Nafe, 
1129) C 
Soeben erſchien Kaiſerblumenlied von Franz Abt, Sopran 76 001 


Feinſte Regu⸗ 

lateure in größter Ausw. billigſt. Zeichnung u. Pr.⸗Cour. fr. 

Hof⸗ ane 
[17 733 


9 ee dor Heilkraft Al; 
ir der Johann Hoff'schen Malziabrikate E19 
habe folgende Artikel zu bedeutend herabgeſetzten 172 6 N 


f Das Urtheil prinzlicher Perſonen, denen die angenehmſten 
Getränke zugänglich find, iſt darum eben von einem deſto größeren 
wenn es die Vorzüglichkeit des Hoff'ſchen G 5 


„lch ergreife diese Gelegenheit, um auch von meiner Seite die 5 


dieses wohlschmeckenden Getränkes empfinde ich die stärkende 


Preismedaiilen aus allen Hauptstädten Europas während eines 30- 


4 Malzextract-Brauerei und Malzpräparaten-Fabrik von Johann Hoff in 
Berlin, Neue Wilhelmsstrasse 1. 


Verk: aufstellen i in Rreslau bei S. G. Schwartz, Oblaner- Mil 
21 und Alte Scheitnigerstrasse Nr. 6. Eel. Gross, 
Erich & Carl Schneider, Schweid- 
nitzerstr. Nr. 15, A. Mankiewiez, Lissa, Reg.-Bez. Posen, # 
. Direbeche, Beuthen O.-S., Will, Schoepke, 


| Nach beendeter ne 


haben wir auch in dieſem Jahre viele Artikel zur fehnellften 
; Räumung zurückgeſtellt und empfehlen namentlich: 1 
Morgen ⸗Häubchen, gemuſterte und 
Bänder in guten Qualitäten, ſowie © 


k reien in bedeutenden Sortimenten 
zu ungemein niedrigen Inventurpreiſen. 


Freudenthal & Steinberg, 
| Ohlauerſtraße 83. 2 


a eue Sruftmraß, Suffentableten, 


x 1 g als ae Hilfsmittel gegen Huſten und Heiſerkeit. 


itzer, * 
a Autonienſtraße Nr. 3 | 


Zabrzer : er Dampf Brauerei, 
berzabft vom heutigen Tage ab neben den ji ausgeſchänkten 115. 


Lag 
worauf Bierkenner hiermit beſonders aufmerkſam gemacht werden. Verkauf 


e Verwaltung. 


Freiburger Bahnhof, Eingang Siebenhufenerſtr. pr Götz . ar ane e 
Robert Wollt, "Sompieir: Ring 1. 


ötz, Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 
253] 


Poſen 
Die Planungen geſchehen unter Garantie. 


1 7 7 
Zum Beſten der Verwundeten und netzen der k. k. öſterr.⸗ 
ungarifgen Occupationsarmee in Bosnien find bis beute folgende Bei⸗ 
träge eingegangen: 

39 8 75 errn 9 are She Dr. J. Cohn: Von E. R. in Heiders⸗ 
dorf 20 M. nen den Herren? ber 25 Stryczek hier 1 BE Ignatz Bloch hier 
5 M., Conſul Dr. J. Cohn hier 25 M., zuſammen 5 1 M. 

2) Bei Herrn Commerzienrath Banquier Heimann: Von Frau Commer⸗ 
Caro hier 30 M., von den Herren Director Hitſchmann 
bier 15 M., Herrmann 84 bier 3 M., J. Stern hier 3 M., von Fr. v. D. 
et ) 921 uſammen 54 

erren Marcus Nelken & Sohn, Banquiers: Von diverſen Un⸗ 
e zuſammen 44 10 
a 4) ee 5 Rittergutsbeſitzer Julius Schottländer: Von Herrn M. 
Nahen ier 
5) Bei den Herren Carl Frey & Söhne: Von den Herren Privatdocent 
Dr. to Soltmann hier 10 M., Ernſt Windiſch, Goldarbeiter, hier 3 M., 
Carl Frey u. Söhne hier 10 M., 1 23 

6) Bei Herrn Hoflieferant Ado f Sachs: Von den Herren M. Fiſchhoff 

hier 8 M., Hoflieferant Adolſ Sachs hier 20 M., zuſammen 28 M 
ei Herrn 155 Ai Julius Henel, vorm. Juchs: Von 2 Herren 

C. Dodborn hier 1 M., L. Löwenthal hier 1 115 L. en jun. hier 1 M., 
Ehrlich bier 1 M., Meyer Kauffmann hier 10 hier 75 Pf., Fried⸗ 
mann hier 50 Pf., S. Fränkel hier 30 M., ee Dierig hier 10 M., 

von dem Julius Henel'ſchen Perſonal 10 M., von Ungenanntem 4 M. 55 Pf., 
von Herrn Scholz hier 25 Pf., zuſammen 70 M. 5 Mr. 

8) Bei den Herren Gebrüder Michalok: Von E. E. 1 M. 
Herren G. Schnierl hier 50 Pf., 117 ng en Brauereibeſitzer Meiſel 1 M., 
. G. 50 Pf., Paul Wuitek bier 5 M., Koloman Schneider hier 50 Pf., 
von einem Ungenannten 50 Pf., von den Herren Gebrüder Michalok 5 M., 


Izuſammen 15 
1 Von den Herren Gottlob 


von den 


5 9) Beim Vorſtande des Vereins „Auſtria“: 
Robert Beſſer in Görlitz 200 M., Herold hier 5 M., zuſammen 205 Mark. 
Summa aller Beiträge 510 M. 15 Pf. 

Schluß der Sammlung am 5. Februar c. 

Ueber obige gütigſt geſpendete Beiträge quittirt dankend und bittet um 
weitere milde Spenden 1754] 
Der Vorſtand der „Austria“, 

Vereins Oeſterr.⸗Ungariſcher Staatsangehöriger zu Breslau. 
Breslau, den 23. Januar 1879. 


Dankſagung. 


Gegen Knieſchwamm im rechten Beine habe ich die Geſundheits⸗ 
und Ne al⸗Seife des Herrn J. Oſchinsky in Breslau, Carls⸗ 
ing, atz mit beſtem Erfolge angewendet. Nach Verlauf nur 
urzer del bin ich von dem läſtigen und ſchmerzhaften Uebel ünzlich 
befreit worden. 1173 32] 

Herrn J. Oſchinsky af beiten Dank. 

Fürſtenwalde b. Frankfurt a. u den 18. Januar 1879. 

2 ieſter ee nee 


las- Jalousien 1 


als 
r Prinzessin. Ventilations-Fenster # 
bei [1057] & 


| Alfred Haymond 


we We 29. 


8 
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Hoff'sche Malz-Chocolade „Eng ETF, Sg 88 8 
nervenstärk., Malzchocoläden- | N SS S 
Pulver für Säuglinge. 188 REES 2 8 25 

88 A2 SSA 

FF 

SSE OSS „Bode 
IS 8 8. — 
rkung Ihres vortrefflichen EBENE 
denn nach dem kurzen Gebrauche Mix S 878 pe er 
BERZEF 8 ENDE 
“ss 2 sen nie W 3 
ms von Swaine ee Sen 53% SE 3:8 

. . * a fe 700 FEE ——x—x— Dez 
geb. Prinzessin von Löwenstein-Wertheim-Freudenberg. Z „SV EISEERVA LE 
Kai Königen, Fürs a Bi. =3 3° 3882ER ER E88 
on Kaisern, Königen, Fürsten, und Z S"SSESTENE75E8 
8527 7585085088 

11 m an» 2 2 
äftes garantiren die Vorzüglichkeit || ER ===” Ses 
Kaiserlichen, und Königlichen Hof- S S RESITMEFEES 

N 2 2 vie — — — > 
3 5 80 S 
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1 ITT 

Hoff's Brustmalzbonbons SSS SNS S S8 


gegen Husten, Heiserkeit und 
Verschleimung. 


ALLE 


Gelegenheitskauf. 
9555 Coup. geſtickte Streifen 
0 Faß Einſätze, à 4% Mtr., von 
5 f. an, ſowie 865 


leiderſpitzen 


8 Jan empfiehlt 


ungmaun, 
8.1 aach ra 


Nr. 64 
; 1 er auswärts Hönet: 


Handl. 
2 755 Verei 21858 
rm in Hamburg. [1789] 
5 Wir zeigen den verehrlichen Mit- 
[1598] gliedern unter Hinweis auf $ 3 der 


| Statutenan, dass die Mitgliedskarten 
pro 1879 zur Einlösung bereit liegen, 
Wie Verwaltung. 


Torderungen 


erwirbt od. übernimmt z. Einziehung 
gegen mäßige, nur bei Erfol 
zahlende Proviſion das [14 


Jütaſſe Compt. B. Benin 


lexander 
Gef. Anträge od. Ahragen wer⸗ 
Ih prompt beantwortet. — Beſte 
Referenzen. 


Rettig⸗Bonbons 


5 Den Herren Kaufleuten u. Geſchäfts⸗ 
1 en empf. ſich ein erfahrener 
Kaufm. zum correcten Bücher⸗Abſchluß, 
Nail N bei Einrichtung von Geſchäften, 
Rat 16 finanziellen Schwierigkeiten 
u. ſ. w., Wr „Honorar⸗Anſprüch. u. 
ſtrengſt. Discr. Adr. zu erf. d. die Exped. 
d. Wochenbl. z. Friedland, Rbz. Breslau. 


Strohhut⸗Fabrik! 


empfiehlt ni biefigen und auswär⸗ 
ligen Modiſtinnen zum Waſchen, Fär⸗ 
ben, Moderniſiren aller Art Stroh⸗ 
hüte. Neueſte Modelle, ſchnelle Liefer⸗ 


zeit und billige Preiſe. [1070] 
A. Krause 


Breslar, Kupferſchmiedeſträtze 37. 


3 14 im Neubau, 


ilſener Art gebrautes 


erbier, 


Haus zu zeitgemäß billigſten Preiſen. 


er 


7 Kna A Heute wurde meine liebe Frau 

beg N — 0 Amalie, geb. Koſche, von einem kräf⸗ 
rlob e 0% tigen Knaben glücklich entbunden. 

Poſen. Breslau. 1400 ilitſch, 25. Wanne 


Die Verlobung unſerer zweiten ] Förſter. 


Tochter Martha mit dem A: E 
Herrn — 5 Sierfemenzel {heilen | Prarardeteteleleleketelelele:fe lle: eb. 


wir unſeren Freunden und 8 ekannten Die geſtern Nachmittag 4 Uhr 
biene ganz e mit. [329] [ ſchwer aber glücklich A 


har „Moritz Sachs“ zzz 
Größte MNuswahl 


e ge en den, e en Hein e der neueſten Seiden und Fantasie- Stoffe für Kleider und Beſätze. 
Martha Naſſelt, e ee Weiße Seidenſtoffe für Brautkleider. 
. em 3 Schwarze Seidenſtoffe in erprobt beſten Fabrikaten. 
ee Seren Wertige Vall⸗ und Geſell ſchafts⸗Roben, neueſte Modelle in belaunt 
Breslau, ah Sambu Am 24. Abends 79e Uhr, verſchied geſchmackvollſter Ausführung. 


n 19 Henner 1879, 000 nach langen ſchweren Leiden unſere 
Die glückliche Geburt eines mun⸗ innig geliebte Mutter, Schweſter, 
teren 91 5 zeigen hocherfreut an Schwägerin und Tante, die verw. 


Bee zeitgemäß ſehr billig. u 


1108] ann be Bahnhofs⸗ Kine . 11073] eee FP 
Wee nne, ere ar, Regenschirme, 


reine Wolle, S- und 12theilig, vom 2 M. 50 Pf. b, 
10 schwere Köperseide von 7 M. ab, 


bekannt bestes Fabrikat. [1718] 


Löwy’s Lederwaaren-Fahrik, 
36, 36, 36, Schweidnitzerstrasse 36, 36, 36, 


Dreher's Bierhalle. 


Ball- Stoffe, 


Statt beſonderer Meldung. im Alter von 48½ Jahren. ; 
Durch die glückliche Geburt eines] Um ſtille Theilnahme bitten nard a Hauer, 
kräftigen Knaben wurden erfreut Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
G. Nehtz und Frau Noſa, Deutſch⸗Liſſa, den 24. Jan. 1879. 
[1095] geb. Pfeffer. Beerdigung: Dinstag Nachmittag ; 2 
den 25. eee 1879. 3 U 5 ing N 
Heute Anh 0 Uhr Antschlief nach Auhrelangen Leiden unsere empfiehlt fein reich aſſortirtes Lager in Geſundheits⸗ 5 
liebe Gattin, Mutter, Schwiegermutter, Grossmutter, Frau Apotheker I Unterjacken, Unterhoſen, Socken, Strümpfen ꝛc., fowie 8 


Marie Berendt, geb. Müller, fämmtliche Jagdartikel. | 
Tarlatans, Organdys, Mulls u. Satinets N 


i im ‚Alter von 72 Jahren. Dies zeigen tiefbetrübt an F 
S krren m ü ſch E Ih: zu Unterkleidern, ſowie die neueſten Silberſtoffe ; 


Die Hinterbliebenen. 
‚Rawitsch, Breslau, Metz, Bohrau, Falkenberg in Lothr,, h 

A if eine Spesialität meiner Handlung, welche fih feit gg fenen min in len sMeckuotiten farben „ 
einer Reihe von Jahren durch ſorgfältigſte Ausführung & 8 illigen Preiſen. [1597] 


den 25. Januar 1879, [1713] 
einen beſonderen Auf verſchafft hat. Für Maskenanzüge 


5 beſonders billigen Seiden⸗ 5 
Die Preiſe ſind auf's Billigſte normirt und auf jedem Gegenſtand f 0 5 Sen eie id eme 


ee Freudenthal &. Steinberg, 1 


5 Einlaufsguelle 
Farbige Graß- u. Krausfranſen, 
5 ſchwarzſeidene Franſen, 
Marabouts und Knöpfe 


jeder möglichen Art; 


ſämmtliche Kleiderzuthaten 
| für Damenfchneiderei | 


meines [1714] | und alle in das Poſamentierfach einſchlagende a 
noch Bedesttentden Artikel verkauft entſchieden in befter Qualität 


5 Möbelſtoff- u. Tischdecken] „. ar billigsten 
| 2 En Albert Fuchs, 


beginnt ö 
Montag, den 27. d. Mts. Hoflieferant, 


Louis Lewy Jr., 
ke 


en augen ” a 
Verlo rem.⸗Lieut. im 4ten 

Magdeb. Inf.Negt. Nr. 67 Herr Dankſag gung. 
Burdharbfmit Frl. Aline d. Löbneyſen] Allen meinen lieben Verwandten, 
in Braunſchweig. Königl. italieniſcher[ Freunden und Bekannten meinen in⸗ 
Staatsanwalt Herr Ulderico Felice] nigſten Dank für die liebevolle Theil⸗ 
Camuzzi in Vareſe in Ober⸗Italien[ nahme während der Krankheit und 
mit Frl. Hulda Meiſter in Paſewalk. Beerdigung meiner mir unvergeßlichen | 
Geboren: Eine Tochter: Dem Tochter Helene, insbeſondere dem 
Rittmeiſter a. D. Herrn Kruge auf] Herrn Senior ande er für ſeiſte 50 t⸗ 
Ilſſen. reichen Worte am Grabe. 
Geſtorben: Frau Ober⸗ Regier.⸗ 
— 8 in Weimar. 
N a Fr * 1 u 
gewidmet 

unferm einzigen, päißgeliöbten und unvergeßlichen Sohne 


Nathan Fuchs, 


geb. den 22. October 1849, geſt. zu Görbersdorf am 265 Januar 1878. 


Anna, verw. Fiſcher, geb. Neumann 


| Specialität: 
®berhemden. 


J. Wachsmann, 


. 


— — 

Niemals verſtummt um Dich Deiner Eltern Klage, 
Heißgeliebter Sohn, ſo brav und treu! 
Doch heut' nach Jahresfriſt an Deinem Todestage 
Wird unſer Schmerz und die Erinnerung neu; 
Krinnerung an Deine ſchweren Leiden, 
Die mit Geduld ſo ſtandhaft Du ertrugſt, 
Daß Du uns nicht beim Anblick pe Leiden 
1 Die Herzenswunde nur noch tiefer ſchlugſt. 


Dir gab die Hoffnung Muth, noch zu geſunden, 
Dem Leben Dich und dem Beruf zu weih'n; 
Doch bat Dein Wunſch Erfüllung nicht gefunden, 
> gingeſt zu früh nur zur ewigen Ruhe ein! 
Uns Freude zu bereiten, war Dir eude, 
Fur alles Gute ſchlug Dein edles Herz! 
Wer Dich gekannt, ermißt in unſerem Leide 
Den namenloſen und gerechten Schmerz. 


Wenn Liebe Deinen Hügel heut' bekränzet, 

So iſt dies nur Dein wohlverdienter Lohn, 

Und jede Zähre, die im Aug' uns glänzet, 

Gilt unſerem einzigen und unvergeßlichen Sohn. 

Wenn unſer Staub ſich eint mit ya: Staube, 

Dann möge herrlich in Erfüllung gehn 

Was heut' uns Troſt verleiht, der ſchöne Glaube, 

Daß nach der Trennung wir uns wiederſehn! 

Die ſchwergeprüften und tiefgebeugten Eltern 
Helmann Fuchs und Frau, geb. Goldberger. 

Breslau. [1967 2 


vollſtändige Ausverkauf 


Zurückgeſetzte Waaren im 
Ausverkauf 


werden erſtaunlich billig abgegeben. 


Es sind mir aus Anlass meiner 
Wahl zum ersten Bürgermeister der 
Stadt Breslau so viele Glückwünsche 


Nur noch wenige Tale 
verkaufe ich a 

zu der am 30. Januar beginnen⸗ 

den Ziehung der h 


Albert - Lotterie 


von nah und fern zugegangen, dass 

ich ausser Stande bin, jeden einzeln 

zu beantworten. 1135) 
Ich muss mich deshalb begnügen, 


auf diesem Wege meinen besten Sur 7 N 3; Corset sets, 
Dank für alle die freundlichen] Looſe à 5 M. (Porto 15 Pf.) f 8 Ball Stoffe! Hi 
ee ae e dere. Schlesinger’s Tarlatans, Organdies, Satins, farbige Silber Strumpf“ und Wollwaaren, u. 
Friedensburg, Lotterie: Sala —0 „ 0 „ arlataus rec., 1 Peoint-lace, 13 
a ieee Steiftülls in den a ah Lichtfarben Strumpfſeide, farbiges Häkelgarn, . 
E e, ältliche u Griginal-Fabrikpreiſen. [1446] WW 5 
me aten, 0 en . 0 Vall ſtrümpfe 7100 


Die neueſten Modelle zur gefälligen Anſicht. 


J. Romann, 
Ohlauerſtraße Nr. 2 


Jur nn 


> $ empfehle ich mein reich ſortirtes Lager von: 
Tülls, Mulls, Battiſte, Tarlatans, div. Garnirſtoffen, 


deren Augenleiden ſehr oft ihren 
kleinen Beruf hindert, bittet gute 
Pag um einige Hilfsgaben für die- 
ſen Winter. Milde Gaben werden in 
Empfang 8 Ning Nr. 21,168 
im Papier- Geſchäft. [1113] = 
Erſuche Paul Drücke, 
Steindrucker, um gütige fo-| 
deren Nachricht ſeines jepinen 
Aufenthaltes, 1255 


in A Berker 1 El Billig: 5 


2 rn en Auflöfung ar 5 


er bisherigen Firma 


werden die noch vorhandenen Waaren, als: Leinwand in allen 65 
Breiten, Tiſchgedecke, Kaffee ⸗ Servietten, Hagpeicker 1 


De 
* 


“Sig ausnohnv 


euch 
4 6 ⸗umzpod? 


— 
* 
* 
= 
ze 
— 
12 
12 
2 
® 
® 
91 * 


„Strauss, 0 Seidene Bänder, Spitzen, Nüchen u. Pliſſös für Kleider. N Taſchentücher, Herren-, Damen- und Kinderhemden, 
Beten d Ferner in größter Auswahl zu bekannt billigen Preiſen: Negligées und alle Arten Strumpfwaaren zu In: er= 
ensheim a. B. 


mäßigten Preiſen abgegeben. [893] Rn. 
Ganze Ausſtattungen für Bräute find ſtets vorräthig 

und gewähren bei Baarzahlung angemeſſenen Nabatt. 

IH. Schwarzwald & Co., 
e e 5 Wc 0 


. Fichus, Schleifen, Coiffuren, Cravatten, Kragen, Stulpen, x 1 
Atlas⸗Kragen, Theater⸗Kapotten ꝛc. 1) 8 


Eduard Rreutzberger, 
Ning Nr. 35, grüne Röhrſeite. 


1 . W un. 


Arzt- Ge uch. 
= * 
Stadt mit {ehe e a Beamte und of iert 
ſofort ein üngerer Babe geſuch erhalten bei e all Geld⸗ 


Naumburg am B 295] Darlehne mit Prolongation. [1559] 
Apotheker Scheibler⸗ P. Schwerin, jetzt Antonienſtr. 18. 


* 


29 
Stadt-Theater, |= Orchestrion. 
Sonntag, den 26. Januar. Nachmit: SE” Täglich: Abend ⸗Cencert. 
tag⸗Vorſtellung. (anf. 3% Uhr.) 
Bel ermäßigten Preiſen: „Komes 
und Julig.“ Tragödie in 5 Acten 
von W. Shakeſpeare, überſetzt von 
Schlegel und Tieck. Abend⸗Vor⸗ 5 
ftelluag. (Anfang 7 Uhr.) Zum] Grosses Concert. br 
2. Male: „Die Folkunger.“ Große Anfang 4 U 955 8 
Oper mit Tanz in 5 Acten von] Anfang 4 Uhr. ee ta 
S. H. Mofenihal. Mufit von Ede Daten und Kinder 10 I 
mund Kretſchmer. „Trautmann. 
Montag, den 27. Januar. Bei er⸗ n 
mäßigten Preiſen: „Wallenſtein's 
Lager Dramatiſches Gedicht in 
1 Pete N Friedr. v. Schiller. 
Hierauf: Das Lied von der Glocke, 
von Fr. v. Schiller mit lebenden 
Bildern und Muſik von E. Faltis. 
Zum Schluß: „Paula's Geheim, 
niß.“ Dramatiſcher Scherz in 1 
Act von Oscar Blumenthal. 
Dinstag, den 28. Jan. Benefiz für 
Hrn. Oberregiſſeur Heinr. Grans. 
Neu einſtudirt: „Der Verſchwen⸗ 
der.“ Original⸗Zaubermärchen mit 
Geſang und Tanz in 3 Abtheilun⸗ 
gen von Ferd. Raimund. Muſik 


don C. Kreutzer. 9 Früh⸗Coneert \ 
Lobe- Theater. SI 288° u. Künſtler⸗Vorſtelung. 


Anf. 11% Uhr. Entree 10 Pf. 
Sonntag, den 26. Jan. Doppel⸗Vor⸗ i 


Springer's Concertsaal. # 
Heute: 1111] 


Ne 


= r 2 2 
GEtabliſſe⸗ 
Paul Scholtz s Cend 
Heute: Abſchieds⸗Vorſtellung 
der weltberühmten Luft⸗Gymnaſtiker 


Victor u. Niblo 


(Senfations: Nummer) 
u. Concert v. d. Capelle 11. Negt3,, 
Capellmeiſter Herr Peplow. 
Anfang 5 Uhr. Entree 30 Pf. 


ſtellung. Um 4 Uhr. Zur Nah: | 7 
feier des 150. Geburtstages Leſ⸗ Uachmittag-Concert 
lings. Bei ermäßigten Prei-] von Herrn A. Kuſchel. 
ſen: „Minna von Barnhelm“, J Gaſtſpiel der unübertrefflichen 
oder: „Das Soldatenglück.“ Luſt⸗ . Kunſtler⸗Geſellſchaft Silveſter⸗ 
ſpiel in 5 Aufzügen von G. E. Leſ⸗] Schäffer, der beliebten ungar.⸗ 
ſing. Um 7% Uhr; 3. 2. M.:] franz. Sängerin Mlle. Balagy, 
„Der kleine Herzog.“ (Le petit duc.) d. deutſchen Coſtümſängerin Frl. 
Komiſche Operette in 3 Acten von Welters, des beliebten Damen⸗ 
Henry Meilhac u. Ludovic Hale vy. Komikers Herrn Albert Ohaus, 
Deutſch von H. Wittmaun. Muſik der Opernſängerin Frau Bertha 
von Charles Lecocg. Ravens und des Herrn Otto 
Montag, den 27. Jan. Z. 3. M.: v. Brandesky. 
„Der kleine Herzog.“ Anfang 5 Uhr. Entree 50 Pf. 
Thalia „Theater. ggg. ate 
onntag, den 26. Januar. Neuntes ] 71 Base BR 
Gaftipiel des Größh. Mecklenburg“ . rare 74 Uhr: Entree 50 
rode ech lier. Baum San 
codor Schelper. „Hanne Nute 7 
bee Abel. en en Vorm. Weberbauer's 
Charakterbild nach Fritz Reuter von] a 
Ph e ai der Brauerei. 
ehl Herr Lieutenant“ od. Jochen eute ta 
Päſel, wat büſt för nEſel. Schwank Wr 4 41 bis 5 Uhr, 
Mon ; anal On en Nachmittags von 5 Uhr ab: 
ontag. Dieſelbe Vorſtellung. 655 
m. — Großes Concert 
Theater im Concerthaus. bei freiem Entree 
Sonntag, den 26. Januar. Von a 
Re 1 a lung. 1 8 hi d 
Theater⸗Vorſtellung. 75 
Abend⸗Vorſtellung u. letztes Bock⸗ 6 less ue 1 gr. 
ſeſt. „Die Reiſe nach Hinter⸗ F ERROR: 
Be. 1115 7 Senſationsſtück Großes Concert 
mit Geſang und Tanz. 2 ß 
Montag. Theater⸗Vorſtellung. des 1 Gchlef. Gren Aegts. Nr. 10 
- - = unter Direction 
Victoria-Theater. 22 des Capellmeiſters Hrn. W. Fee . 
Heute Sonntag, den 26. Januar, Anfang 4 Uhr. [17 10 
5 > 1 A Entree Herren 20 Pf., Damen 10 Pf. 
u. Vorſtellung ohne Entree. Abends: — 
Gaſtſpiel des Charakter-Fomiters Hrn. 8 ei fe D 1 f 5 
Böhmer. Zum 1. Male: „Der Ucker⸗ Etabliſſ t 
märkiſche Bauer in feinem 1. Debut Mihemen 
als Drahtſeilkünſtler.“ Zum 2. Male: N 0 ſe nt H & I. 
„Die Meß⸗Muſikanten.“ Humoriſti⸗ Heute Sonntag: 
ſches Quartett. Zum 8. M.: Auf all: Heute Sonntag: 
emeines Verlangen: „Die Zauber: Tanz 5 Mufik 
öte.“ Komiſche Pantomime mit Montag: 0 
Ballet in 2 Bildern. Ausgeführt vom ein eng: 
ganzen Perſonal ꝛc. ꝛc. 2 Slügel: Unterhaltung N) 
Anfang 6 Übe, Ende 10% Abr.) Conllon mit komiſcher Aufführung 
mag den 37. Jan Große Bots Donnerstag, den 30 Januar: i 
ſtellung. Anfang 7% Uhr. 2 2. großer j 
7 ³ĩ 1 Maskirter und unmaskirter 
Vorläufige Anzeige] Wall. 

; Dem hochgeehrten DR iblikum Omnibuſſe an der R.⸗O.⸗U.⸗Bahn, 
biermit bg dene Venach f Kudſtation der Straßenbahn, und am 
nichtigung, daß ich am Donners⸗ . Waldchen von 2 Uhr ab. 19689 
E . the use 8, B. Welz’ Reſtaurant 

0 Sg x / 
oncer hau E e e N 
1 1 empfiehlt tägli 
Nicolaiſtraße 27, friſche, wage en 1125 
ö einen große Portionen. 28 
Cyelus meiner brillanten . Srbienfuppe m. Shweinsohren 20 Pf. 
Soireen u. unübertroffenen Sedan u e — * En 
een W Gebratene Kalbsleber 40 + 
eginnen werde. (Die roman: Eig. Bratwurſt m. Sauerkohl 40 
tiſchen und inſtructiven Excur⸗ ] Rippenſpeer mit Sauerkohl .. 40 
ſionen werden meiſtens in neuem e e 40 
Gewande und in hochvollendeter J Cotelettes mit Gemilſe - 50 
künſtleriſcher Form zur Vor⸗ Ein großes Beafſteaakz 50 
al gelangen.) 1 grobe Hecht mit brauner Butter .. 50 = 
r chen meine Vor- ſowie viverſe kalte und warme Speiſen, 
fellungen in den größten ] vorzügliche helle u. dunkle Lagerbiere. 
Städten, zuletzt in Berlin, ge:] Die Preiſe gelten auch für den 
funden, läßt mich erwarten, daß Mittagstiſch 
denſelben auch hier eine wohl: | üñĩ6é³ ů —ͤüũöçéé74M 
wollende Aufnahme zu Theil Verein A. 27. I. 7. J. u. T. 
wird. [1761] A J. 
A. Conraths. H. 2 Bon 
C TEE OST 6%; ee em 
Maskenbilder, E 
humorist. Vorträge, Theater- Pr. J. O. 3 W. K. 27. I. 6½. 
Senke. Poerabönd- und Hoch- Rec. VII. 
zeitsscherze verleiht die & 7 = = 
Leuckart’sche en F. Z. 2 Z. d. 28. I. 7 JJ. II. 
— — — € | Handels-Unterrichts- 
2 
— — 
„ Klinik Comptoir 3 
zur Aufnahme und Behandlung für = 
Zimmerstrasse 13, III. Etage, 
aut kranke 2 2 e eee kaufm. 
et. ſtr. Abe, Sprechſt. echnen, Schönschreiben u. 8. W. 
reslau, Garten 5 7 Für Damen besondere Curse 
In. 40, Nu. 4-5. Privatwohnung Rosenthal & Staub. 


Gartenſtr. 33a, Ecke Neue Schweid⸗ 
nitzerſtr. 5. Sprechſt. V. 11—12,N.2 —4. 


T. Hönig, dirigirenber 3 


BR. Gratz 


rzt. I Portraitmaler, Vorwerksſtraße 5, 


za | Hainauer. 


—' ä Te — = = = — er 8 8 8 
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| Physiologischer Verein. 


Montag, den 27. Januar, | 


Abends 8% Uhr: 1096 

Vereinsabend bei Beck, Neue Gosse 8. 

Thema: Ueber das systolische 
Hirngeräusch bei Kinderr.. 


Singsakazemie. 


Mittwoch, den 29. Januar, un- 


mittelbar nach der Uebung [1681] 


Generalversammlung 


zur Wahl des Wahl-Ausschusses. 


Orehester verein. 
Dinstag, d. 28. Januar, Abds. 7 Uhr, 
im Musiksaale der Universität: 


III Kammermusik-Abend. 


1) Quartett A-moll. Beethoven. 
2) Italienisches Concert. J. S. Bach. 
3) ClavierquartettEs-dur. Schumann. 
Pianoforte: Herr J. Buths. 
Gastbillets à 2 M. in der Königl. 
Hofmusikalien-Handlung von lulius 
1738 


Tonkünstler-Verein. 


Donnerstag, d. 30. Jan., Abds.7½ Uhr, 


Musiksaal der Königl. Universität: 
II. Productions - Abend. 
Claviertrio von H. v. Bronsart.— 
Gesang. — 3. grosse Sonate für 
Piano u. Violine von J. Raff, op. 128. 
Gastbillets à Mk. 2 sind zu haben 
in der Buchhandlung der Schles. 
Presse, L. Weigert, Junkernstr., und 
in der Musikalienhandlung von Max 
Schlesinger, Neue Taschenstrasse. 


scher 7 
Buths “ Gesang- V. 
Die Uebungen zu Schumann's 
Faust nehmen morgen, Montag, 
Abend ihren Anfang. Die Mit- 
glieder werden dringend um zahl- 
reiches und regelmässiges Erschei- 
nen gebeten. [1742] 


PA er 


Erholungs- Geſellſchaſt. 


5 8 den 26. Januar c., 
4 Uh 


r Nachmittags: 


Generalverſammlungg 


im Reſſourcen⸗Locale. 
Tagesordnung: 
1) Jahresbericht. 
2) Kaſſenbericht. 
3) Statutenabänderungen. 
4) Directionswahl. 
Die Direction. 


[1576] 


Erholungs-Geſellſchaft. 


Sonnabend, 1. Februar c.: 


Jour -fixe 


im Reſſourcen⸗Locale. 
Anfang 8½ Uhr. 

Eintrittskarten à 3% Mark 
für Mitglieder und Gäſte wer⸗ 
den Donnerstag, den 30. Ja⸗ 
nuar e., 7 —8 Uhr Abends, 
im Reſſourcenlocale ausgegeben. 
Die Direction. 1783 


EEE TK 
Frauenbildungs⸗Verein. 


Montag, 7% Uhr: Frau Simſon: 
Der Reifrock im Anzuge der Frauen. 


andwerker⸗Verein. 
Montag: Herr Dr. Markgraf: 
Neueſte Geſchichte Deutſchlands 
von 1815 1870 (Schluß). 
Ausgabe der Billets und Logen 


51 


zum Narrenfeſt. 170 


Handwerker⸗Verein. 


Sonnabend, den 1. Februar 1879, 
im reich decorirten [1766] 
Springer'ſchen Local, Gartenſtr. 16: 


Narren⸗Feſt, 


verbunden mit 
maskirtem und unmaskirtem Ball. 
Großes Carnevalsſpiel. 
Zur Aufführung gelangt: 
Die lebenden Fackeln des Nero 


oder 
Die Nadel der Kleopatra 
mit Geſang, Tanz, Evolutionen, 
von R. U. 
Decorationen, Waffen, Coſtüme, Requi⸗ 
ſiten, nach antiken Muſtern angefertigt. 
Billets für Mitglieder und deren 
Gaſte find zu haben bei Herren F. 
Müller, Ring 60 und O. Jander, 
Gartenſtraße Nr. 33. 
Einlaß 7 0e Anfang 8 Uhr. 

Der hohe Narrenrath, 

gez. Prinz Carneval. 


1 geübte Glanzplätterin 


empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften. 
1106] Neumann, Brüderſtr. 48. 


Geige Mädchen empfiehlt 
I ich den geehrten Herrſchaften zum 


Waſchen und Plätten in und außer k 


dem Haufe Schuhbrücke 21, Hof, Part. 


Carl Skib a, 
Junkernſtr., Breslau, 
ſchraͤgüber der goldenen Gans. 

Färberei, 
Chemiſche Wäſcherei 
mit Dampfbetrieb 
für alle Art Garderoben in Sam⸗ 
met, Seide und Wolle, Tücher, 
Decken, Möbelſtoffe, Teppiche, 
Pelzwerk, Gardinen, Putzfedern, 
ravatten, Schirme, Hüte, 

Handſchuhe ꝛc. - [1719 


ind vorrätbig: 


er 4 Se 
Filz, Hüte 

in feinſtem Haarfilz, Loden u. Anzona, 
Frühſahrs⸗Fagon 1879, 


von 3 M. 50 Pf. an, 
für Knaben v. 2 Ml. an. 
Caesar Chaffak, 


Nr. 87 Ohlauerſtr. gen. Krone, 
und Ning Nr. 12, Ecke Blücherplatz. 


Zu Balltoiletten 


Tarlatans, Gaze mit Silber, 
Atlas, Schwan, Cotillon⸗ 
Schleifen zu billigen Preiſen. 


J. Schäffer, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 1. 


Ein junger Kauſmann (Droguiſt) 
wünſcht ſich an einem ſoliden renom⸗ 
mitten Droguen⸗ oder auch Spedi⸗ 
tions⸗Geſchäft thätig mit einem 
vorläufigen Einlage » Capital von 
10,000 Mark 11655 


zu betheiligen. 


Derſelbe würde event. Büchführun 
u. Correſpondenz übernehmen. Na 
Verlauf eines Jahres könnte das Ein⸗ 
lage⸗Capital um weitere 10,000 Mark 
wd werden. 

fferten sub F. 2937 an Rudolf 
Moſſe, Breslau, zu richten. 


in ſeit 26 Jahren ſelbſtſtändiger 
Kaufmann, der faſt in allen Fä⸗ 
chern exfahren, aber beſonders ſich für 
Tuch⸗, Seide⸗ u. Manufacturenbranche 
intereſſirt, wünſcht für Breslau einige 
Agenturen und Commiſſions⸗Lager 
von leiſtungsfähigen Häuſern ſofort 
zu übernehmen. [315] 
Offerten nimmt die Expedition der 
Bresl. Ztg. sub A. G. Nr. 17 entgegen. 


Fit eine Spaterie⸗ und Fan⸗ 
taſie⸗Hut⸗Fabrik wird für 
Breslau ev. Prov. Schleſien ein 
geeigneter Vertreter geſucht, 
der mit Modiſtinnen und Weiß⸗ 
waaren⸗ Handlungen in Verbin⸗ 
dung ſteht. Offerten sub S. S. 25 
an die Expedition der Bresl. Ztg. 


Heiraths-Geſuch. 5 


Eine gebildete Dame aus guter 
Familie, 23 Jahre, evangel., mit 
36,000 Mark Vermögen, wünſcht 
ſich zu verehelichen und wollen 
ſich hierauf Reflectirende mit mir 
in Verbindung ſetzen. Frau M. 
Schwarz i. Breslau, Sonnenſtr. 14, 
Verſchwiegenheit Ehrenſache. 


9000 Mark iſt mit mäßigem 


Damno zu verkaufen. Nur Selbſt⸗ 
käufer erfahren Näheres auf brief⸗ 
liche Anfrage unter J. 2940 Annongen⸗ 
Expedition von Rudolf Moſſe, 
Breslau, Ohlauerſtr. 85, I. [1682] 


9000 Mark 


werden zur erſten Stelle auf eine 
Dampfſchneidemühlei. Kreiſe Schild⸗ 
berg, dicht an der ruſſ. Grenze be⸗ 
legen, geſucht; event. würde das 
Etabliſſement auch bei 9000 M. An⸗ 
zahlung unter gün gigen Bedingun⸗ 
gen verkauft werden. Reflectanten 
belieben ibre Adreſſe unter O. 2945 
bei Rudolf Moſſe, Breslau 
Oblauerſtr. 85, I, niederzulegen. 11770] 


Conditorei, Café, Bier, 
Billard. 


J. J. Hanselmann, 


Ohlauerstrasse 9, 


in den früher Hansen'schen Räumen, 
empfiehlt sich geneigter Beachtung. 11787 


Geöffnet auch nach 10 Uhr. 


1099 


D gk 
Avis für Damen. 

Durch die außerordentliche correcte und leicht faßliche Methode 
der Frau Emmeline Lange, Bahnhofſtraße Nr. 11, babe ich ſogar 
(binnen 14 Tagen) das Maßnehmen, Zuſchneiden und Arrangiren 
von Damentoiletten gründlich erlernt, welches ich der geehrten Damen⸗ 
welt 55 Kenntnißnahme empfeble und auf Frau Lange beſonders auf⸗ 
merkſam mache. Frau Henriette Richter aus Tannhauſen 
[1784] ; bei Waldenburg i. Schl. 

Ein neuer 4⸗woͤchentlicher Curſus beginnt mit dem 1. Februar 
mit Erfolg und Garantie. Meldungen nehme täglich entgegen. Ho⸗ 
norar 18 Mark. Zahlreiche Atteſte liegen zur gefälligen Einſicht bereit. 
Auch empfiehlt ſich dieſelbe zur Anfertigung feiner Damen⸗ u. Kinder⸗ 
garderobe, 5 Balltoiletten. Zum Selbſtanfertigen werden 
Kleider zugeſchnitten und vorgeheftet. 


Zur Feier des fünfundzwanzigjähren Capellmeiſter-Jubi⸗ 
läums des kgl. Muſik⸗Director Herrn Englich findet 
Donnerstag, den 6. Febr. a. C., Abends 8 Uhr, im 
großen Saale des Hötel de Silésie ein Souper mit 
Damen ſtatt. 

Bogen zur Einzeichnung liegen aus in den Muſ.⸗Handl. 
von Hainauer und Lichtenberg, ſowie beim Wirth des. 
Hötel de Silesie. 11767] Das Comite. 


Rabengesellschaft. 
Der diesjährige Raben⸗Maskenball 11715] 
findet Sonnabend, den 15. Februar er. ſtatt. 


Kaufmänniſcher Verein „Union“. 
Sonnabend, den 22. Februar c.: mr 


Maskenball. 


Striegau. 
Hotel zum Deutschen Kaiser. 


Paul Berger. 

Hiermit empfehle ich mein auf das Comfortabelſte ausgeſtattetes 
Hotel dem geehrten reiſenden Publikum einer gütigen Beachtung. 

immer neu renovirt. Logis incl. Licht und Service 1,50. Table 

d’höte 12½ Uhr A Couvert 1,50. 331 


' Hötel Bauer. 


BERLIN 


Unter: den Linden 26 
Café Bauer), Ecke der Friedrichstr. 
Solide Preise für einzelne Zimmer wie ganze Appartements. 
(Dienerschaft in Pension.) Bei läugerem Aufenthalt ermässigte Preise, 
Ed. Rummel, [1448] 
früher Director des Hötel Meyerbeer aux Champs Elysées in Paris. 


Bad Landeck in Schleſien. 
Klimatiſcher Curort. [1723] 
Bruft: und Lungenkranke, ſowie Bleichſüchtige, Reconvalescenten, 
alleinſtehende Damen und Herren finden freundliche Aufnabme, liebe⸗ 
volle Pflege in der VIIIa Aurora GBeſitzer Kaufmann Julius 
Schenk), Görbersdorfer Curkoſt ſtreng den au am Familientiſch. 
Penſion ſehr mäßig. Bäder, Abreibungen auf Wunſch im Hauſe. 
Nächſte Bahnſtation Glatz, von da tägl. Poſt, ſowie Droſchken. 
Anfragen werden ausführlich und prompt beantwortet. 


Hagel verſich.⸗Geſellſch. a. G., 


beliebt und ſolid, errichtet, wo ungenüg. oder nicht vertret., in jeder Stadt, 
in jedem Dorfe Agenturen. Fr. Offerten mit Angabe der Verhältniſſe von 
Bewerb. zu adreſſ. A, Z. an Rud. Moſſe in Breslau, Ohlauerſtr. 85 L. 


Ausverkauf des Frauen⸗Arb.⸗Vereins⸗Wäſche⸗ 
Lagers, Schweidnitzerſtr. 41 42, 1. Et. gabe 


ur gute, reelle Waare bei d. bill. Preiſen! Sämmtliche ee) e u. Negliges 
„Damen, Herren u. Kinder, nebſt allen in dies Fach geh. Artikeln. Flanell u. 
ollſachen. Ausſtatt. f. Neugeborene. Arbeitsannahme. Verſandt nach ausw. 


Wir offeriren Walzeisenträger billigſt, 


Eiſen⸗Conſtructionen, maſchinelle Anlagen, Baugußwaaren. 
Koſtenanſchläge und ſtatiſche Berechnungen umgehend und gratis. 


Breslau. J. N. Bilstein & Cie., 
Maſchinenfabrik, Eiſengießerei und Keſſelſchmiede. [718] 


Das Carl Reimeltſche 
Concurswaaren Lager, 


beſtehend aus allen Arten on Poſamentierwaaren 
wird im bishe Geſchäftslocale: 


Ohla raße Nr. 1 


Gur Kornecke) i enen ausverkauft. [1199] 


Mk. 3000 3% % altlandſchaftliche Pfandbriefe, 


2 


Für zahnende Kinder 

werden allen Müttern biermit 
beſtens empfohlen die ſeit ca. 
30 Jahren vortrefflich bewährten 


Gebrüder Gehrig's 


elektromotoriſchen 


Zahuhalsbänder, 


welche Kindern das Zahnen er⸗ 
leichtern, 5 x. fern 
halten. Preis 1 Mk. — Da 
Nachahmungen exiſtixen, wird er⸗ 
1 7 genau zu achten auf die 
Firma, Gebrüder Gehrig, Hof⸗ 
lieferanten und Apotheker, 
Berlin Swò., Veſſelxeaſß 301 

In Breslau echt zu haben 
bei: A. Fuchs, Hoflief., Schweid⸗ 
nitzerſtr. 49; Adolph Levy jr., 
— 48; J. Silberſtein, Ring 


. 56; E. Störmer, Ohlauer⸗ 
ſtraße 24 25; B. Fiebag, Ar 
theter, 1 : 5 
Zenker Nachfl., Albrechtsſtr. 40; 
Ed. Groß, am Neumarkt; B. 
Neinelt, Schweidnitzerſtr. 53; 
ſowie in d. meiſten Apotheken. 


—— — —— 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 


Polizeiliche Anmeldungen. 
einen e Abmeldungen. 
iſenbahn⸗Frachtbriefe. 
Fuhrmanns⸗Frachtbriefe. 
oſt⸗Declargtionen. 
eſterr. Zoll⸗Deelarationen. 
Credit⸗Anerkenntniſſe. 


Ae 

lage⸗Formulare. haftend auf Lieskau, Kr. Spremberg, kaufen gegen 2% Aufgeld oder 

none. ee en. tauſchen ſolche gegen gleichwerthige Stücke unter RE von 1% um. 
achlaß⸗Inventarien. 1066] 


& Em. Gradenwitz, 


Mieths⸗Contracte und Verträge. f 
Breslau, Königsplatz Nr. 5. 


Mieths⸗Zuittungs bücher. 


Beilage zu Pr. 


rene 
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\ 


den 26. Januar 1879. 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Submiſſion auf Lieferung von 76 Mille Verblend⸗, 238 Mille Hinter⸗ 
mauerungsziegeln und 11,4 Mille Klinkern zu Bauten auf Halteſtelle Groſcho⸗ 
witz und Groß⸗Stein 1792] 

am 15. Februar 1879, Vormittags 11 Uhr, 
im Bureau Zimmerſtraße Nr. 3. 

Bedingungen gegen 1,50 Mark. 


Oppeln, den 23. Januar 1879. 


Königliche Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpection. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Die Lieferung des Bedarfs an Kleineiſenzeug, und zwar: 
5,500 Stück Unterlagsplatten, 1000 Stück Stahl⸗Laſchen, 
70,000 Stück Hakennägel, 140,000 Stück Tirefonds, 
30,000 Stück Schwellenbezeichnungsnägel und 3000 Stück Stoßwinkel, 
ſoll im Wege öffentlicher Submiſſion vergeben werden. 
Preisofferten ſind frankirt und verſchloſſen bis zu dem 
auf Mittwoch, den 5. Februar 1879, Vormittags 10 Uhr, 
Zimmer 43, anberaumten Submiſſionstermine einzureichen. 
Bedingungen ꝛc. können von unſerer Regiſtratur, Zimmer Nr. 35, gegen 
Erſtattung von 1 Mark bezogen werden. 1735] 
Breslau, den 22. Januar 1879. x 
Direetorium. 


Schleſiſch⸗Oeſterreichiſcher Kohlenverkehr. 


In den Kohleutarifen von Stationen der Oberſchleſiſchen und R.⸗O.⸗U.⸗ 
Eiſenbahn nach Stationen der K.⸗F.⸗Nordbahn vom 10. October und Iſten 
November 1876, von Stationen der O.⸗S. und B.⸗Schw.⸗Freiburger Eiſen⸗ 
bahn nach der Mähriſch⸗Schleſiſchen Centralbahn, von Stationen der O.⸗S. 
Eiſenbahn nach der Oeſterr. Nordweſtbahn und Südnordd. Verbindungs⸗ 
bahn und nach der Oeſterr. Südbahn, ſowie von Stationen der R.⸗O.⸗U.⸗ 
Eiſenbahn nach Stationen der Oeſterr. Staatseiſenbahn via Halbſtadt 
kommen pro Februar 1879 die Frachtſätze zum Courſe von 170/175 zur An⸗ 
wendung. 11791] 
Breslau, den 23. Januar 1879. 2 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Verkauf von Naibler und 
Schneeberger Zinkblende. 


Das k. k. Montan⸗Aerar heabſichtigt 
8. circa 1150 Tonnen Naibler Hüntblendeſchlich im durchſchnittlichen 
Zinkhalte von 38 bis 40% (mehr weniger) loco Raibl und Kaltwaſſer 
mac Tarvis (Station der Kronprinz Rudolf⸗Eiſenbahn) in Kärn⸗ 
then und fi 
b. circa 1600 Tonnen Schneeberger Zinkblende (wovon etwa 860 Ton: 
nen Stufblende mit beiläufig 4% Zinkbalt und circa 740 Tonnen 
Blende⸗Graupen mit beiläufig 42% Zinkhalt) loco Station Ster⸗ 
zing der Südbahn, Tiroler Linie, 
unter folgenden Bedingungen zu verkaufen: ı 
1) Der Raibler Zinkblendeſchlich ift ſofort lieferbar und hat die Abwage, 
Probenahme und Näſſebeſtimmung loco Raibl, beziehentlich loco Kalt⸗ 
waſſer zu erfolgen. Auf beſonderen Wunſch wird jedoch die Abfuhr 
der Blendſchliche bis zur Bahnſtation Tarvis von der k. k. Bergver⸗ 
waltung in Raibl auf ihre eigenen Koſten beſorgt werden, es kann 
ſomit der Preisanbot auch franco Bahnſtation Tarvis geſtellt werden. 
Zur Abfuhr der circa 1150 Tonnen Blendſchliche nach Tarvis ſind 
mit den verfügbaren Fuhrwerlen ein bis zwei Monate Zeit erforderlich 
und ſoll die Abfuhr ſpäteſtens Mitte März 1879 beginnen und bis 
Mitte Mai 1879 beendet ſein. d 2 
Kleine Proben der verkäuflichen Blendſchliche können von der k. k. 
Bergverwaltung zu Naibl in Kärnthen bezogen werden. 
Die Schneeberger Blende iſt von Ende März 1879 ab loco Station 
Sterzing franco Waggon lieferbar und ſoll ſpäteſtens von Mitte Mai 
1879 ab bezogen werden und muß die Uebernahme längſtens binnen 
vier den nach Beginn, d. i. ſpäteſtens bis Mitte Juni 1879, voll⸗ 
zogen ſein. 3 
x Kleine Proben der verkäuflichen Schneeberger Zinkblende können von 
der k. k. Bergverwaltung zu Klauſen in Tirol bezogen werden. 
3) Der Kaufpreis iſt pro Tonne à 1000 Kilogramm Trockengewicht: 
a. für die Raibler Blendſchliche loco Raibl und Kaltwaſſer oder loco 
Bahnſtation Tarvis und 
b. für die Schneeberger Blende loco Bahnſtation Sterzing franco 
Waggon anzubieten und ſowohl für größere als kleinere Zinkhälte 
der Blende entſprechend abzuſtufen. 
4) Der Erzbewerthung wird das Mittel der von den beiderſeitigen Pro⸗ 
birern gefundenen Zinkhälte zu Grunde gelegt, wenn keine größere 
Differenz als 1% im Zinkbalte eintrat. N 
Im gegentheiligen Falle findet eine Proben⸗Wiederholung und in 
letzter Inſtanz eine Schiedsprobe im k. k. General⸗Probir⸗Amte in Wien 
ſtatt, zu welcher eine von beiden Parteien verſiegelte Reſerve⸗-Proben⸗ 
poſt verwendet wird. 5 
Nähere Vereinbarungen über die Methode der Zinkprobe, über die 
Menge Erz, von welcher je eine heſondere Probe zu nehmen iſt, über 
die Termine zum Austauſch der Proben ꝛc. bleiben vorbehalten. 
Zur Uebernahme der Erze loco Raibl und Kaltwaſſer, beziehentlich 
Sterzing ſoll und zur eventuellen Schiedsprobe in Wien kann die kau⸗ 
fende Partei einen Vertreter entſenden. 


2 


— 


3 


— 


6 


— 


ſchnittshälten der Erze, ſowie aus den angebotenen Preiſen ermittelte 
beiläufige Kaufwerth der Erze iſt vor ihrer Uebergabe und zwar ſpä⸗ 
teſtens vierzehn Tage nach der definitiven ace des Offertes bei 
der Caſſa der k. k. Bergwerks⸗Producten⸗Verſchleiß⸗Direction in Wien 
porto- und ſpeſenfrei baar zu erlegen oder aber es it bei einem Wiener 
Bankhauſe erſten Ranges binnen derſelben Friſt Deckung zu leiſten. 

7) Späteſtens acht Wochen nach vollendeter Uebergabe der Erze muß die 
definitive Abrechnung vollzogen ſein. f 

8) Der Kaufpreis kann in öͤſterreichiſcher oder deutſcher Reichswährung 
angeboten werden, wonach auch ſeinerzeit die Zahlung zu leiſten iſt. 

9 In den Offerten ſind die Preisangebote für die Raibler und Schnee: 
berger Blenden abgeſondert anzugehen. Es werden auch Offerte ent⸗ 
weder nur auf die Raibler nl: oder nur auf die Schneeberger 
Blende angenommen, jedoch wird Kaufwerbern, welche auf beiderlei 
Erze offeriren, der morug eingeräumt. 

10) Die ſchriftlichen Offerte find ſpateſtens bis 14. Februar 1879 bei der 
E Bergwerks⸗Producten⸗Verſchleiß⸗Direction in Wien zu überreichen. 
Später einlangende Offerte werden nicht berückſichtigt. 

11) Der definitive Abſchluß des Verkaufes iſt der Genehmigung des k. k. 
Ackerbau⸗Miniſteriums vorbehalten, weshalb die Offerenten ausdrücklich 
u chenden haben, daß ſie mindeſtens bis 1. März 1879 im Worte 

eiben. 
Wien, den 14. Januar 1879. [226] 


K. l. Bergwerks⸗Producten⸗Verſchleiß⸗Direction. 


edaille in Gold für Gartenbau, 


empfehtt von Schmiede⸗Eiſen 
Gewächshäuſer, BE 


Glas⸗Salons, Fabrik- und Stallfenſter, Frühbeetfenſter a 6-9 Mark 


artenzäune, Thore, Balcon⸗ und Grabgitter, Brücken ꝛc., [871] 
Pflanzen⸗Transportwagen neueſter Conſtruction für Orangerien c., 


Warmwaſſer⸗Heizungen, 

vöchſt leiſtungsfähig u. preiswerth. Muſter n. Zeichnungen auf Wunſch gratis. 

„Die bon der Gartenbau⸗Nusſtellung zurüdgebliebenen Gewächs häuſer, 
Pavillons und eine Partie Bauholz He billig zu verkaufen, 


Orig⸗Locfe n Mk. 


zur Lotterie des Albert⸗Ver⸗ 


verkauft und verſendet [1672] 


jedes Loos ein Treffer!) 


Kärntnerſtraße, Waitznergaſſe. W 


Ein Geldſchrank, 


einthürig, ganz v. Eiſen, iſt ſofort zu 
verkaufen. E. Lewy, Neumarkt 12. 


f u Prof. Dr. K. Weinhold, 
beſondere Vortheile. ; 11720) DIR 16 ice. ebd. |16%,. Eleg. gbd. mit| Zeichnungen 
Julius Koblinsky & Co., Du. deen len elde: in lehnen. 


Der aus den oben angegebenen, annähernden Gewichten und Durch- 


F ZRNN T HE 
and ea, N 5 NEN, 


Mit dem heutigen Tage eröffne eine Niederlage meiner 


Tapeten⸗Fabrik 


in meinem Hauſe 


Niemerzeile Nr. 15 


und iſt mein Fabrikat nur daſelbſt und aus der Fabrik 


Kloſterſtraße Nr. 38 


zu beziehen. Eine reichhaltige Auswahl der neueſten Wand- und Deckendecorationen 


eins zu Dresden, ferner Ge⸗ 
winnliſten der Kölner Dom⸗ 
bau⸗Lotterie à 25 Pf. in Marken 


J. Juliusburger, 


Breslau, 
Freiburgerſtraße 3, 1. 


St. 
8 


2 


Zur letzten Ziehung f 


der k. k. en 225 öſterr. ER halte ich ſtets am Lager. Beliebige Farbenſtellungen werden ſofort angefertigt. 
s Muſterſendungen nach außerhalb frei— : [1098] 
18 3 ger Hochachtungsvoll 
® üb ® x 
Staats-Loose! Carl Nedder mann. 
welche unbedingt alle 5 m e = r 


am I. März 1829 
mit Treffer gezogen werden 
müſſen, perkauſen wir: 
Ein ganzes Ori- Rm. 
Kinal-Loos 1550 
2 Fünftel-Loos 330 
1 Halbes vom 
Fümftel 200} 
1 Viertel 105 5 
1 Zehntel 44 
I Zwanzigstel 22% 
Haupttr. 315,000 Fl. 
= 630,000 Rm. 
Nieten exiſtiren bei dieſen Loo⸗ 
ſen nicht, jedes Loos muß einen 
Treffer machen, und gelangen 
auch die kleinſten Treffer is 
jeden Abzug zur Auszahlung. 
Unſer Wiener Haus, deſſen 
Augenmerk jetzt allein auf den 
Umſatz dieſer Looſe gerichtet iſt, f 
befindet ſich dadurch in der 
günſtigen Lage, Original⸗Looſe 
auch für Banquier's billigſt be⸗ 


. PP 


Beachtungswerth. | 


Von einer auswärtigen liquidirten Fabrik habe ich zu Spottpreiſen einen be⸗ 
deutenden Poſten diverſer [1455] 


Beleuchtungs⸗Gegenſtände 
per Caſſa erworben; demnach bin ich im Stande, ſolche auffallend billig abzugeben. 
Dem geehrten Publikum bietet ſich daher die Gelegenheit, für Feſtgeſchenke 
und ſonſtige Zwecke 


Aronleuchter, Ampeln, Lampen, Candelaber für Gas., 
Petroleum und Kerzenflammen in Bronce und Glas 
zu noch nicht dageweſenen Preiſen einzukaufen. 


Naſchmarkt⸗Seite, Reinhold Richter, ding 47, 1. Ct., 
Fabrik für Gas-, Waſſer⸗ und Telegraphen⸗Anlagen. 


rechnen zu können. 54 
NVITRAI & Co., ee eee 
Bankhaus 
C. BRAN DAU ER. & CS, BIRMINGHAM. 


Wien, und Sudape 
peſt, EMPFEHLEN IHRE VORZÜGLICHEN, AN DEN SPITZEN. 


VOLLKOMMEN ABGERUNDETEN RUNDSPITZ FEDERN ODER 
CHREULAR-POINTED: PENS 
WELCHE SEHR LEICHT UND ANGENEHM ÜBER DAS PAPIER GLEITEN. 
ZU BEZIEHEN DURCH JEDE PAPIERHANDLUNG,.FABRIKS-NIEDERLAGE BEI 
S.LOEWENHAIN,I7IFRIEDRICHSTRASSE,W. BERLIN, 


[951] 


Werke von Karl von Holtei. 
Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau sind erschienen: 


Schlesische Gedichte. 


ö 15. Auflage. 9. Auflage. 
Ausgabe letzter 14. Auſſage. IIlustrirte Pracht- 
Hand Miniatur- Ausgabe 


in 4 Heften à 50 Pf. mit einem Glossar von 


mit Wörterbuch von Ausgabe Karl Weinhold 


und Bildern nach 


Dee 
8 


N Reeller N 


Möbel⸗ Ausverkauf. | 


Wegen fchleuniger Räumung unſeres Locals verkaufen wir 

ſaͤmmtliche Waarenbeſtände unſeres großen Lagers, beſtehend in JN 
antique eichenen, ſchwarz matten, Nußbaum, 

Mahagoni- und anderen Holzarten in nur ſolider 

Arbeit unter jeder Garantie 


zu nochmals ganz bedeutend herabgeſetzten Preiſen 


und gewähren bei Entnahme von ganzen Ausſtattungen noch N 


4 


5 ist auch einzeln zu Preis 3 M. 75 Pf. Höchst eleg. gobdn. 
haben. ag ! Preis 10 M. 80 Pf. 


Die Vagabunden. Christian Lammfell. 


Roman in drei Bünden. 5. Aufl.] Roman in 5 Bänden, 4. Auflage. 


15. Albrechtsſtraße 15. 


D 


dun err 


Sensation In der Küche 


erregt mit Recht die Malm- f Ausgabe in einem Bande. Jubiläums-Ausgabe in einem 
wieck’sche Patent-Brat- und Bi 8°. In illustr. Umschlag geheftet Bande. 
Back - Pfanne (Deutsches i Preis 4 M. 50 Pf. 8». Eleg. geh. Preis 6 M. 
Reichspatent), welche bei 48 Elegant geb. Preis 5 M. 50 Pf. | Eleg. gebd. Preis 7 M. 50 Pf. 
günzlicher Ersparniss von 333 !!!.. TEZIENIT 
Butter und Schmalz inner- Vierzig Jahre. | Theater. 
halb kurzer Zeit aus nur mit Salz und den nöthigen Gewürzen F 3. ER A de le 
= . 1 ge. usgabe letzter Hand. 
versehenem, rohen Fleisch den schmackhaftesten, äusserst saftigen, 6 Bände. 16. Geheftet 6 Bdo. 16°, Geh. Preis 12 M 
zarten und schön braunen Braten, wie er sich auf keine andere Preis 12 M. 7 Eleg. in3Lwdbd, geb. Preis 15 M. 
Weise so vorzüglich herstellen lässt, liefert, Elegant in drei Lwbdn. gebd. jeder Band ist auch 


In allen Grössen vorräthig im [1749] 
Magazin für vollständige Küchen Einrichtungen 


A. Toepfer Nachf. E. Schimmelmann, 


Breslau, Ohlauerstrasse 45. 


Preis 15 M. einzeln zu haben. eg) 

: } lu beziehen durch alle Buchhandlungen. 1 

Zeichnungen etc, gratis und franco. — ʃ——½ —-— — 
able Etagenofen, 


Chamottkachelofen in Eiſen⸗ 
Conſtruction. 


Deutſches Neichs⸗Patent Nr. 429. f 
Dieſe Ofen ſind aus Thonkacheln mit ſtarkem 20 N 
5 


= 2 
Nur ücht 
wenn sich der Name auf jeder 

Etiquette befindet. 


FE 
— 


Chamottfutter hergeſtellt und werden von außen 
durch Eiſenconſtruction, welche nicht mit dem Feuer 
in Berührung kommt, zuſammengehalten, ſo daß 


ein Auseinandergehen der Kacheln, ſelbſt bei ſtarkem N ZZ H um G A R 
Heizen, unmöglich. [1062] 


Sie heizen vorzüglich, brauchen wenig Feue⸗ 5 Pa u 
rungsmaterial, ſind in Zeit von einer halben, +& Erhielt das einzige EHREN-DIPLOM 
Stunde aufgeſtellt und ebenſo leicht wieder zu 2 auf der Weltausstellung WIEN 1873 
entfernen, nehmen wenig Raum ein und genügen 
für Zimmer bis 120 Cb.⸗Mtr. 
Dieſelben ſind in Braun, Blau, Bronze, Grün 
und Grau glaſirt mit geſchmackvollen eingebrann⸗ 


ten und gemalten Frieſen ſtets vorräthig und 2 

Denen * 5 der ie N f 157 der . [1763] 
eiht nach außerhalb verſandt und von Nicht: 

Sachverſtändigen nach beigegebener Anleitung zu⸗ te 1 £ © C Il 17 Kette 
ſammengeſtellt reſp. aufgeſtellt werden. 8 ei) I 13 U 0 9 u 


Ofen⸗ und Thonwaaren⸗Fabrik mit Stempel Tallols- 


ale € 1 efindet fü Albrechts ſtra e 12 ci 
en 1 W Mattes Conn. 
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Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns 
Julius Jungmann = 
hierſelbſt iſt der Kaufmann Ferdi: 
nand Landsberger hierſelbſt zum 
definitiven Verwalter der Maſſe er⸗ 
nannt worden. Zugleich iſt zur An⸗ 
meldung der Forderungen der Con⸗ 
curs⸗Gläubiger noch eine zweite Friſt 
bis zum 17. Februar 1879 
einſchließlich . 
feſtgeſezt worden. Die Gläubiger, 
welche ihre Anſprüche noch nicht an⸗ 
gemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zu dem ge⸗ 
dachten Tage bei uns ſchriftlich oder 
zu Protokoll anzumelden. k 
Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 15. December 1878 bis 
einſchließlich der obigen Anmeldefriſt 
angemeldeten Forderungen iſt 
auf den 27. Februar 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Commiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath v. Flanß, im Termins⸗Zimmer 
Nr. 47 im 2. Stock des Stadi⸗Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt. Zum Erſcheinen 
in dieſem Termine werden die ſämmt⸗ 
lichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der 
Friſten angemeldet haben. 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich eins 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. Pt 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Acten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Be: 
kanntſchaft fehlt, werden die Juſtiz⸗ 
Räthe Kaupiſch, Lent, Plathner 
und Löwe zu Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. 88] 
Breslau, den 11. Januar 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
Der kaufmänniſche Concurs über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Carl Friedrich Stein, 
früher in Breslau, jetzt in Tann⸗ 
hauſen, Kreis Waldenburg i. Schl., 
iſt durch Accord beendigt. [89] 
Breslau, den 18. Januar 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Bekanntmachung. 


Der kaufmänniſche Concurs über 
das Vermögen des Hutfabrikanten 
August Thiel 
1 iſt durch Schlußvertheilung 
eendet. 90 
Breslau, den 18. Januar 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
Der kaufmänniſche Concurs über 
das Vermögen des Weinhändlers 
Robert Waldmann 
ler iſt durch Schlußvertheilung 
eendet. 91] 
Breslau, den 18. Januar 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
beute bei der Nr. 1492 eingetragenen 
offenen Handelsgeſellſchaft [92] 

Transportbureau Neumann 
vermerkt worden, daß die Geſellſchafter 
Bernhard Schiffer, Max Eberle, 
In Nobert Gornick und Albert 

übner aus der Geſellſchaft ausge⸗ 


ſchieden ſind, daß aber letztere unter 


den übrigen Geſellſchaftern fortbeſteht. 
Breslau, den 21. Januar 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Berichtigung. 
In der die Actiengeſellſchaft [93] 
Königshulder 
Stahl- und Eisenwaarenfabrik 
betreffenden Bekanntmachung vom 
4. d. Mts. in Nr. 19, Beilage 3 
dieſer Zeitung iſt als Tag der Ge⸗ 
neralverſammlung der 6. December 
1868 ſtatt des 6. December 1878 
angegeben worden. 
reslau, den 21. Januar 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

Mit dem 1. Februar c. tritt zum 
dieſſeitigen Local⸗Güter⸗Tarife vom 
1. Juli 1877 ein Nachtrag IX in 
Kraft, welcher enthält: 

I. Eine Zuſatzbeſtimmung zu § 48 

des Betriebs⸗Reglements. 

II. Allgemeine Tarifvorſchriften nebſt 

Güter⸗Claſſification (nach den be⸗ 
ſchloſſenen Abänderungen neu 
kredigirt). 

Die mit einem Stern bezeichneten 
Beſtimmungen haben erſt vom Iſten 
April c. ab Giltigkeit. 

Die in dem vorbezeichneten Nach⸗ 
trage enthaltenen Vorſchriften finden 
auch in ſämmtlichen, nach dem deut: 
ſchen Reformſyſtem beſtehenden direc- 
ten und Verbandsverkehren, an wel⸗ 
chen die der dieſſeitigen Verwaltung 
unterſtellten Bahnen betheiligt ſind, 
Anwendung. f 17291 
Exemplare des Tarif⸗Nachtrages 
find zum Preiſe von 0,25 M. pro 
Stück bei den Güter⸗Kaſſen zu: 

Berlin (N.⸗M. E.), Frankfurt a. O., 
Breslau, Görlitz, Cottbus, Leipzig, 
Berlin (B. D. E.) und Berlin 
(B. N.⸗E.) käuflich zu haben. 
Berlin, den 23. Januar 1879. 
Königliche Direction 

der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 

iſenbahn. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. 72 Hirſchſtraße 
1 Breslau, eingetragen im Grund: 

uche von Breslau und zwar vom 
Sande, Dome, Hinterdome und Neu⸗ 
ſcheitnig, Band 13 Blatt 181, deſſen 
der Grundſteuer unterliegende Flächen⸗ 
raum 4 Ar 92 Quadratmeter beträgt, 
iſt dun nothwendigen Subhaſtation 
ſchuldenhalber geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 5 Mark 79 Pf., der Ge⸗ 
bäudeſteuer⸗Nutzungswerth 4350 Mark. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 10. ze. 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
. Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
erichts⸗ Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 11. März 1879, 
Nachmittags 12% Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der . aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XII b eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu Ben 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 531 

Breslau, den 22. December 1878. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Richter. 

gez. Trieſt. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. 24 der Mon⸗ 
hauptſtraße zu Breslau, eingetragen 
im Grundbuche von Breslau und 
zwar vom Sande, Dome, Hinterdome 
und von Neuſcheitnig Band 13 Blatt 
81, deſſen der Grundſteuer unterlie⸗ 
gende Flächenraum 3 Ar 27 Quadrat⸗ 
meter beträgt, iſt zur nothwendigen 
. ſchuldenhalber geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 3 Mark 84. Pf. Zur Ge⸗ 
bäudeſteuer iſt das Grundſtück noch 
nicht veranlagt. 

Die Bietungs⸗Caution iſt auf 7000 
Mark feſtgeſetzt worden. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 14. März 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im erſten Stock des 
Stadtgerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 15. März, 1879, 
Nachmittags 12½ Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der Auszug aus der Stexerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XIIlb eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gem Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 

etragene Realrechte geltend zu machen 
5 — werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 529 
Breslau, den 22. December 1878. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗RNichter. 
(gez.) Trieſt. 


Nothwendiger Verkauf. 
„Das Grundſtück Nr. 20 der Lauren⸗ 
tiusſtraße zu Breslau, eingetragen 
im Grundbuche von Breslau und 
zwar vom Sande, Dome, Hinterdome 
und von Neuſcheitnig Band 9 Blatt 
361, deſſen in der Grundſteuer⸗Mutter⸗ 
rolle verzeichnete Flächenraum 3 Ar 
60 Quadratmeter beträgt, iſt zur noth⸗ 
1 Subhaſtation ſchuldenhalber 
geſtellt. 
Es beträgt der Gebäude⸗Steuer⸗ 
Nutzungswerth 2211 Mark. 
Verſteigerungstermin ſteht 
am 17. Rn 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
erichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 18. he 1879, 
Nachmittags 12'/, Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
fündet werden. [530 
Der wg aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XIlb eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
bene Realrechte geltend zu machen 
aben, werden 1 dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermin an⸗ 
zumelden. 

Breslau, den 22. December 1878. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Sübhaſtations⸗Richter. 
(gez.) Trieſt. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 7 Weißgerber⸗ 
aſſe, eingetragen im Grundbuche von 
reslau und zwar der innern Stadt 
Band 40 Blatt 153, iſt zur nothwen⸗ 
digen Subhaſtation im Wege der 
Zwangsvollſtreckung geſtellt. 
Es beträgt der Gebäudeſteuer⸗ 
Nutzungswerth 675 Mark. 
erſteigerungstermin ſteht 
am 12. März 1879, 
Vormittags 9½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
* Nr. 21 im 1. Stock des 
tadtgerichts⸗ Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 15. März 1879, 
Mittags 12 Uhr, 


im gedachten Geſchäftszimmer verkün⸗ 


det werden. 

Der ng aus der Steuerrolle, 
beglaubigte nic des Grundbuch: 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grunditüd betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
eh een koͤnnen in unſerem 
Bureau XIIb. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend 4 machen 
babe werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 84 

Breslau, den 11. Januar 1879. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
(gez.) von Flanß. 5 


ieee Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 
5 Neue Schweidnitzerſtraße, 


33 Gartenſtraße, 
eingetragen im Grundbuche von Bres⸗ 
lau und zwar von der Schweidnitzer⸗ 
Vorſtadt Band 4 Blatt 361, deſſen 
der Grundſteuer nicht unterliegende 
Flächenraum 8 Ar beträgt, iſt zur 
nothwendigen Subhaſtation zum Zweck 
der Auseinanderſetzung geſtellt. 

Es beträgt der Gebäudeſteuer⸗ 
Nutzungswerth 9600 Mark. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 26. März 1879, 
e Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21, im 1. Stock des Stadt⸗ 
gerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 29. März 1879, 
Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der 1 8 aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen, können in unſerem 
Bureau XIIlb eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
eder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 85 

Breslau, den 10. Januar 1879. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Richter. 

(gez.) von Flanß. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 6 Garten⸗ 
ſtraße, eingetragen im Grundbuche von 
Breslau und zwar von der Schweid⸗ 
nitzer⸗Vorſtadt Band XIII Blatt 297, 
deſſen der Grundſteuer nicht unterlie⸗ 
gende Flächenraum 3 Ar 60 Quadrat: 
meter beträgt, iſt zur nothwendigen 
Subhaſtation im Wege der Zwangs⸗ 
vollſtreckung geſtellt. 
Es beträgt der Gebäude⸗Steuer⸗ 
Nutzungswerth 3300 Mark. 
erſteigerungstermin ftebt 
am 26. März 1879, 
Vormittags 9½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des 


Der alte aus der Steuerrolle, 
beglaubigte A f des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige 8 und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, W N beſondere 
See koͤnnen in unſerem 
Bureau XII b. eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 
En Dritte der Eintragung in das 
rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
DaB werden pa ae dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden 86 
Breslau, den 15. Januar 1879. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) von Flanß. 


Bekanntmachung. 
Die in unſerem Firmen ⸗Regiſter 
unter Nr. 123 eingetragene Firma 
[274] J. Proskauer 
zu Boßanowitz iſt erloſchen und im 
Regiſter heut gelöſcht worden. 
ee „den 13. Januar 1879. 


Nothwendi er Verkauf. 
Das Finder Nr. 25 Palmſtraße 
je Breslau, eingetragen im Grund: 
uche von Breslau und zwar von der 
Ohlauer⸗Vorſtadt Band 11 Blatt 145, 
deſſen der Grundſteuer unterliegende 
1 11 Ar 77 Quadratmeter 
eträgt, iſt zur nothwendigen Sub⸗ 
haſtation ſchuldenhalber geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 13 Mark 86 Pf. Zur 
Gebämdeſteuer iſt das Grundſtück nicht 
veranlagt. | j 

Die Bietungs⸗Caution iſt auf 12500 
Mark feſtgeſetzt worden. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 4. April 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
gerichts⸗ Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 5. April 1879, 
Nachmittags 12 ½ Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündet 
werden. 

Der 7 aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ingleichen beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in unſerem 
Bureau XIlb eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen 
een, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſton ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 87 

Breslau, den 9. Januar 1879. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaftations-Richter, 
(gez.) Trieſt. 


Aufforderung 
der Concurs⸗Gläubiger 
nach Feſtſetzung einer zweiten 
Anmeldungsfriſt. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 

mögen des Kaufmanns 

Emil Feige 
zu Kattowitz iſt zur Anmeldung der 
Forderungen der Concurs⸗Gläubiger 
noch eine zweite Friſt 

bis zum 25. Februar 1879 

einſchließlich 

feſtgeſetzt worden. h 

ie Gläubiger, welche ihre Ans 
ſprüche noch nicht angemeldet haben, 
werden aufgefordert, dieſelben, ſie 
mögen bereits wap ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
rechte bis zu dem gedachten Tage bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 
zumelden. i 

Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit bis zum Ablauf der zweiten 
Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 5. März 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
im Termins⸗Zimmer Nr. 40 unſeres 
Fade de ts⸗Gebäudes vor dem 
ommiſſar des Concurſes anberaumt 
und werden zum Erſcheinen in dieſem 
Termine die ſämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen 
ben einer der Friſten angemeldet 
aben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

0 Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 

at, muß bei der Anmeldung ſeiner 

orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten 
anzeigen. 1275 

Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
anwälte Geldner, Ehrlich, Mor⸗ 
genroth und Juſtizrath Schmie⸗ 
dicke zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Beuthen OS. den 14. Januar 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 

mögen des Kaufmanns 276 
Heinrich Ludnofsky 

zu Kattowitz iſt zur Verhandlung 

und Beſchlußfaſſung über einen Accord 

neuer Termin 

auf den 12. Februar 1879, 

Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Hauptgeſchäfts⸗Gebäude, 
Termins⸗Zimmer Nr. 40, vor dem 
Commiſſar des Concurſes anberaumt 
worden. - 

Die Betheiligten werden hiervon 
mit dem Bemerken in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt, daß alle feſtgeſtellten oder vor⸗ 
läuſig zugelaſſenen Forderungen der 
Concurs⸗Gläubiger, ſoweit für die⸗ 
ſelben weder ein Vorrecht, noch ein 
Hypothekenrecht, Pfandrecht oder an: 
deres Abſonderungsrecht in Anſpruch 
genommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Accord 
berechtigen. 
Der Accordvorſchlag, die Handels⸗ 
bücher, die Bilanz nebſt dem Inventar 
und der von dem Verwalter über die 
Natur und den Charakter des Con⸗ 
curſes erſtattete Bericht liegen in unſe⸗ 
rem Bureau C II zur Einſicht offen. 

Beuthen OS., 
den 21. Januar 1879. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Concurs⸗Commiſſar. 


Neeller Ausverkauf [10751 
optiſch. ꝛc. Gegenſt. Alte Taſchenſtr. 9. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 

mögen des hieſigen Kaufmanns 
Paul Trzetziak 
(in Firma P. Trzetziak, vormals 
Gebrüder Lex) iſt zur vollſtändigen 
Realiſtrung der Maſſe, von welcher 
11,450 M. 85 Pf. ausſtehende For⸗ 
derungen im gewöhnlichen Wege nicht 
eingezogen werden können, die Ver⸗ 
nehmung der bisher nicht befriedigten 
Concursgläubiger über die weiter zu 
ergreifenden Maßregeln erforderlich. 
u dieſer Verhandlung und zur Be⸗ 
chlußfaſſung darüber, in welcher Art 
über die noch nicht eingezogenen Be⸗ 
ſtandtheile der Maſſe verfügt werden 
ſoll, iſt ein Termin 27 
auf den 12. Februar e., 
Vormittags 10 Uhr, 

in unſerm Terminszimmer Nr. 7 vor 
dem unterzeichneten Commiſſar anbe⸗ 
raumt worden, zu welchem die ge⸗ 
dachten Gläubiger hierdurch vorgeladen 
werden. 

Ratibor, den 22. Januar 1879. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
gez. Schober. 


Bekanntmachung. 
Die in unſerem Firmen⸗Regiſter 

Nr. 109 eingetragene Firma 

W. Weiss 

zu nun iſt durch Vertrag un⸗ 
verändert auf den Kaufmann Alois 
Weiß daſelbſt übergegangen, deshalb 
bei Nr. 109 gelöſcht und nach Nr. 316 
unſeres Firmenregiſters übertragen 
und als deren Inhaber der Kaufe 
mann Alois Weiß zu Schömberg 
heute eingetragen worden. [1776 
Landeshut, den 21. Januar 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 

laufende Nr. 485 die Firma 
e Joseph Boss 

zu Nieder⸗Hermsdorf und als deren 
Inhaber der Kaufmann Joſeph Boß 
zu Nieder⸗Hermsdorf am sige 
1879 eingetragen worden. 1775 

Waldenburg, den 16. Januar 1879. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung des für den dieſſei⸗ 
tigen Bezirk erforderlichen Bedarfs an 
Schreib⸗ und Packmaterial, welcher 
ſich jährlich auf etwa 

120 Ries Mundirpapier, 


230 Conceptpapier, 
1100 - Badpapier, 8 
90 ⸗ Seidenpapier (Copir⸗ 
papier) und 


100 Kg. rothen Siegellack 
beläuft, Fo im Wege des ſchriftlichen 
Anbietungsverfahrens vom 1. April 
d. J. ab vergeben werden. 

erſiegelte Anerbieten mit der 
Aufſchrift: RE 280 

„Anerbieten auf Papierlieferung“ 
ſind mit den zugehörigen Proben 
bis zum 12. Februar d. J., 11 Uhr 
Vormittags, an die hieſige Ober⸗ 
Poſtdirection frankirt einzuſenden. 

Proben von Papier und Siegellack, 
denen die künftigen Lieferungen 
entſprechen müſſen, liegen in der 
Kanzlei der Oberpoſtdirection zur 
Anſicht aus, woſelbſt auch die ſon⸗ 
ſtigen Lieferungsbedingungen einge⸗ 
ſehen werden können. 

Die Papierproben müſſen mit dem 
Vermerk über das Gewicht eines jeden 
Ries Papiers verſehen ſein. 

Breslau, den 23. Januar 1879. 
Der Kaiſerl. Ober⸗Poſt⸗Director. 

Schiffmann. 


Bekanntmachung. 


Die unterzeichnete Berg⸗Inſpection 
empfiehlt ſich hiermit zur prompten 
Lieferung beſter Stück-, Würfel⸗, Nuß⸗ 
od. Kleinkohlen der ſiscaliſchen Königs⸗ 
grube bei Stadt Königshütte D.- 
zu billigſten Preiſen in ganzen Wagen: 
adungen von 110, 166, 200 od. 220 
Ctr. gegen Baareinzahlung od. ur 
nahme des Kaufbetrages. [1730 

Königshütte, den 22. Januar 1879. 

Königliche Berg⸗Inſpection. 


. 


Montag, den 17. Februar c., 
Vormittags 10 Uhr, 
ſteht im Königlichen Landraths⸗Amte 
zu Trebnitz Submiſſions⸗Termin an 
zur Verdingung der Erd⸗, Bö⸗ 
ſchungs⸗, Brücken ⸗ und Verſteine⸗ 
rungs⸗ Arbeiten vom Neubau der 
Kreis⸗Chauſſee e 

„Die Länge beträgt 12,000 Meter, 
die Ausgebotſumme 176,179, 68 Mark, 
die Caution 6000 Mark. 

Die Anſchläge, Zeichnungen und 
Bedingungen koͤnnen im Bureau des 
Kreis⸗Wegebaumeiſters Schollmeyer 
in Trebnitz während der Amtsſtunden 
eingeſehen, auch Abſchriften gegen 
Erſtattung der Copialien erhalten 
werden. 275] 

Trebnitz den 18. Januar 1879. 

Die Kreis⸗Chauſſee⸗Bau⸗ 

Commiſſion. 


Die Papier⸗ Fabrik 
in Elbing, 


Berlinerſtraße 5, mit 2 Papierſtraßen, 
6 Holländern, 2 rotirenden Kochern, 
wird auf dem Subhaſtationstermin 
den 8. Februar d. J., r 
10 Uhr, meiſtbietend verkauft. [1778] 


Ei Repoſitorium billig zu verk. 
Neuſcheſtr. Nr. 63 im Hofe. 


1879 zur Ausführung von 


e 


Bekanntmachung. 


Die mit einem Gehalte von 2100 
Mark incl. Wohnungs⸗Entſchävigung 
dotirte und durch das plötzliche Ab⸗ 
leben des Raths⸗Bau⸗Aufſehers 
Scholz nunmehr vacante Stelle eines 
Raths⸗Bau⸗Aufſehers im Weſtbezirke 
biefiger Stadt ſoll anderweitig beſetzt 
werden, und fordern wir daher ge⸗ 
eignete Perſönlichkeiten mit techniſcher 
Vorbildung, namentlich im Fache des 
Waſſerbaues, hiermit auf, die bezüg⸗ 
lichen Meldungen, denen ein ſelbſt⸗ 
geſchriebener Lebenslauf nebſt den 
nöthigen Zeugniſſen beizufügen ſind, 

bis zum 14 


Belanntmachung. 


Die zum Neubau der Gewerbeſchule 
am Lehmdamm erforderlichen 
Tiſchler⸗, Schloſſer⸗ und Glaſer⸗ 

Arbeiten 


ſollen im Wege der öffentlichen Sub⸗ 
miſſion an den Mindeſtfordernden ver⸗ 
dungen werden. 

Verſiegelte, mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Offerten, denen die 
in den Bedingungen für die einzelnen 
Arbeiten vorgeſehene Bietungscaution 
beizufügen, ſind bis 

Donnerstag, 
den 30, Januar 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerer Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe abzu⸗ 
gehen. [262 

Beenden und Bedingungen, wie 
Koſtenanſchlag liegen im Bau⸗Bureau 
am Lehmdamm zur gefälligen Einſicht 
aus und können Copien der letzteren 
gegen Erſtattung der Copialien⸗Ge⸗ 

übren von dort bezogen werden. 

Breslau, den 19. Januar 1879. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung der für das Jahr 
9 a Zweig. 
waſſerleitungen vom neuen hieſigen 
ſtädtiſchen Waſſerwerk erforderlichen 

Straßenkappen, Schutzröhren, 

Spindelſtangen, Vorlegeplatten, 
ſowie Anbohrhähnen und Abſperr⸗ 
Ventilen ſoll im Wege der öffent⸗ 
lichen Submiſſion vergeben werden. 
Die Lieferungsbedingungen und Zeich⸗ 
nungen liegen im Bureau der ſtädti⸗ 
chen Waſſerwerke, Am Weidendamm 

. 2, zur Einſicht aus. [245) 

Verſiegelte und mit bezeichnender 
Aufſchrift verſehene Offerten, denen 
die in den Bedingungen vorgeſchrie⸗ 
bene Bietungscaution beizufügen iſt, 
find bis 21. Februar er., Mitte 
12 Uhr, in der Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe 
abzugeben. 

Die Verwaltung 
der ſtädtiſchen Waſſerwerke. 


Bekanntmachung. 


„Fur die ſtädtiſche höhere Mädchen⸗ 

ſchule hierſelbſt iſt die Stelle eines 

katholiſchen Elementarlehrers mit 

1400 Mark jährlichem Gehalt (incl. 

Wohnungs⸗Entſchädigung) je union 
7 


zu beſetzen. 2 
Bewerber wollen ihre Meldungen 
mit Lebenslauf und Zeugniſſen bis 
zum 5. Februar er. an uns ein⸗ 
reichen und ſich perſönlich vorſtellen. 
Oppeln, den 21. Januar 1879. 
Der Magiſtrat. 
Göß. 


Lehrer. u 


An einer höheren und berechtigten 


S.] Schule Schleſiens wird vorausſicht⸗ 


lich Oſtern d. J. die Stelle eines 
Lehrers vacant für Deutſch und Fran⸗ 
a oder Engliſch in mittleren 
Klaſſen, Geſchichte und Geographie 
in 1 Gehalt 2109 Mark 
vorbehaltlich des beiderſeitigen Rechtes 
halbjähriger Kündigung. Qualificirte 
Bewerber — event. finden auch als 
Seminarlehrer ausgebildete 1 
und Candidaten des Lehramts Be⸗ 
rückſichtigung — wollen Lebenslauf 
und Zeugniſſe durch die Annoncen» 
Exped. von Haaſenſtein & Vogler 
an Breslau unte H. 2399 einreichen. 


Ein kath. Lehrer 


für die Fabrilſchule zu Glasfabrik 
Hochwald bei Gottesberg i. 888 
lann ſich melden. [338 


Zee zufammenhäng., Zftöd., ſolid 
geb. Häuſer m. Garten und gr. 
Hofr., 1 Geſchaͤftslocal, in geſunder u. 
ſchöner Lage, auf bel. Straße, ſind in 
Liegnitz im Ganzen bei ca. 7000 M. 
od. getheilt bei je 3— 4000 M. Anz. 
billig zu verk. Hypotheken feſt. 
sub G. H. 130 Nudolf Moſſe, Liegnitz. 


S achtungs Offerte! 


Eine RNeſtauration mit vollſtän⸗ 
digem Inventar, Ausſchank 
Billard iſt ſofort zu verpachten. 

Näheres zu erfahren durch Herrn 
Fiſchhändler Joh. Wiehle, Ratibor. 


Wegen Annahme einer Stellung 


nach auswärts iſt das 3 
2 Wurſtgeſchäft 


und 


mit Br ng Carl?» 
platz Nr. 4 zu verkaufen. Näheres 
daſelhſt. [1137] 


A 7 W * * er = — 


Gaſthof⸗Verpachtung. Amerik. Te pichfege⸗ Elektriſche Beleuchtungs⸗Anlagen | Vorzi lichen Astrachaner Jets, ue r, uf nom. 
1 n t & T m beide Sorten ganz reinſchmeckend, empf. 


Der hieſige, am Markte gelegene 1 i Ä i it! s 
Gaſthof Jug goldenen Schwert“ Maſchinen U. eparatur er 36. u. übernehme ich und ſtehe mi Safer Oswald Blumensaat, 


wird am 1. Juli d. J. pachtfrei. Die derſelben empfiehlt [1790 b N — Reuſcheſtraße 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 
ſp. Bewerber wollen ſich gefalligſt d Breslau o Era 
dite Bewerber wollen ic h Wilh. Ermler, Arnol Minkler, „ Caviar 3 Kaffee, 


direct an mich wenden. [330 Telegraphen⸗Bau⸗Anſtalt, Oblauerſtraße 7 16 Ulf it 5 Dellekt 0 
Waldenburg in Schl. 24. Jan. 1879. Schweidnitzerſtraße 54. € aa Sugfrästte emo ellvatessen « : 

7 PP: 75 pr empfiehlt billigst täglich frisch gebrannt, pr. Pfund 

.. W Aaſſelt. auberſte Anfertigung aller Arten Kieler Sprotten, Gänsebrüste, Geräucherten Lachs, 10-11-1219 14 15..16 Sers | 


Drudfacen, is: Verlobungs- und Pumpernickel, Sardines à T huile, Emmenth. Käse, Car 86e h roh pr. Fd. 7489-10-11 bis 


ranerei⸗Nerfauf. . Verein dungs Anzeigen, Hodyeits-and N 12 Ser. 1785 
Brauerei⸗Verkauf. 0 Tauf⸗ Anfadungen, Empfehlungs⸗Kar⸗ neuen vorzüglich schönen Bour ar 2 Perl- Mocca, rob pr Pi. 11 a. 12852 
Eine altrenommirte Brauerei ten, Briefbogen und Couverts mit Astrachaner Caviar, Elbinger Neunaugen, 5 gebrannt pr. Pfd. 15 u. 16 Sgr., 


in der Kreisſtadt Frauſtadt, mit 


M . J Infor: FR Bruchkaffes, geb Pfd. 748g, 
eg Neue Braunschweiger und Gothaer Wurst, |Noflieferant, Schuhbrücke S. Annnıtene Kaneo» unter Grant 


roßem Haus, Gartengrundftüd, N 5 . ̃7˖ — . 77s. 

ſeldwirthſchaft ꝛc., ſoll erbihei: 100 Visiten . 1 von reinem, kräftigen Geschmack 
ale be Karten u a Neue Feigen, Trauben-Rosinen und Pflaumen, | Astrach. Gaviar,| "seisser Farin s pr. id, sr PL. 
Üben ad ran Ma Nee wc Schaalmandeln, Maroccaner Datteln, ee Fl. r. 
f = 8 W 2 2 25 ; 5 149 . 2. * 
Marie Herzog in Brauftadt. RS Frische Spanische Weintrauben, Apfelsinen, Speek-Bücklinge RE Be #5 PL. N 
rn Ka nur [9 Ig. Istrianer Haselnüsse, Paranüsse, nein. inch; 2. „zarter Bruohreis, Se Pit. 17 Pit | 
2 . Gänsebrüste, Pasteten, | beste» Schweir „ pr. Pfd. 5 j 
Dampf Brauerei Sratiationstasten inarojartige] . Astrachaner Zuckerschooten, Prünellen, Vellsaftige, frostfreie Mossin. und f ebenso alle anderen Coloniaiwaarım 


it unter günftigen Bedingungen Fa. Auswahl, fets die neueiten ische. Früchte in Gläsern und Büchsen, Chines. Thee, @atan,-Citronen | „ei ene 
lien⸗ an nungen, für Geburtstag, Verlobung, 2 : 1 9 1 
> Sr wegen 611775 eee und goldene Hochzeit, Görzer Maronen, Teltower Dauerrübchen, und hochrothe, süsse „Hermann Kossack, | 


ub P. 294 ubiläum u. ſ. w. — Pathenbriefe. . 4 9 
Mot, Breslau Site 5. , m Juchard' sche Eisen- Chocolade, Cacao-Masse, Berg - Apfelsinen Kaffee! Kaffee! 
S Nenne ere Französische Liqueure, Punsch, Rum und Arac, eee on . a 


2 2 1 IB Pi an fi vor 5 ; billigst. [1793] gebr., d. Bid. 8,10,12,13, 14 Sgr., roh 

Fee Mas Torte * ee e Oscar Giess err 

liche Brauerei mit vollſtändigem Ins |} M 9 3 ... ermann ra a Ri mi 11 ccc ro nene een 
8 gi gar b N ing emerzeile 10 g A Getr.⸗Kaffee; d. Pfd. 2OPF.,5Bfd. 80 Pf. 3 

Benin, d u Wil, 3 Colonialwaaren-, Mineralbrunnen- und Deiloatessen-Handiuni. [1756] befter weißer Farin, d. Pfd. 37 Pf., 2 


g beſter harter Zucker im Brod 40 Pf. 
beſtes Schweinefett, das Pfd. 50 1155 
Badobft, das Pfd. 15—30 Pf. 14107 

C. G. Müller, Grüne Baumbräcke 2— 


i Russischer Melanzs-Thee, | > | 


m — — mem nn 
Pfd. 4, 6, Ju. 12 N. empfiehlt \ 
ohr Königsſtr. 2, 9 
. Theehandlung. 
Zur Beachtung. Die 
Vorzüglichkeit der ſogen. ruſſ. 8. 
Thees beruht nicht darin, daß = 
die dort geführten Sorten andere = 
als bei uns, ſondern darin, daß 2 
durch Miſchung zufammenpaj: 3 
ſender Arten der Wohlgeſchmack 
erhöht wird; nach dieſem Princip I 
iſt auch obiger Thee gemiſcht u. 8 
empfiehlt ſich beſonders als _ 
Familien⸗Thee durch ſein S 
Aroma, Milde u. Billigkeit. 


| Hochfeiner f 
=|Astrachaner Caviar, 


friſch, großkörnig, ſilbergrau, pa 
Brutto⸗Pfund M. 4,50. 17431 


Adolf Baranowskl, 


Tauentzien⸗ Platz Nr. 1, 
neben der Poſt. 


g Catharinen- Pflaumen 
Idas Pfund 60, 80 Pf. 1 bis 1,20 M, 

Türkische Pflaumen, 7 
das Pfund 25 bis 30 Pf., “ 


ne e 


en gros & en detail. } 


Wir machen hierdurch bekannt, 
daß wir in unſerem Pianoforte⸗ 
Magazin noch eine Abtheilung 
für einen [1734] 


Pianoforte- 
[Engros⸗Handel 


eingerichtet haben, worauf wir 
die Händler und alle, die ſich 


mit dem Verkauf von Inſtru⸗ („„ ð . ĩ . • ͤͥU äʃC̃n 
menten befaſſen, aufmerkſam Hierdurch beehre ich mich ganz ergebenit, mein vorzügliches 


machen. DR 7 b 4 
etzen ter Friſche, Wohlgeruch, blendende 


Die Permanente 4 
A| angelegentlichit zu empfeblen. 11097 | Weiße und Zartheit. [1748] 


iſt ſofort zu verpachten; das Nähere 
5 erfahren durch Herrn Mälzerei⸗ 
eſißzer W. Schmidt in Leobſchütz. 


Eine Waſſer⸗ 
und Dampfmühle 


mit zwei franzöſiſchen u. zwei deutſchen 
K e nebſt Brettſchneidemühle und 
82 Morgen Acker und Wieſe mit 
maſſiven Gebäuden in der Nähe zweier 
Städte, iſt ſofort unter ganz ſoliden 
Bedingungen 1698] 


billig zu verkaufen oder 
zu verpachten. 


Nähere Auskunft ertheilt auf porto⸗ 


— 2 
Eau d'Atirona 
oder feinſte flüſſige Schönheits⸗ 
ſeife, in Gläſern & 75 Pf. und 
1 M. 25 Pf. nebſt Gebrauchs⸗ 
Auweiſung mit Zeugniſſen be⸗ 
rühmter Aerzte. Dieſe Seife 
ſtärkt und belebt die Haut, be⸗ 
ſeitigt leicht und ſchmerzlos alle 
Ungehörigkeiten derſelben: als 
Sommerſproſſen, Leber⸗ und an⸗ 
dere gelbe und braune Flecken, 
Hitzbläschen, Geſichtsrunzeln zc. 
und ertbeilt allen damit behan⸗ 

delten Theilen die angenehmſte 


Wer ein feines Glas Thee liebt, 


der probire meinen in weiten Kreiſen bekannten [1788] 


Nuſſiſchen Thee, a Pfd. 4 Mark, 


Nuff. Melange⸗Thee, à Pfd. 3 Mark. 


Carl Beyer, 
Alte Taſchenſtr. 15. 


Nur Packete mit meiner Firma echt. 


x 


Dr We 
Gegen Einflüſſe rauher Wit⸗ 
terung und den Teint am beſten 
conſervirend, empfehlen ſich ganz 
I bejonvers meine vorzüglichen und 
allgemein in Anwendung ges 
brachten A 490 


Glpeerin⸗ 
Fabrikate, 


Ind. n 5 a oe „9 haha W Zeit ſeiner en HAleini ges General- Depot 
5 8 Qualität und angenehmen Geſchmacks wegen in immer weiteren Kreiſen g für € ? e 
freie Anfragen das Bureau des Justiz Zwingerplatz 1, + age. als ein beliebtes und geſundes Getränk eingeführt, ſondern wird auch, da E 
F su, Dppeln. _ - 1. 5 een 1 0 1281 129 Ei und genre er 9 Criolge 5 Hdlg. Eduard Gross 
7 7 "= 7 änklichen und ſchwächlichen Perſonen, ſowie Reconvalescenten, Ammen ꝛc. 7 3 > B 
Ein Specereigeſchäft Piauino. ärztlich empfohlen. Hochachtungsvoll a . 9 An ml bar: 
mit Httem, Bierpertauf che deen Gin gebrauche aber fetefreies| Wilhelm Hübner, Brauereibeſtzer, 
Verlauf. [1108] | Pianino wird ald zu kaufen geſucht. Oderſtraße Nr. 6. ee | 


J Offerte bet ter F. G. 28 
add rk gan: e Beg. der Bad Je. . 
Hilfe! Hilfe! Ein vorzügl. Pianino 


: iſt fofort zu verkaufen bei E. Lewy, 
ſichert der Unterzeichnete allen an Nenner 1, 1 Tr 117604 


Bettnäſſ en Leidenden FR ae = TRITT. 
ſelbſt in den ſchlimmſten Fällen und Nr. . 
Hei jedem Alter unter Garantie durch BE Möbel: 


Benedictiner, 


Wöppelkränter⸗Magenbitter, 


nach einem aus einem Bene⸗ 


ſein unſchädliches Verfahren zu. Ge⸗ 4 bi flüffige Französ. Aepfel und Birnen, € 
ſammt⸗Auslagen gering. Beglaubigte HIM ij SR R K N i . 92 200 „ 9 
e u lagazinn tree: Glycerin ⸗Kaliſeiſe, erer eee, 
7 jenſten. N x [197] werden der außergewöhnlich großen] - 19 251.50, 75 Pf., 1 M. und Süsse Kirschen u 
r. Bauer, Wertheim a. M. Vorrathe wegen gediegen gearbeitete 1 8 1 M. 50 Pf. dus Pid, 40 P. * 
—u — [Möbel in allen Holzarten zu bedeu⸗ fi e ee le 8 t⸗ 8 x Kirsche 4 
S larzt Ur med. Meyer] tend berabgeſetzten Preiſen verkauft. eee ee Tran Haren = aure Kirschen, 7 
cia arz 0 * Y Si f 2 dl B * Y a he etabee Glyeerinſeife Speekbirnen, . 
Berlin, Seipzigeritr. 91, heilt brieflich ; beliet gemorben. br ber 5 „ d F 
Spohilis, Geschlechts- und Sautkeant | OIOHTTIEU Brieger, en dee non ben bug. 2 Sta v. 10-75 Pi. à % Pfd. 0 


Italienische 
[Compot-Melange 


aus den feinsten getrockneten 
Früchten, 


heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnellf 24, Kupferſchmiedeſtraße 24, 
und gründlich, ohne den Beruf und] varterre, erſte und zweite Etage. 
die Lebensweise zu ſtören. Die Bee ee 7 eleg. Landaulet, 1 
ken ee Re 118% 1 Halbihaife und 1 offener 
orſchungen der Medicin. A 5 Wagen, Jou 1 Paar 


Riegel 50 Pf., 
im Dutzend billiger, 
gelbe Glyeerinſeife, 


u St 25 u. 50 Pf. 3 St. 60 Pf. 


N lich Waldeck ſchen Medieinal⸗ 
> rath Herrn Dr. Johannes 
ER: Müller in Berlin, fowie 
5 en von dem gerichtlich vereideten 
Chemiker Hrn. Dr. Heß bafelöft, nach voraufgegangener chemiſcher Unterſuchung, 


ET 2 


5 fo läſtigen Magenwinde bewährte ꝛc. 1336] F 
Nur echt zu baben in Breslau bei S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21, % 
in Neuſtadt OS. bei Conſtant. Schneider, in Beuthen bei Apotheker 
Schnurpfeil, in Canth bei Carl Neiſch, in Auras bei C. E. Teich⸗ WR 
mann's Wwe., in Münſterberg bei F. A. Nickel, in Glogau bei | 
Franz Stenzel, in Coſel bei Hermann Weiß, in Königshütte bei f 
Elias Growald, in Bunzlau in der Stadt⸗Apotheke. Ki 


werden discret in 3—4 Tagen frische 
Syphilis-, Geschlechts-, Haut- und 
Frauenkrankheiten, ferner Schwäche, 
Pollut. u. Weissfluss gründl. u. ohne 
Nachtheil gehohen d. Specialarzt Dr, 
med. Meyer in Berlin, Unter den Lin- 
den 50, 2 Tr., v. 12—1 9: Veraltete u. 


Med. R. IIa Berlin, —& irte Geſchirre Billig | I Appetitlofigkeit, Verdaunngsbeſchwerden und fonftigen daraus und 1 M. 25 Pf. ö inpi 
& hir. Dr. Hirsch, Schützenſtr. 18, zu verkaufen van beistehen 8 im — S auf En Sch eise Gli 7 fi Schöne Steinpilze, ; 
eilt auch brieflich ſpeciell Geſchlechts⸗ Bahnhof 3 fl 122] . wird. Tauſende von Anerkennungen über die Vorzüglichkeit des Benedictiner heerim⸗ Ceirocknete Champignons, 9 
Sava (Ueberreiz.) u. Pollutionen ꝛc. e eee e i ſind bereits dem Fabrikanten zugegangen. 5 Waſchwaſſer Morcheln und Trüffeln, 7 
ohne nachtheilige Folgen, fand — ae 15 daleſche 2 ; Preis à Fl. von ca. 330 Gr. Inhalt 3 M. 50 Pf. 1 1 8 55 , 1 N 550 95 m Pflaumenmus, 9 
i . N 1 e „ , „ 0 „ le 20 + 2 — . „eie 4 
Enel a. genbidg Toißcren. 0 e 1 Om⸗ Vel Abnahuie von 3 Fl. freie Berpadung, bei 10 Fl. freie Werpacung N \ f 9 hart und weich, 1 
Zed lv v. Staate conc. zur nibus gut im Stande, and 1 Ft gratis. Chemiſch reinen ee 3 
0 In ründl. Heilg. von nebſt Auswahl neuer Wagen, Lanz | Ei Berfandt gegen Poſtvorſchuß durch de Niederlagen und Engros-Berfandt durch Gl g Aprikosenmus, RR. 
Heut u. Geſchlechts⸗] dauer mit neueſten pat. Vorrichtungen C. Fingel, Göttingen (Provinz Hannover). 5 heerin, | Johannis- und Erdbeer- Gelee, 
kranth. Schwäche, Nervenzerrütt. ıc.| empfehlen ai) Atteste wie nadhfolgenbed Refen in großer Amabl zu Jedermanns Ginſicht bereit. 25 Pf. 50 Pf. u. 1 M. 25 Pf., ] Aepfel- und Quitien-Gelee, a 
8 bac Pe Fp a E. R. Dressler & Sohn, Attest: Herr Michael Weinzierl, Bäckermeiſter in Bruck in Bayern auch Totb: und pfundweiſe, Preiselbeeren 
r. 189. Auch briefl. pecte gratis. Biſchofſtraße 7. (Oberpfalz) berichtet; Ich ſpreche Ihnen meinen vollkommenſten Dank Glyeerin⸗ 8 mit und ohne Zucker, > 
ern 867] — für Ihren Benedictiner aus, da ſich ſolcher trefflich gegen meine J A I 11 N 3 11 4 
2 e 5 u. Cold⸗Cröme, . U * Aena au > 


vorzüglich zu den feinen Bäckereien 
und Mehlspeisen, laut besonderem 
Recept, 


Feinsten Puderzucker, 
Hamburger Hühnchen, 
Grosse Fasanen, 


a Krauje 50 Pf. und 1. M., 
Glyeerin⸗ 
Hautbalſam, 


à Krauſe 25 und 50 Pf., 


8 


* 


* 


verzw. Fälle ebenf. in sehr kurzer Zeit. > nee ; 8 7 3 . 121 2 
— — — 2 — —é — arg ſche flüſſige Feiste Steirische Capaunen, f 
i ae — ale — 18 12851 Schnee- und Haselhühner 7 
N eee 55 
i t und d d geheilt. Aus⸗ . y x 4 415 . % - ebend und todt, 7 
Sine ee on Indiſche Cigarretten . Haustelder, || „mm, , 
13, I. 1 5 > ; % Werken . alienische Herings-Sala 1 
f 5 von Grimault & G., Apotheker in Paris. Parfümerien Zeitetefeiten | hummern-Majonais, 
FFF b Es genügt, den Rauch dieſer Cigarretten aus dem indiſchen Hanf f Schweidnitzerſtraße Nr. 28. fertig zur Tafel, 


Feine, reinschmeckende 


Kaffees, 


das Pfd. 1,00, 1,10, 1,20% 1,30 Mk. 
[1786] 


71 4 U. 8. W., 
V illlam Dampf-Kaffees, 8 
Lasson'S a- Pai e 

— Feine Russische Thees, * 
weltberühmte] aas Plund 3,00 und 4,00 Mk, 


Haarwuchs Staubthee, 


| Tinctur das Pfund 1,60 Mk., 

h in Breslau Seedorsch, 

90 allein echt zu fast täglich frisch, 

FF baten bei S-| Messina-Apfelsinen, 


Beamer hochroth und süss, 


(Cannabis indica) einzuathmen, um die quälendſten Anfälle von Aſthma, A 

nervöſem Huſten zu bekämpfen; auch gegen Heiſerkeit und Schlafloſig⸗ 
keit übt dieſes Mittel oft die überraſchendſten Wirkungen. 

N Jede Gigarrette trägt die Firma Grimault & Co. [1450] 
Depot in Breslau bei Herrn F. Görtz, Aeskulap⸗Apotheke. 


di Auswärtige Aufträge werden 
ſchnell und aufs Beſte effectuirt. 


ERS 
2 


Röhrenkessel 

Patent Köbner & Kanty, 
von 20 Q.-M. Heizfl. aufwärts. } 
IDampfmaschinen, 1—50Pferdekr..f 
A stationär u. transportabel, und 
Dampfkessel, Fleld-System, 
offeriren als ihre Specialität 


# Köbner & Kanty, 


Maschinenfabrik in Breslau. 


Ernſtſtraße Nr. 11 (an der Neuen 
Taſchenſtraße 8—10, 24. 


2 Dr. Karl Weisz. 
Geſchlechtskrankheiten, 


in ganz veralteten Fällen, 


e in CET 
exuelle wäche ꝛc. n 7 
en 1 11155 „Von ruſſiſchem Käſe 
Frauenkrankgeiten ee e dere 
heilt Schnell, ſicher und rationell eingetroffen, zu haben in Weinhand⸗ 


8 haben 20, 25, 30 u. 40 Stück für 3 Mk. 
ohne Berufsltörung ide e en Schlitten und Wagen, Gebr. Heck 
Malergaſſe 26, an der Oderſtraße. Car l Bey er, Er 3 We 


li 
N A. Feldt Freiburg i. U. 
Auswärts brieflich. Alte Taſchenſtr. 15. In Berlin bei Emil Kerig, Spaudauerstr. 71, In Breslau bei deer und Breslau, Gartenftrahe 1% Ohlauerstrasse 3 « 


von Dr. Wilh. Wachsmann in Posen 
Ko. M. 1.50 — 100 Ko. M. 125. — Probeflaschen 1 und 2 Mark, 
Zirospeste ‚gratis und franco. Wiederverkäufern Vorzugs 
Pferdegeschirre 


af 


r 


Bei naſſer Witterung C ten runs ee 


ſich vor Erkältung zu ſchützen, iſt das 
beſte Mittel unſere militäriſch geprüfte, 
empfohlene u. vom Militär permanent 
angewendete [1747 


Schwediſche Jagd. 
Stiefelſchmiere, 


welche jedes Schuh-, Stiefel⸗ u. Leder⸗ 
werk waſſerdicht, weich u. geſchmeidig 
macht, und ſelbſt altem Lederwerk das 
Ausſehen vollſtändig neuer Waare 
giebt, wobei fie das Angenehme beſitzt, 
daß nach % Stunde nach Einſchmierung 
das Leder wieder geputzt werden kann. 
In Büchſen a 1 M. 80 Pf., à 1 M., 
à 50 Pf. und & 30 Pf. empfiehlt 


Handl. Eduard Gross 


in Breslau, am Neumarkt 42. 


Depot in Ratibor bei S. Bürkenfeld, 


in Neiſſe bei J. Buchmann. 
0 9 
Kanarien ⸗ 
[44 — 
Vögel : 
verkauft billigſt 
Fritz Trübel 
‚aus St. Andreasberg im Harz, 
Freiburgerſtraße Nr. 18, parterre. 
Das Dominium Lipte bei Zantoch 
an der Oſtbahn hat noch 


ca. 4000 Ctr. gutes Hen 


abzulaſſen. [3017 


TREE 5 
1⸗ und 2jährige Stecklinge 
der salix pruinosa und viminalis 
offerirt das Dom. Groß ⸗ Neudorf, 
Kreis Brieg, Reg.⸗Bez. Breslau. [237 


Stellen- Anerbieten 
und Geſuche. 


Eine Direetriee 


erbietet ſich zum baldigen Antritt oder 

per 1. April c. [320 
Offerten werden erbeten unter J. G. 

poſtlagernd Zabrze OS. 

FF 
Eine junge Dame, welche ſchon f 
im Wäſchegeſchäft als Diree⸗ 
trice thätig war, ſucht, geſtützt 
Lauf gute⸗Zeugniſſe, ſofort oder 
ſpäter Stellung. Gef. Offerten 
werden unter B. 27 an die Exp. 
tg 1 


ine 


talftadt in einem bedeutenden Ge⸗ 
ſchaft bei freier Station und hohem 


lau, Ohlauerſtr. 8, erbeten. 


Eine gewandte Verkäuferin, 
welche ſich hauptſfächlich fürs Putzfach 
qualificirt, wird bei hohem Gehalt 
per 15. Februar oder 1. März ge⸗ 
ſucht. Gefl. Offerten mit Angabe 
der Zeugniſſe u. des bisherigen Wir⸗ 
kungskreiſes unter Chiffre H. A. 30 
bauptpoſtlagernd Breslau. [1068] 


7 * N * * 
Eine Verkäuferin, 
die in der Putz⸗ oder Strohhutbranche 
bereits thätig war und der gute Zeug⸗ 
niſſe zur Seite ſtehen, wird zu enga⸗ 
tren geſucht. Näheres auf ſchrift⸗ 
iche Meldungen durch H. L. Bres⸗ 


zer, Schweidnitzerſtr. 52. [1133 ütte bei Kattowitz 
g — = a —— — N eee eee, 


inländische Fonds. 


Amtlicher Cours. 


Reichs - Anleihe | 4 95,50 G 

Prss. cons. Anl. | 444 | 105,10 B 
do, cons. Anl. 4 95,35 bzB 
do. Anleihe. 4 


St.-Schuldsch. 3% 91,60 G 
rss. Prüm.-Anl. 34 — 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 — 
do. do. 47 101,50 8 
Schl. Pfäbr.altl. | 3 87,50 B 
do, Lil A.. 83 
do. altl....... 4 97,40 8 
do. Lit. A....|4 | 95,60 B 
do. do. ...|44 102,25 B 
do. Lit. B. 34 — 
do. do. — 
do. Lit. C 4 I. 96,25 B 
do. do. 4 II. 95,60 B 
do. do. „4 102,20 B 
do. (Rustical) 4 I. 96 G 
do. do. 4 IL. 95,50 B 
do, do. 4, 102,10 B 
Pos. Ord.-Pfdbr. 4 95,35 & 40 bz 
Rentenbr. Schl. 4 97,75 bz 
do. Posener 4 95, 50 bz 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 93,90 B 
do. do. 44 101,75 B 
Schl. Bod.-Crd. 4 95,75 B 
do. do. 5 99,40 bz 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 — 
Bächs. Rente E — 


—— ä1D21d⁴i—U —————ßK—ßvrvr.—r.8ñ —V— EN runs 


Ausländische Fonds. 
Orient-Anl Em. II 5 56,00 8 
do. do. II. 5 55,75 G 
Italien. Rente. 5 


Oest. Pap.-Rent. 4½ | 53,00 G 
do. Silb.-Rent. 4½ 54,50 bz 
do. Goldrente 4 63,75 bzB 
do. Loose 18605 — 
do. de. 1864 — — 

Ung. Goldrente 6 71,75 G 

Pola. Liqu.-Pfd. 4 54,65 à 60 bz 

40. Pfandbr. 4 — 
do. A. 61,35 bz 

zes. Bod.-Ord 5 — 
ass, 1877 Anl. 5 83,20 G 


Breslau sub R. 2948. 


mit der Spiritus⸗Branche und Li⸗ 
gueur⸗Fabrication, ſelbſt in den 
feinſten Sachen, Rumeſſenz und an⸗ 
deren Eſſenzen, vollſtändig vertraut 
iſt, mehrere Jahre ſelbſtſtändig ge⸗ 
weſen, nu Verhältniſſe halber Stel: 
lung als Werkführer oder Dispo⸗ 
nent in einer größeren Fabrik. Gef. 
Off. unter Chiff. A. B. 23 Exp. der 
Bresl. Ztg. [325] 


Ein hieſiges Manufacturwaaren⸗ 
Engros⸗Geſ. chäft ſucht einen tüchtigen 


Neiſenden 


für Oberſchleſien u. Grafſchaft Glatz. 
Off. u. Chiffre D. 10 an die Buchhoͤlg. 
der „Schleſiſchen Preſſe“, Junkernſtr. 
Wein⸗RNeiſender 
ein⸗Neiſender. 
Eine ältere, leiſtungsfäbige, gut 
eingeführte Wein ⸗ Groß = F 
ſucht ſogleich oder 1. April c. einen 
erfahrenen, tüchtigen Reiſenden für 
Schleſten, die Lauſitz und Marken für 
den Verkauf 1 verſteuerten und 
unverſteuerten Weine, Rum, Arac u. 
Cognac. Die Tour iſt ſeit 35 Jahren 
regelmäßig bereiſt worden und erhal⸗ 
ten fachkundige Bewerber, welche ge⸗ 
nannte Provinzen bereits einige Jahre 
mit gutem Erfolge beſucht haben und 
günſtige Zeugniſſe behändigen können, 
den Vorzug. Offerten mit Angabe 
der bisherigen Wirkſamkeit und Ab⸗ 
ſchrift der Zeugniſſe nimmt die An⸗ 
noncen⸗Expedition von { 
Stettin, unter A. 1 entgegen. [1678] 


Ein Commis, 


mit der Eiſenwaarenbranche gründlich 
vertraut, der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig, findet dauernde Stellung in 

Simon Nothmann's Eiſenhandlung, 
11722 Beuthen OS. 


Ein junger Mann 
mit feinen Referenzen, welchers Jahre 
die Kaſſengeſchäfte eines Vorſchuß⸗ 
Vereins beſorgte, in der doppelten 
Buchführung u. in der Correſpondenz 
firm iſt, ſucht Stellung in einem 


Vorſchuß⸗Verein oder in einem 


Gef. Offerten wer⸗ 


Bank äfte. 
n Moſſe in 
11777] 


den erbeten an Nudol 


Ein junger 
verheiratheter Mann 


ſucht per bald oder ſpäter Stellung. 5 


Caution bis 9000 Mark kann 


gelegt 
werden. 17050 


Offerten sub T. 2950 an Rudolf. 


Moſſe, Breslau, Ohlauerſtr. 851. 


: Fus mein Putz⸗ und Weißwaaren⸗ Ag 


Geſchäft ſuche ich einen mit der 
Branche vertrauten tüchtigen jungen 
Mann. [1774] 

Gr.⸗Glogau. 
Lazarus Wolff Moſes. 


Ein prakt. Deſtillateur, firm im 
Fach, der ſich gleichzeitig zur Reiſe 
eignet, 5 veränderungshalber per 
1. April cr. dauerndes Engagement. 
Offerten unter Chiffre N. B. 96 
poſtlagernd Beuthen O.⸗S. erbeten. 


Ein tüchtiger Maſchinenſchloſſer, 
Eder gleichzeitig im Dreherfach ganz 
firm iſt, findet dauernde Beſchäftigung 
bei gutem Salair beim Schmiede⸗ 
meiſter R. Stein auf Fanny⸗Franz⸗ 

O.⸗Schl. [339] 


Breslauer Börse vo 


N. Moſſe, 4 


dung. sub S. M. 34 hauptpoſtlag. erbet. 


Handlung, Breiteſtr. 40. 


April 1879 ſuchen wir einen Lehrling. 


men) 


83 50, hochparterre links,. 
für den Preis von 18 M. monat⸗ 


bruar zu vermiethen. 
icolaiſtraße 36 iſt der 1. u. 2. 


29 


A 


Die Stelle eines Commis iſt 
wieder beſetzt. 328] 
&. IB. Opitz, Schweidnitz. 


Haus das landſchaftliche Central⸗ 
Verſorgungs⸗Bureau der Gewerbe⸗ 
Buchhandlung von Neinhold Kühn 
in Berlin W., Leipzigerſtr. 14, werden 
geſucht: 2 Adminiſtratoren (1 verh.), 
4 Rechnungsführer, 450—600 Mark, 
9 Inſpectoren, 300—900 Mark, vier 
Gärtner, von denen 2 zugleich den 
Jägerpoſten mit übernehmen, ein 
Brenner, 2 Förſter, 4 Eleven. Honorar 
nur für wirkliche Leiſtungen. [332] 


Ein erfahrener Polizei⸗Beamter 
—erſucht um vertrauensvolle Poſten⸗ 
verleihung als Polizei⸗Inſpector oder 
⸗Commiſſar, Polizeiſecretär oder com. 
Amtsvorſteher. Offerten unter W. J. 
Gleiwitz poſtlagernd. [1409] 
Ein unverheirath. Wirthſchafts⸗ 
AInſpector, deutſch und polmſch 
ſprechend, gegenwärtig in ungekün⸗ 
tigter Stellung, neun Jahre beim 
Fach, ſucht, geſtützt auf ſehr gute 
Zeu le und Empfehlungen, für ven 
1. April, event. den 1. Juli c. anders 
wärts eine möglichſt ſelbſtſt. Stellung. 

Gef. Off. werden u. Chiff. W. W. 25 
poſtlagernd Königshütte O.⸗S. erbeten. 


Für mein Stabeifen⸗ und Eiſen⸗ 
kurzwaaren⸗Geſchäft en gros & ſen 
détail ſuche ich per 1 5 8 8 


einen Le hrling, 


Geſucht 
wird von einem jungen Ehe⸗ 
3 eine freundliche bequeme 

ohnung von mindeſtens 5 
Zimmern im Mittelpunkte der 
Stadt, 1. oder 2. Etage. 

Gefl. Offerten werden unter 
Chiffre V. B. poſtl. Hauptpoſt⸗ 
amt erbeten. [1124] 
Babnbofſtr. 34 1. Etage Oſtern 

billig zu vermiethen, mit allen 


Bequemlichkeiten. Näheres daſelbſt. 


Per Oſtern 1879 


der zweite Stock vornheraus Neumarkt 
Nr. 41 zu vermiethen. 91 
Das Nähere im I. Stock. 


Schuhbrücke SA, 


zweite Etage, iſt eine freundliche W h⸗ 
nung, beſtehend aus 5 Zimmern, 2 
Cabinets u. Beigelaß, per I. April c. 
zu vermiethen. Näh. daſelbſt nu er: 
fragen bei Herrn Wohlfahrt, 1. Et. 


Agnesſtraße 2 


ſind Wohnungen zu vermiethen. 
Näheres daßelbſt 1. Stock. [1116] 


find Part., 1. u. 3. Etage Wohnungen 
zu vermiethen. Näh. 1. Etg. [1104] 


Weidenſtr. 34, 


chriſtl. Confeſſion. 377] 
ustav Schopp’s Nachf., 
Hainau i. Schl. 


Lehrling. © gegenüber der Getreidehalle, iſt im 
Für ein Bank u. Productengeſchäft] 2. Stock, vornheraus, eine Wohnung, 


2 Stuben, Cabinet u. Beigelaß, per 
Oſtern zu vermiethen. Näheres im 
4. Stock., Nachm. von 2—4 Uhr. 


: u. Schuhbrücke 27, 
Ein Lehrling Ecke Kupferſchmiedeſtraße, iſt in der 
von auswärts findet Stellung bei] 3. Etage eine Wohnung von 
Nobert Hoyer, Solonial:Waaren: Zimmern und Zubehör von Oſtern 
j [1094] [an zu vermiethen. 1115 
Näheres 1 Treppe daſelbſt. 
Gr Wohnung von 4 Zimm., Küche 
u. Entree m. Waſſerleitung iſt im 
Kroll'ſchen Bade zu vermiethen. 
Ein möbl. Zimmer, ſep. Eingang, 
vornheraus, iſt ſofort zu ver⸗ 
mietben Neuſcheſtraße 26, l. 


Kaiſer Wilhelmſtr. 18 


die 2. herrſchaftl. Etage vom 1. April ab 
zu vermiethen. Beſicheigung 10 bis 


2 Uhr. Näh. beim Wirth 3 Treppen. 


Schweidn. Stadtgr. 13 


iſt das Parterre zu Geſchäftslocalen 
oder Bureaux bald oder Oſtern, die 
halbe. 3. Etage zu Oſtern zu verm. 


G 16 1. Etage zum 1. 
April zu Geſchäftslöcalen, im 
Ganzen od. geth., dec zu Bureaux 
u. Wohn. für einen Rechtsanwalt ſehr 
geeignet, z. v. Näh. N. Graupenſtr. 2. 


Neue Graupenſtr. 2 2. Et. 


z. 1. April m. allem Zubehör z. verm. 


1 herrſchaftl. Wohnung 


in 1. od. 2. Etage Neue Antonien- 
ſtraße 4, am Nicolaiſtadtgr. (elegant, 


wird ein Lehrling mit guten Schul⸗ 
kenntniſſen aus guter Familie zum ſo⸗ 
fortigen Antritt geſucht. Frank. Mel⸗ 


LA U 12 2 


Fur ein Eiſen⸗, Metall⸗ und 
Kurzwaaren⸗Geſchäft en gros 
e en detail in einer größeren! 
Provinzialſtadt Schleſtens wird 


ein Lehrling 


zum ſofortigen Antritt reſß. per 
Oſtern [1656] 


geſucht. 
Gefl. Offerten sub H. 2414 
an Haaſenſtein & Vogler in 
Breslau. 8 


N 


Zum Antritt per 15. März ev. 1. 


Lüben i. S., im Januar 1879. 
[1664] Sachs & Sellin. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


mmer 


tft ein anſtändig möbl. Zi 


lich an einen Herrn zum 1. Fe⸗ 
a 0 5 [1082] 


miethen. Näheres 2. Clage. (1102 


St Abritn. 1 Bob, Sof jberm, 


25. Januar 1879. 


Ausländische Elsenbahn-Actlen und Prlorltäten, 


Agnesſtraße 115 


mit Badez. u. Cloſ.), f. Oſtern zu ver⸗ 1 zu verm. 


x ge ER ES Br 5 
= Friedr. Wilhelmſtr. 3a 
ſind zeitgemäß billig 1. April die 2. u. 3. Etage zu verm. Näh. daf. b. Wirth. 


Ein großes Geſchäftslocal für Herteugarderobe 


iſt Albrechtsſtraße 6, „Palmbaum“, per 1. April zu bermiethen. - 


Reu ſcheſtraße Nr. 1314 
Bäckerei mit Laden, 1. Stock, [402] 
Geſchäftslocale nebſt Wohnung, 2. Stock, 

ſchöͤne Wohnungen, 6 Zimmer und Zubehör, bald oder ſpäter. 


Ein großes 


Geſchäfts⸗Local 


mit ſchönem, trockenen Keller, gut gelegen, in lebhafter Geſchäftsgegend, iſt 
preiswürdig zu vermiethen. 2 2c. find zu richten an die Annoncen⸗ 
Expedition von Rudolf Moſſe in Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 85, 1. Et., 
unter Chiffre 8. 2949. 1769] 


Gartenſtr. Nr. 4 


eine Wohnung J. 1 8 mit auch 
ohne Pferdeſtall u. Wagen⸗Re⸗ 
miſen, mit a 
zu Oſtern zu beziehen. [1079 


Schillerſtraße 
14a, 16a, 20, 22, 24, 25 ſind 
freundliche Wohnungen, herrſchaftl. 
einger., im Preiſe von 70, 80, 90, 
‚ 110 und 120 Thaler zu verm. 
Näheres in den betreff. Häuſern. 


Schillerſtr. 17, 
1. Et., 3 Zimmer, Cab., Küche, En⸗ 
tree ꝛc., herrſchaftl. einger., von Oſtern 
ab für 170 eh zu verm. [1120] 
Näheres daſelbſt bei Lauber. 


Ring 8, 
„Sieben Kurfürſten“, 
iſt die 3. Etage, ganz neu renobirt, 
zu vermiethen. 11114 


Blumenſtraße 4 5 


Parterrewohnung zu vermiethen. 


Königsplatz 30 


iſt die auf den Platz hinausgehende 


Wohnung 


im 3. Stock von Oſtern ab zu ver⸗ 
miethen. 1080 


Bahnhofſtraße 7 
iſt der 3. Stock von 6 Zimmern und 
Beigelaß nebſt Gartenbeſuch für 350 
Thaler, getheilt für 220 u. 130 Thlr., 
per 1. April zu vermiethen. [1084] 


Albrechtsſtraße 33 


2. Etage, 5 Zimmer, Cabinet, Küche, 
Nebengelaf, per Oſtern zu vermiethen. 
Näberes 1. Etage. [1078] 


Vorwerksſtraße 7, 


nahe dem Stadtgraben, renobirte ge 
räumige Wohnung für 540 Mark zu 
vermiethen. [1726] 


Nicolaiſtraße Nr. 8 


iſt der 2. Stock zu vermiethen. [1086] 


Büttuerſtr. 31 


iſt der 2. St., enth. 7 Piecen, Küche, 
Entree (Waſſerleitung) ꝛc., 110597 


Eine Sommer⸗Wohnung, 
1. Etage, 3 Zimmer, iſt in Scheitni 

zu vermiethen. Offerten unter Z. 18 
an die Exped. der Bresl. Ztg. [1069] 


Tauentzienſtraße 10 
iſt eine herrſchaftliche, große Wohnung, 
2. Etage, zu vermiethen. [1076] 

Näheres 1. Etage. 


Schmiedehrüce 50, 


} Viertel vom Ringe), 

iſt im Vorderhauſe die 2. Etage — 

beſtehend aus 7 Piecen — mit Waſſer⸗ 

und Cloſetleitung verſehen, per Oſtern 

zu permiethen. 1077 
Näh. bei M. Karfunkelſtein. 


arlsſtr. 43, Hinterhaus 1, iſt eine 
roße Stube mit Kochofen, monatl. 
12 Mark, ſofort zu verm. [1090] 


Abvesſtr. 1, Ecke Tauentzienſtr., iſt 
eine Hochparterre-Wohnung zu 
verm. Näh. im 1. Stock. 1057 


Feen Nr. 11 3. Etage, 
8 4 Zimmer, Cabinet, Küche, Mäd⸗ 


en⸗ und Badezimmer, zu vermiethen. 
Ning Nr. 16 
iſt die erſte Etage als Geſchäftslocal 
und Wohnung zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt in der Weinhand⸗ 
lung bei Herrn Suſt. [1092] 


Ein Geſchäfts⸗Local, 


Parterre und 1. Stock, letzterer auch 
zur Wohnung ſich eignend, iſt Ecke 
Carls⸗ und Graupenſtraße 19, per 
1. April zu vermiethen. [1081] 

Näh. bei J. Lemberg, Ohlauerſtr 12. 


Sderſtr. 1815 


Geſchäftslocal mit 2 Schaufenſtern, 
großer trockener Keller mit Eingang 
von der Straße, Wohnung 3. er 


6 [175 N 
äheres Ming, Niemerzeile 10. 


Ein eleganter Laden 
iſt Alte Taſchenſtr. 9 zu vermiethen. 


Ein Laden 


zu vermiethen Vorwerksſtraße 7. 


1 großer Lagerkeller ſofort zu ver⸗ 
miethen Weidenſtraße 29. 


Ein großer Laden, welcher ſich zu 
jedem Geſchäft, auch zu einer 
Reſtauration eignet, iſt in Liegnitz 
in der Mitte der Stadt, — Mittel⸗ 
ſtraße — zu vermiethen und Oſtern 
u beziehen. [1118] Karl Wagner. 


Ge häftslocal. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 25. Januar. 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


eres im 


Inländische Elsenhahn-Stammaotion ae 
| und Stamm-Priorltätsactien. Amtlicher Cours, | Nichtamtl, Cours. 3332328 
Amtlicher Cours, | Sarl-Ludw. B. 4 | 93,50 B r SEHE 
Br.-Schw.-Frb. |4 | 63,00 B Lonbardsnn 1a. 10 Ei Ort. Er 88 3 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
ee Oest-Franz. Stb 4 — „ A 410 a 523228 
% 5 Will. in. St. 0,25 & 29,75 — — = 
R.-O.-U.-Eisenb 4 105,10 B 2 de. 5k. Flor. 8 ei : — Aberdeen 767,6 | —1,7 | WEM. ftill. bedeckt. 
e Warsch.-W. StA 4 — — Kopenhagen 779, —7,1|ND. leicht. wolkenlos. 
Br.-Warsch. do.] 5 — do. Prior. 5 — — Stodhelm 768,1 |—11,7 N. leicht. wolkenlos. 
ar 2 Kasch.-Oderbg. 5 | — — Haparanda | 767,1 —12.6 ftill. Schnee. 
Inländische Elsenbahn-Prloritäts- 4 8 — SE Petersburg 7720| —82 [SS. friſch. bedeckt. 
Obligationen. Krak.-Oberschl. 4 — — Moskau 1 — ei = 
Freiburger. 4 92,20 G, 96,50 BI do. Prior.-Obl. |4 AR PR s 
do. 46 | 97,75 B Mährisch - Schl. u Cork 766,3 0% (N. ſchwach. bedeckt. Seegang mäß. 
do. Lit. H. 4 95,10 8 Centralb.-Prior. |fr. | — — Breſt 761,5 2,0 IND. leicht. bedeckt. 
do. Lit. d. 4 | 95,10 8 —— ———--ñH — Far 9855 1 38 in 05 5 3 
do. Lit. K. 4 95,10 t 9,5 —7, ſchwach. wolkenlos. 
do. 5 102,0 6 Bank wee Camburg | 7686| —45 IND. mäzig. bedeckt. dunſtig. 
Oberschl. Lit. E. 34 87,00 B Brel. Discontob.] 4 66,00 B — Swinemünde | 768,5 | —1,7 |NND. leicht. bedeckt. 
do.Lit.C.u.D.|4 93,40 etbzB do. Wechsl.-B.|4 | 71,00 B — e 4 5 0,5 [N. leicht. bedeckt. Geſtern 6 
do. 1873... 4. | 92,25 B D. Reichsbank 4 — — Meme 6481 —2,4 SO. leicht. bedeckt. See ruh., N. Sch 
do. 1874 .... 415 100,60 B Sch. Bankverein 4 85,75 B an 
do. Lit. F. 1 101,40 B do. Bodenerd. 4 88,25 B — [bz Paris I 760,7 | —13 |DSD. ſtill. bedeckt. } . 
do. Lit. G. 4% | 100,60 B Oesterr. Credit] 4 382 G ult, 382,50 a 382,50 Crefeld 761,4 —0,8 |OND. mäßig. bedeckt. Glatteis. 
do. Lit. H. [4% 101,65 E Carlsruhe 7609| 0, [NO. leicht. bedeckt. 
de. 1869. 5 101,75 6 Wiesbaden 761,2 15 SW. leicht. bedeckt. Geſt. etw. Reg. 
de. Neisse- Brg. 477 —Ndrs. Zwg. 2. —— 4 —ä—ĩ—p Kaſſel 762;1 —1,7 NNO. till. bedeckt. Glatteis. 
do. Wilh.- B.. 5 103,60 B Industrie - Aotlen. München 760,7 —1,3 NO. leicht. wolkig. 
R.-Oder-Ufer. . 4½ 100,75 etbzB Bresl. Act.-Ges, — Leipzig 765,6 | —1,5 ND. leicht. bedeckt. Nebel, geſt. Rg. 
5 für Möbel |4 2 er Berlin 7673| —18 NNO. ſtill. bedeckt. Geſtern Schnee. 
Wechsel-Course vom 24. Jan. do. do. St.-Pr. 4 — — Wien 62,8 0,5 ſtill. bedeckt. 
8 er fl. 4 — are do. Bürsenaet. 4 — — Breslau 764,7 0, [NW. leicht. Nebel. 
l 100% . | 1 e Uebersicht der Witterung: 
. 5 8 8 a 2 e 4 u Er In der weſtlichen Oſtſee iſt das Barometer ge 1 55 in Lappland ge⸗ 
London 1 L. Strl. 4 8 20,42 bz | Donnersmarckh 4 — Fi fallen. Dem großen Gebiete hoben Luftdrucks in Oſt⸗Europa ſtellt ſich ein 
do jo. 4 |3M. 20.28 bz Laurahütte 4 62,75 G ult. 63,00 B barometriſches Maximum mit ruhigem, heiteren Froſtwetter in Dänemark 
Paris 100 Frs. 3 kS. 80,90 6 Loritbants 31 8 egenüber, während an der Weſtküſte Norwegens ſtarke ſüdliche Winde mit 
do do. 3 2. — 0.8. Bb — EIN hauwetter herrſchen. Die öſtlichen Winde haben im Canal abgenommen 
Warsch. 1008.R. 6 |8T. 195,50 bz Oppeln Gen ! — und wehen nur in Oſtfriesland ftarl. In Deutſchland iſt das Wetter meiſt 
Wien 100 Fl. 7 kS. 117275 bz 80. Feuervors.|4 | — 10 — trübe, und find die Aenderungen der Temperatur, wie auch in Weit-Curopa 
do. 9 1 2M. 171,60 @ do. Immobilien 4 tr — gering. 5 
r. . do. Leinenind. 4 Er — Anmerkung. Die Stationen find in drei Gruppen geordnet: 1) Nord⸗ 
Fremde Valuten, do, Zinkh. A. 4 m — Europa, 10 Küftenzone von Irland bis Ostpreußen, 3) Mittel-Europa ſüdlich 
Ducuten ner — do. do. St.-Pr. 42 — — diefer Küſtenzone. Innerhalb jeder Gruppe iſt die Reihenfolge don Weit 
20 FPra.- Stücke — [bz — Sil.(V.ch.Fabr) 4 — = nach Dit eingehalten. 
Oest. W. 100 fl. 173,15825 nlt. 173,00 & ] Ver. Oelfabrik.!4 | — er 


Russ. Bankbill. (B 
100 S. -R. 195,00 bz 


ult. 195,50 à 4, 
Verantwortlicher Redacteur: 


75 bz | Vorwürtshütte. pr | 


Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


